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„Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Bezugspreis: Jalelen mengen 90 W mit Zufteigeid 3.80 zi, Bei 
66 Unter Streifband 
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tl. 7,50 21. Deutſchland 


1 11. 
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) Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ac.) hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung ber 1 191 oder Rückzahlung des 
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Bezugspreiſes. — Fern 3594 und 3595. 


in Polen 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
früher Oſtdeutſche Kundſchau Kor erbeten, —0ffertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An⸗ 


ſchr 8 Ache 
zeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Bromb erger Tageblatt | den poftihedionten: Polen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847, 


„15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 
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Bromberg, Sonntag, d 


en 27. Oktober 1935. 5 


Neuer Kontakt Paris — Berlin? 


Die Tſchechoſlowakei — ein Sowjetkorridor 
nach Mitteleuropa. 


Wie der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurier Codzienny“ ſeinem Blatte meldet, mißt man in 
Frankreich der Anbahnung neuer Verbindungen, die auf die 
Initiative des Miniſters Laval in der letzten Zeit 
zwiſchen Berlin und Paris angeknüpft wurden, eine 
große Bedeutung bei. Der bekannte franzöſiſche Journaliſt 
Fernand de Brinon, ein Freund des Miniſters 
Laval, der vor zwei Jahren die bekannte Unterredung mit 


Hitler veröffentlichte, ſoll ſich, wie man ſich in Paris er 


zählt, in der vergangenen Woche im Auftrage des franzö⸗ 


ſiſchen Außenminiſters nach Deutſchland begeben haben 


und dort in einer längeren Audienz vom Führer emp⸗ 
fangen worden ſein. Bei dieſer Unterredung ſei ent⸗ 
ſchieden worden, daß ſich der Beauftragte des Führers, 
Botſchafter von Ribbentrop, Anfang November nach 
Paris begeben werde. 


In dieſer polniſchen Korreſpondenz aus Paris wird bei 
dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß der Beſuch des Herrn 
von Ribbentrop in Paris ſchon Anfang Auguſt erwartet 
worden ſei; er ſei damals durch die Entwicklung des abeſſi⸗ 
niſchen Konflikts verhindert worden. Man erzählte ſich 


damals auch, daß Berlin weitgehende Schlüſſe aus der Tat⸗ 


ſache ziehe, daß der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Hilfspakt vor den Ferien des Parlaments nicht 
ratifiziert worden ſei, und daß dieſer Umſtand auf⸗ 
richtige Geſpräche mit Paris begünſtigen könnte. Auf 
dieſem Gebiet habe ſich die Lage nicht geändert. In 


der Frage der Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 


Traktats durch das Parlament ſolle zwar in einigen Tagen 
der Referent beſtimmt werden; in Paris herrſche aber die 
Meinung vor, daß dieſes Traktat jetzt an Bedeutung 
viel verloren habe. a 5 

Den Wert nehme ihm die franzöſiſche Auslegung des 
Art. 16 des Völkerbundpaktes. Nach dieſer Auslegung ver⸗ 
vflichtet die gegenſeitige Hilfe gegen den Staat, der durch 
den Völkerbund als „Angreifer“ anerkannt wird, automatiſch 
lediglich in den durch den Völkerbund beſchloſſenen 
Grenzen von wirtſchaftlichen und finanziellen Sanktionen. 
Die gemeinſame Aktion militäriſchen Charakters fei gleich 
falls abhängig von der entſprechenden Entſcheidung des 
Völkerbundrats, deren Beſchluß Einmütigkeit 
erfordert. Hieraus gehe hervor, daß der franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Pakt aufgehört habe, ein Hindernis in der Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ſein, da 
er den Charakter einer Allianz verliere. 


In dieſem Zuſammenhange iſt folgende Meldung be⸗ 
merkenswert, welche die polniſche Preſſe aus franzöſiſchen 
Quellen über Wien bringt. Danach iſt die Tſchechoſlo⸗ 
wakei wegen der Möglichkeit einer Abkühlung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Paris und Moskau beunruhigt. Dieſe 
Abkühlung werde von den linksgerichteten franzöſiſchen 
Zeitungen angekündigt, die der Befürchtung Ausdruck geben, 
daß die Franzöſiſche Regierung für den Fall der Einleitung 
von deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen gewiſſe Opfer brin⸗ 
gen müßte, und zwar zu Ungunſten der Sowjet⸗ 
union. Nach dieſen Annahmen würde ſich Frankreich als 
Aquivalent für die Garantie der Unabhängigkeit der Tſche⸗ 
choſlowakei durch Deutſchland zu gewiſſen Zuge⸗ 
ſtändniſſen zugunſten Deutſchlands im 
Oſten verpflichten und damit angeblich Sowjetruß⸗ 
land einer Gefahr ausſetzen. Wie es in der Meldung 
weiter heißt, ſoll dieſe Frage auf dem Kongreß der franzö⸗ 
ſiſchen Radikalen Partei berührt werden, die augenblicklich 
tagt. j 

Ob wohl die Tſchechen auf das falſche Pferd geſetzt 
haben? 

In Prag, das geſtern noch ein Zentrum ruſſiſcher und 
ukrainiſcher Emigranten war, löſt eine Sowjetdelegation 
die andere ab. Vor wenigen Tagen iſt ein ganzer Haufe 
roter Schriftſteller und Journaliſten feier⸗ 
lich verabſchiedet worden. Die „Prager Preſſe“, das 
Organ des Außenminiſters Beneſch, ſchrieb dazu einen 
überſchwänglichen Abſchiedsartikel, der den Beſuch aus dem 
Kreml als einen „politiſchen und moraliſchen Erfolg“ 
buchte: „Mit Recht ſprachen die Sowjetdelegierten von 
ihrer großen Freude, daß ſie überall, wohin ſie nur kamen, 
von der Bevölkerung als Freunde begrüßt wurden.“ 
Und dann geht es an einer anderen Stelle weiter im Text: 
„Wir ſind überzeugt, daß ſie (die Sowjetdelegierten) alles 
halten werden, was ſie als Land verſprochen haben. 
Auf allen Gebieten, bis zu den äußeriten Kon⸗ 
egnenzen. Und dies nicht nur, was die Vertiefung 


unſerer gegenſeitigen Beziehungen in kulturellem und politi⸗ | an Rumänien. Die Rumäniſche Regierung will für 


ſchem Sinne anlangt, ſondern auch, was den Schutz unſerer 
gegenſeitigen Intereſſen, unſerer Ruhe, unſerer Grenzen 
betrifft. Weder wir noch ſie ſind Freunde einer emotionellen 
Politik (22). Wir find noch nie — ſeit unſerer Entſtehung 
als moderne Erben unſerer alten Länder in Zickzacklinien 
vorgegangen.“ (221) 5 
„Jeder Zuſatz würde dieſe offenherzigen Bemerkungen, 
ihre Gefährlichkeit und Naivität zugleich beeinträchtigen. 
Ein mähriſches Blatt, der „Moravſko Slefzky Denik“, ver: 
wahrt ſich entſchieden dagegen, daß der Redakteur Ripka, 
die rechte Hand des Miniſters Beneſch, auf einem Bankett 
für die ſowjetruſſiſchen Journaliſten in Preßburg den 
Satz geprägt habe, „daß unſere von allen Seiten durch 
ſowjetfeindliche Regierungen umgebene Republik für die 
Sowjetunion ein Ausfalltor werden ſollte.“ 
Dadurch — ſo meint das mähriſche Blatt — werde die 
Tſchechoſlowakei zu einer Art Sowjet⸗ Korridor nach 


Europa degradiert, durch den die Rote Armee in Mittel⸗ 


europa eindringen und dort den Bolſchewismus ſäen werde. 
25 Man ſieht, daß es auch ſchon im Reich des Herrn Maſaryk 
ſelbſt hellhörige Geiſter gibt. 

In Bukareſt ſchweben inzwiſchen unter franzöſiſchem 
Protektorat wichtige Verhandlungen über Rüſtungskredite 


Rüſtungszwecke vier Millionen Pfund Sterling (= 104 Mil⸗ 
lionen Zloty) ausgeben. Die Hälfte dieſer Summe ſoll auf 
dem Wege einer Anleihe, die andere Hälfte durch Steuern 
aufgebracht werden. Nach weiteren Meldungen iſt jetzt 
zwiſchen der Franzöſiſchen und der Rumäniſchen Regierung 
ein Abkommen zuſtande gekommen, auf Grund deſſen die 
Rumäniſche Regierung von Frankreich etwa 500 Millionen 
Frank zur Vergrößerung ihrer Rüſtungen erhält. Ein 
ähnliches Abkommen zwiſchen Rumänien und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſoll es Rumänien ermöglichen, weitere 600 
Millionen Frank für Rüſtungen zu verausgaben. 


Ein teures Vergnügen! 


Alle dieſe Pläne und Träume müſſen zuſammen⸗ 
brechen, wenn ein Kontakt zwiſchen Paris und Ber⸗ 
lin gefunden wird. Wie ſehr dieſer Kontakt im mitteleuro⸗ 
päiſchen und damit auch im polniſchen Intereſſe liegt, 
iſt jedermann verſtändlich. Denn wenn auch Polen und 
Deutſchland dank ihrer feſten Regierungsgewalt vor 
der Gefahr der Bolſchewiſierung ſicher ſind, ſo iſt es die 
Tſchechoſlowakei 
wegs. Und auch Frankreich beginnt die faulen Früchte 
zu ernten, die an dem Baum der Verſtändigung gewachſen 
ſind, der von Herrn Herriot gepflanzt wurde. 


Die Briten — Meifter der Diplomatie! 


Die Hintergründe der Wendung in den engliſch⸗italieniſchen Beziehungen. 


8 Von einer hervorragenden politiſchen Perſönlichkeit, 
die nach einem längeren Aufenthalt in Rom nach Budapeſt 
zurückgekehrt iſt, hat der dortige Korreſpondent des „Kurjer 
Warſzawſki“ Informationen erhalten, die einmal die plötz⸗ 
liche Wendung Englands gegenüber Italien erklären, dann 
aber auch in ſenſationeller Weiſe den Standpunkt Muſſo⸗ 
linis in der Sanktionsfrage beleuchten. 


„Als Men ſch — fo begann der Diplomat ſeine Unter⸗ 


redung — neige ich mein Haupt vor der ritterlichen Loyali⸗ 
tät Lavals, der, nachdem er mit Muſſolini im Ja⸗ 


nuar d. J. Freundſchaft geſchloſſen hatte, ihm die Treue 


bewahrt, und zwar in den für ihn ſelbſt und Frankreich 
ſchwerſten Zeiten. j 

Als Diplomat kann ich die Politik des engli- 
ſchen Außenminiſteriums nur bewundern. Alle, die Linke, 
die Zweite und Dritte Internationale, an den gemein⸗ 
ſamen engliſchen Wagen zu ſpannen, den Titel eines Be⸗ 
ſchützers der Farbigen zu erlangen und eine bequeme 
Plattform ſowohl für die Friedensverhandlungen als auch 
für die Wahlaktion zu ſchafſen, d. h. ſich bei den Wahlen 
eine ſolche Mehrheit zu ſichern, die ohne Murren das Pro⸗ 
gramm der Vergrößerung der engliſchen Rüſtungen gut⸗ 
heißt, — das erfordert nicht allein diplomatiſche Routine, 
ſondern Genialität! 

Der Gipfel dieſer diplomatiſchen Kunſt aber iſt die 
letzte, ſcheinbar unverſtändliche Erklärung, in der England 
Muſſolini gegenüber Nachgiebigkeit zeigt. Nachdem es 
ſeinen Willen in Genf in der Sanktionsfrage durchgeſetzt, 
ſeine ganze Flotte im Mittelmeer zuſammengezogen und 
in der Welt die Überzeugung geweckt hat, es handle ſich um 
den Sturz der faſziſtiſchen Staatsordnung, baut England 
plötzlich Muſſolini goldene Brücken, ſtellt in Abrede, daß 
es den Sturz des faſziſtiſchen Syſtems beabſichtigt hätte 
und lädt die italieniſche Diplomatie zu Friedensverhand⸗ 
lungen ſogar außerhalb des Rahmens des Völkerbundes 
ein. Der Grund dieſer ſcheinbaren Inkonſequenz iſt 
folgender: 

England will nicht dazu beitragen, daß Muſſolini ein 
Nationalheld, aber auch nicht, daß er ein natio⸗ 
naler Märtyrer wird, und er würde es werden, wenn \ 
das italieniſche Volk in der Tat glaubte, daß England 
Muſſolini ſtürzen will. England will alſo nur nach ſeiner 
Art den Italienern die Beweiſe liefern, daß die afrikaniſche 
Exkurſion unnötig, koſtſpielig, alſo ein ſchlechtes Geſchäft 
geweſen ſei; lädt es doch jetzt Muſſolini zu Verhandlungen 
ein und zeigt ihm gegenüber ſeinen guten Willen. Das 
Foreign Office gibt Italien trotzdem im beſten Falle nur 
das, was es hätte erhalten können, bevor es die Kriegs⸗ 
handlungen in Afrika begann. 

Wenn alſo Muſſolini das annimmt, was ihm England 
zuerkennt, ſo liefert er den Beweis, daß er unnötig die Fi⸗ 
nanzen und die Wirtſchaft Italiens ruiniert hat, von den 
ſchweren Menſchenopfern nicht zu reden, und in dieſem Falle 
ſind die innerpolitiſchen Konſequenzen in 
Italien unvermeidlich. Wenn aber Muſſolini auch 
jetzt, da er ſich von der engliſchen Macht überzeugt hat, auch 
weiterhin auf ſeinen Forderungen beſteht, wird ſich England 
leicht unter Berufung entweder auf den Völkerbund oder 
auf den Kaiſer von Abeſſinien von den Verhandlungen zu⸗ 
rückziehen und Muſſoliniſeinem Schickſahüber⸗ 
laſſen. Mit oder ohne Sühnemaßnahmen wird Italien 
wirtſchaftlich und finanziell den Krieg nicht lange 
durchhalten. Daß aber, ſofern ſich die gegenwärtigen 
Friedensverhandlungen zerſchlagen, der Krieg lange 
andauert, dafür wird ſchon der Kaiſer von Abeſſinien 


ſorgen. 


Heute — ſo fährt der Diplomat fort — wiſſen zwar nicht 
die breiten Maſſen, aber die Großfinanz und die Groß⸗ 
induſtrie genau, daß die Sanktionen den Stand der Dinge 


in Italien nicht mehr ändern werden. Nach einigen 


Monaten wird Italien ohnehin keine Deviſen beſitzen, 
mit denen es die Einfuhr bezahlen könnte. Niemand wird 
aber für entwertete Lire Waren liefern wollen. Es klingt 
alſo vielleicht paradox, iſt aber nicht minder wahr, daß die 
Aufhebung der Sanktionen für Muſſolini eher unerwünſcht 
wäre, de ſie ihm ein Argument zunichte machen würde, mit 
dem er ſich gegenüber der eigenen n e recht⸗ 
fertigen könnte. Wenn nämlich Italien während An⸗ 
wendung der Sanktionen finanziell zuſammenbricht, dann 
wird der Duce die Staaten beſchuldigen können, die Italien 
durch die Sanktionen bekämpfen. Die Sanktionen ſind 
für die Italieniſche Regierung geradezu ein Blitz⸗ 
ableiter während des wirtſchaftlichen Gewitters. Ob 
Muſſolini angeſichts dieſes ihn erwartenden Gewitters ſeine 
Forderungen den Wünſchen Englands anpaſſen 
wird, iſt ſchwer vorauszuſagen. Die Tragödie Italiens be⸗ 
ruht darin, daß Muſſolini ohne ſein Preſtige und das 
faſziſtiſche Syſtem zu erſchüttern, ſeine Forderungen nicht 
mehr allzu ſehr herabſetzen kann. 
* 


Faſt könnte man annehmen, die Briten hätten ihn 
überliſtet, ja geradezu in eine Falle gelockt, um den Faſzis⸗ 
mus mitſamt ſeinem Führer ohne eigene Anſtrengung er⸗ 
ledigen und damit die italieniſche Bedrohung im öſtlichen 
Mittelmeer ausſchalten zu können. Denn: hätte Eng⸗ 
land ſchon vor Monaten, als jedes Kind ſah, was in Abeſſi⸗ 
nien geſpielt werden ſollte, ſeinen Widerſtand zu erkennen 
gegeben — gewiß hätte dann der ſonſt recht vorſichtige 
Muſſolini nicht Milliarden in die Kriegs vorbereitungen 
geſteckt und das ganze Preſtige ſeiner Perſönlichkeit und 


feiner Idee auf die abeſſiniſche Karte geſetzt. England hielt 


ſeinen Trumpf zurück, um den italieniſchen Partner in den 
Irrglauben zu verſetzen, daß es für ihn ganz ungefährlich 
ſei, hoch und höher zu reizen. Jetzt geht aber der Brite, 
der zuerſt zu paſſen ſchien, ſelbſt ins Spiel und ſorgt nicht 
nur dafür, daß der römiſche Bube nicht ſtechen kann, ſon⸗ 
dern erweckt ſogar den Auſchein, als ob London allein die 
verfahrene Partie nicht zu einer vollendeten Kataſtrophe 
werden laſſen wollte. 

Das iſt fürwahr — ein Meiſterſtück der britiſchen 
Diplomatie! 


Italien fordert Gegenleiſtungen Englands. 


Im Zuſammenhang mit den Unterhauserklärungen 
und den Darlegungen Lavals vor dem Außenpolitiſchen 
Ausſchuß führt das halbamtliche „Giorale d'Italia“ fünf 
Punkte auf, in denen man das italieniſche Programm der 
gegenwärtigen diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen Rom, 
Paris und London zu erkennen glaubt. Dieſe fünf Punkte, 
über die in der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe bereits 
lebhafte Erörterungen begonnen haben, ſind folgende: 


1. Die auch vom Fünferausſchuß anerkannte Unter⸗ 
legenheit und Unfähigkeit Abeſſiniens macht eine inter⸗ 
nationale Organiſation über das ganze abeſſiniſche Gebiet 
notwendig. Dabei iſt jedoch zu beachten, daß Abeſſinien 
weder eine nationale noch ſtaatliche Einheit iſt. 

2. Dieſer klar vorhandenen Trennung muß in dem 
Syſtem der internationalen Organiſation ebenſo Rechnung 
getragen werden wie den anerkannten italieniſchen Not⸗ 
wendigkeiten und Rechten, die in auch heute rechtsgültigen 


Verträgen mit England und Frankreich niedergelegt ſind. 


3. Das Problem der Sicherheit Italiens kann durch die 
Entwaffnung Abeſſiniens gelöſt werden. 

4. Die heutige italieniſche Beſetzung der Provinz Tigre 
darf nicht mehr rückgängig gemacht werden. 

5. Für den Zugang Abeſſiniens zum Meer beſteht be⸗ 
reits in dem italieniſchen Freundſchaftsvertrag von 1928 
ein Aunex, der Abeſſinien einen Zugang zum Meere an der 
Küſte von Erythräa freiſtellt. 


59. Jahrg. 


mit ihren Hungerdiſtrikten keines⸗ 
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‚Codgierny“ u. a. darauf hingewieſen, 


London ſieht keine Verhandlungsausſicht. 


Die engliſche Preſſe veröffentlicht Einzelheiten über die 
angeblichen Mindeſtforderungen Muſſolinis. Darin wird 
mitgeteilt, die italieniſche Armee ſolle zum Teil als Polizei⸗ 
macht in Abeſſinien bleiben. Gleichzeitig ſolle England das 
Gebiet um den Tana⸗See als „Konzeſſion“ zuge⸗ 
wieſen werden. „News Chronicle“ und andere Blätter 
weiſen darauf hin, daß vorläufig noch keine Ausſichten für 
ernſthafte Verhandlungen beſtehen. 

Wie der Londoner EP⸗Berichterſtatter weiter mitteilt, 
läßt man in Londoner politiſchen Kreiſen durchblicken, daß 
die Vorſchläge Italiens kaum die Zuſtimmung des Negus 
ur dürften und daher für England nicht annehmbar 
eien. 

Außerdem wird immer wieder betont, daß alle derartigen 
Verhandlungen nach engliſcher Auffaſſung in Genf und im 
Rahmen des Völkerbundes geführt werden müßten. 

EEE . PP ccc 


Ehrung des Danziger Gauleiters durch den Senat 
Am Donnerstag waren es fünf Jahre her, daß Gau⸗ 
leiter Staatsrat Albert Forſter nach Danzig kam, um die 
Führung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in die Hand 


zu nehmen. Der Präſident des Senats, Arthur Greiſer, 


hat aus dieſem Anlaß namens des Senats dem Gauleiter 
eine Glückwunſchadreſſe überreicht. 


Die alten Kämpfer der NSDAP veranftalteten am 


Nachmittag einen Marſch durch Danzig. Abends fand 
im Kaffee Derra, dem erſten nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlungslokal, eine Feierſtunde ſtatt, in der Gauleiter 
Forſter zu ſeinen alten Mitkämpfern ſprach. 

EEC LTE NEN EI TAT ATS EEE EENT 


Das einzige mögliche Programm. 


Die Regierungspreſſe zur Rede 
des Miniſterpräſidenten. 


Die Rede, die Miniſterpräſident Koscial: 
kowſki am Donnerstag im Sejm gehalten hat, wird in 
politiſchen, wirtſchaftlichen und in Beamtenkreiſen lebhaft 
kommentiert. Die Regierungspreſſe äußert ſich über das 
bei dieſer Gelegenheit entwickelte Programm ſehr befrie⸗ 
digt. So ſchreibt die „Gazeta Polſka“ u. a. folgendes: 
„Wir möchten heute ſchon betonen, daß die Leitgedanken des 
Miniſterpräſidenten Koscialkowſki über die Wiedererlan⸗ 
gung des Budget⸗ Gleichgewichts, ſowie über die allmähliche 
wirtſchaftliche Beſſerung dem von uns ſchon ſeit 
langem eingenommenen Standpunkt durchaus ent⸗ 
ſprechen. Ja, wir ſind der Meinung, daß mit dem Augen⸗ 
blick, da man der Forderung der Stetigkeit der 
Währung Rechnung tragen will, das durch den Miniſter⸗ 
präſidenten gezeichnete Programm das einzige Mögliche iſt. 
Wir haben auch die Hoffnung, daß die Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten Koscialkowſki die heute mehr als je unentbehr⸗ 
lichen Elemente der Beruhigung in die breite öffent⸗ 
liche Meinung tragen wird, die in der letzten Zeit durch 
die breit in der Publiziſtik und in der ſogenannten „Pan⸗ 
toffelpoſt“ geführten Propaganda, „aus dem Leeren einzu⸗ 
gießen“ desorientiert worden iſt. Die Rede macht einen 
entſchiedenen Strich durch alle Ideen nebelhafter Experi⸗ 
mente, ſie gibt dagegen eine einfache und männliche Löſung 
und wird dadurch ohne Zweifel wirkſam zur Stärkung des 
Fundaments jeder wirtſchaftlichen Tätigkeit, des Ver⸗ 
trauens, beitragen.“ ’ 


Der dem neuen Miniſterpräſidenten näherſtehende 


„Kurjer Porauny“, der heute wohl als führendes Re⸗ 


gierungsorgan anzuſehen iſt, teilt mit, daß von der 
Steuer von Bezügen aus öffentlichen Fonds auch die 
Staatsbeamten erfaßt werden ſollen. Nicht allein die 
normalen Bezüge, ſondern auch alle Zuſchläge und beſon⸗ 
deren Einnahmen werden davon betroffen werden. Die 
Skala dieſer Steuer wird ausgeſprochen progreſſiv ſein und 
ſich in den Grenzen von 8 bis 20 Prozent der Bezüge be⸗ 
wegen. Die reformierte Einkommenſteuer ſoll vor 


allem Kreiſe mit größeren Einnahmen treffen, jene 


Kategorie nicht ausgeſchloſſen, die bisher die fiskalische 
Steuerſchraube nicht beſonders geſpürt haben. Wie der 
„Nowy Dziennik“ erfährt, wird dieſe neue Steuer ſchon 
vom Dezember an verpflichten. Die Einkommenſteuer 
von Gehältern ſoll um 33 Prozent gegenüber den 
heutigen Sätzen erhöht werden. 


Drei Gruppen im neuen Sejm. 

Bei dem Zuſammentritt des Sejm hatte man ſich allge⸗ 
mein den Kopf darüber zerbrochen, wie ſich die Abgeordneten 
im Parlament verteilen werden. Offiziell hat man ſie 
nach Wojewodſchaften in regionale Gruppen 
geteilt. Nichtoffiziell ſind aber bereits drei Grup⸗ 
pierungen entſtanden: Die „Oberſtengruppe“, eine 
Gruppe der polniſchen Militärorganiſation und der Legio⸗ 
näre, ſowie eine Gruppe der Konſervativen und Vertreter 
der Wirtſchaftskreiſe. Die erſte Gruppe erkennt als ihren 
Führer den Oberſten Skawek an und macht Vorbehalte 
gegenüber der gegenwärtigen Regierung, die zweite geht 
bis jetzt mit der Regierung, die Konſervativen aber, die 
unlängſt dem Oberſten Slawek ihr Wohlwollen bekundet 


hatten, zeigen ſich jetzt auch der neuen Regierung zugeneigt. 


Der Krakauer „Glos Narodu“, der dieſe Meldung bringt, 
nennt die Rede des Miniſterpräſidenten Koscialkowſki „auf: 
richtig, ſoldatiſch und ohne Pathos“ und ſchreibt weiter: Dem 
Miniſterpräſidenten werden alle Bürger, die um die 
Zukunft des Staates beſorgt ſind, Beifall zollen, 
wenn er ſagt, daß ein wichtiger, vielleicht der wichtigſte 
Faktor die Staatsverwaltung in allen ihren Ab⸗ 
teilungen iſt. Ihr korrektes Verhältnis zu dem Bürger 
ſchweißt die Volksgemeinſchaft mit dem Staat zuſammen. 
Ihre Fehler auf dieſem Gebiet graben einen Abgrund. Um 
ſo höher wird es der Bürger dem Miniſterpräſidenten an⸗ 
rechnen, wenn er von ihm hört, daß er rückſichtslos jede 
Ungerechtigkeit auf dieſem Gebiet ausrotten 
will. Der Bürger, an den man appelliert, ſeine Pflicht 
zu tun, ja ſogar Opfer zu bringen, muß die Überzeugung 

ben, daß er gerecht behandelt, und daß ſein Groſchen 
für wirklich ſtaatsnotwendige Zwecke Verwendung findet. 


Die Tſchechen wünſchen ein Schiedsgericht 


In einem Artikel über die Unterdrückung der Polen 
in der Tſchechoſlowakei wird im „Iluſtrowany Kurjer 
daß die tſchechiſche 
Seite bereit ſei, die polniſchen Vorwürfe über die Umgehung 
des Abkommens vom 23. April 1925 (polniſch⸗tſchechiſches 
Minderheitenabkommen) einem internationalen 
Schiedsgericht zur Begutachtung und Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. Dazu bemerkt das Krakauer Blatt folgendes: 


Ermächtigungsgeſetz im Gejmausſchuß angenommen. 


Warſchau 26. Oktober. 

Am Donnerstag trat der Sejmausſchuß, der zur 
Beratung des Ermächtigungsgeſetzes berufen worden war, 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Obwohl die Sitzung 
im größten Kommiſſionsſaale ſtattfand, konnte er kaum die 
zahlreichen Abgeordneten und Senatoren, die erſchienen 
waren, faſſen. An den Beratungen nahmen auch Miniſter⸗ 
präfident Koscialkowſki, mehrere Miniſter, zahlreiche 
Unterſtaatsſekretäre ſowie die höheren Beamten der wirt⸗ 
ſchaftlichen Reſſorts eil. Dabei nahm der 


Stellvertretende Miniſterpräſident 
Kwiatkowfki 
das Wort, um über die Abſichten der Regierung 
für die nächſte Zukunft zu ſprechen. Mit ungewöhnlicher 
Aufrichtigkeit und Klarheit ſchilderte er zunächſt die all⸗ 
gemeine Lage des Landes und die Schwierigkeiten des 
Staatshaushalts. Er betonte, daß die polniſche Volkswirt⸗ 
ſchaft von der Kriſis ungewöhnlich ſtark betroffen worden 
ſei. Methoden und Mittel, wie z. B. 


die Aufnahme innerer Anleihen oder die Ent⸗ 

wertung des Geldes führe nicht zum erwünſch⸗ 

ten Ziel, ſie ſchwächen lediglich die Geſundheit 
des Staatsorganismus. 


Ebenſo würde die Fortſetzung des Deflations⸗ 
ſyſtems dem Lande keinen Nutzen bringen; ſie würde 
lediglich eine Erſchlaffung aller Glieder dieſes Organis- 
mus herbeiführen. - 

Auf die budgetäre Lage des Staates eingehend, betonte 
der Redner, daß ſeit dem Wirtſchaftsjahre 1930/31 die Ein⸗ 
nahmen des Staatshaushaltes plötzlich zu ſinken begon⸗ 
nen hätten, daß die Einnahmen aber mit dieſem Sinken in 
Anbetracht der wachſenden Defizite nicht in Einklang ge⸗ 
bracht werden könnten. Im erſten Halbjahr dieſes Jahres 
erreichte das Defizit 163,2 Millionen 31, und wenn nicht 
raſche Entſcheidungen getroffen werden, würden bis zum 
Schluß des Jahres noch weitere 130 Millionen Defizit hin⸗ 
zukommen. 

Ein beſtimmtes Programm der Sanierung des 
Staatsſchatzes ſcheint daher der einzige reale 
Ausweg aus der Lage zu ſein. 


Die für dieſen Zweck notwendigen Summen gedenkt die 
Regierung auf folgende Weiſe zu vereinnahmen: 3 

1. Durch die Einführung einer außergewöhulichen 
Steuer von Gehältern in der progreſſiven Skala von 8 bis 
20 Prozent. Sie wird erhoben werden von den Einnahmen 
aus Gehältern, die durch den Staatsſchatz, die ſtaatlichen 
Monopole, Banken und Inſtitutionen, durch die Verbände 
der territorialen Selbſtverwaltung, ſowie von Anſtalten 
der Zwangsverſicherungen bezahlt werden. Bei Gehältern, 
von denen die Staats⸗Einkommenſteuer gezahlt wird, würde 
ſich die Skala der außergewöhnlichen Steuer in Grenzen 
von 4% bis 16½ Prozent bewegen. 

2. Durch eine Reform der Einkommenſtener, die auf der 
Herabſetzung des Exiſtenzminimums der fundierten Ein⸗ 
kommen von 1500 auf 1200 und der nicht fundierten Ein⸗ 
kommen von 2500 auf 1500 beruht. Ferner durch Eins 
führung einer Kriſenſteuer zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer. Be Kr 

3. . in einigen Staatsunternehmungen aus 
budgetären Summen ſollen eingeſtellt werden, außerdem 
wird eine Reviſion der Penſionen und eine Reduktion ges 
wiſſer überflüſſiger und unbegründeter mehrfacher Bezüge 
durchgeführt werden. Beabſichtigt iſt die Durchführung 
einer Reduktion dort, wo gleichzeitig Mann und 
Frau beſchäftigt ſind. 

In der zweiten Phaſe der Arbeit muß eine 


Sparſamkeitsaktion im Staatshaushalt 


durchgeführt werden. Die auf dieſem Wege erlangten Ein⸗ 
ſparungen ſollen zur Beſſerung der Exiſtenz der ſchlechter 
beſoldeten Staatsbeamten und derjenigen Verwendung fin⸗ 
den, die durch die gegenwärtige Reform beſonders ſchwer 


Dieſer Vorſchlag iſt nicht aufrichtig; denn es 
handelt ſich nicht um einen Streit zwiſchen zwei Staaten, 
ſondern um eine einſeitige Verletzung der Verpflichtungen, 
welche die Prager Regierung in dem Abkommen vom 23. 
April 1925 übernommen hat. Dieſe Verpflichtungen ſind 
klar und unzweideutig. Die tſchechiſche Seite zielt zweifel⸗ 
los darauf ab, eine Verzögerung in der Regelung dieſer 
Frage herbeizuführen, was um ſo leichter iſt, wenn man 
das Schiedsgerichts⸗Verfahren berückſichtigt und den offen⸗ 
bar böſen Willen der tſchechiſchen Seite in Betracht zieht, die 
doch die Möglichkeit hat, durch eine gewöhnliche Anderung 
des Kurſes und die Beachtung der Beſtimmungen des 
Abkommens die polniſchen Vorwürfe und Vorbehalte zu 
beſeitigen. Polen fordert auf dem Gebiet der Rechte der 
polniſchen Bevölkerung in Teſchen⸗Schleſien nicht mehr als 
nur die ſtrikte Beachtung des Geiſtes und des Inhalts 
des Abkommens vom 23. April 1925 und behandelt das 
Schickſal dieſer Bevölkerung als Maßſtab der polniſch⸗ 
tſchechiſchen Beziehungen. 

AL RER RER EN EEE eee eee eee, 


Schwarze Amazone, 

Aus Addis Abeba meldet „United Preß“: 

Die „tapferſte Soldatenfrau Abeſſiniens“, Weyzero 
Aſugudite, Gattin des Dedjasmatſch Habte Mikael, die 
vor einigen Tagen als Anführerin einer Abteilung abejji- 
niſcher Krieger einen italieniſchen Spähtrupp 
überfallen und mehrere italieniſche Soldaten getötet 
haben ſoll, wurde von Kaiſer Haile Selaſſie — vermutlich 
wegen dieſer mutigen Tat — „für Tapferkeit im Felde“ 
militäriſch ausgezeichnet. Weyzero Aſugudite iſt 
mit ihrem Gatten, der einen Teil der abeſſiniſchen Truppen 
auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz befehligt, an die Front 
gegangen und kämpft dort gleich vielen anderen abeſſiniſchen 
Frauen in Männerkleidung. Jenen erfolgreichen Überfall 
auf den italieniſchen Spähtrupp ſoll ſie ohne Wiſſen ihres 
Gatten unternommen haben. 

Tief im Eukalyptuswald. 

Wie durch den JNS⸗Dienſt aus Addis Abeba gemeldet 
wird, iſt in aller Stille eine Munitionsfabrik in den 
dichten Eukalyptuswäldern der die Hauptſtadt 


umgebenden Berge errichtet und in Betrieb genommen 


worden. Die Fabrik, deren Umgebung für Unbefugte ſtreng 
abgeſperrt iſt, ſtellt hauptſächlich Handgranaten her. 
Die dort beſchäftigten Männer und Knaben ſchlafen und 
eſſen auch an ihrer Arbeitsſtätte und haben ſie vielfach ſeit 
Monaten nicht mehr verlaſſen. 


Die Arbeit wird mit 


betroffen und geſchädigt werden. Zugunſten der Beamten 
und Arbeiter iſt eine Herabſetzung der Wohnungsmiete um 
etwa 15 Prozent vorgeſehen. Ferner ſoll eine Aktion unter⸗ 
nommen werden, die eine Entſchuldung der Beamten er⸗ 
möglichen würde. Beſeitigt werden ſoll die Erſcheinung, 
daß junge Leute heute bei Behörden unentgeltlich arbeiten. 
Dies iſt ungerecht, und man müßte ſich den Grundſatz 
zueigen machen, dieſen Leuten, wenn auch nur ein kleines 
Gehalt zu geben. Des weiteren will die Regierung 
Wohnungen von einem und zwei Zimmern von der Woh⸗ 
nungsſteuer befreien. 

Entſchuldung der Landwirtſchaft. 


Was die Landwirtſchaft anbelangt, ſo wird an 
dem aktuellen Problem ihrer Entſchuldung im Zuſammen⸗ 
hange mit der Aktion der Akzeptbank gearbeitet. Es 
handelt ſich hier um den Zuſchlag zur ſtaatlichen 
Grundſteuer, um die Herabſetzung der Wege⸗ 
gebühren u. a. m. Gleichzeitig müſſen aber noch Wege 
und Grundlagen gefunden werden, die es der Selbſtver⸗ 
waltung ebenſo wie dem Staat geſtatten, die heutigen Aus⸗ 
gaben herabzuſetzen. 


Reform der Verſicherungen. 


In bezug auf das Problem der Sozialen Verſicherun⸗ 
gen will die Regierung eine Reviſion der Belaſtungen auf 
dem Gebiet der Leiſtungen, vor allem der geiſtigen Arbeiter 
durchführen, und den Zinsſatz von Rückſtänden in der Ver⸗ 
ſicherung herabſetzen, ſchließlich den Arbeitskomplex an 
einer grundſätzlichen Reform auf dem Gebiet der Sozialen 
Verſicherungen beſchleunigen. 


Herabſetzung der Eiſenbahntarife. 


Der Miniſter ging dann auf das Tarifproblem ein und 
betonte, daß augenblicklich eine Herabſetzung der 
Eiſenbahntarißfe in Bearbeitung ſei. In Erwägung 
gezogen wird vor allem der Transport von Rohmate⸗ 
rial und Agrarprodukten, da eine große und grund⸗ 
ſätzliche Anderung zwiſchen dem Wert von Rohſtoffen und 
Agrarprodukten einerſeits und den Koſten des früher feſt⸗ 
geſetzten Tarifs andererſeits eingetreten ſei. In zweiter 
Linie handelt es ſich um den Tarif für größere Ent⸗ 
fernung. 


Reviſion der Kartellpreiſe. 


Zur Löſung gewiſſer komplizierter Probleme wird eine 
Enquete⸗Kommiſſion ins Leben gerufen werden, 
welche die Aufgabe haben wird, die Produktiouskoſten und 
die Lage in ſechs Kartellen zu prüfen: Kohle, Eiſen, Zucker, 
Papier, Raphtha und Textilerzeugniſſe. Unſere grundſätz⸗ 
liche Einſtellung beruht auf der Herabſetzung der 
Kartellpreiſe. Ferner ſoll die etatiſtiſche Tätigkeit 
beſchränkt werden. Schließlich kündigte der Finanzminiſter 
an, daß er die Beſeitigung von übermäßigen Beſtimmungen 
überflüſſiger Anordnungen und Statiſtiken fordern wird. 
Die Rede des Miniſters wurde wiederholt durch Beifall 
unterbrochen. 


Die Ausſprache. 
Den Ankündigungen ſollen Taten folgen. 


Mis 187740 Er teen 8 
Miniſterpräſidenten wie auch des Finanzu ters durchaus 
billigen könne. Er wünſche der Regierung 
Finanzminiſter, daß es ihnen gelingen möge, das in die 
Tat umzuſetzen, worüber ſie hier geſprochen hätten. Über 
die Vollmachten werde gewiß niemand begeiſtert ſein; doch 
die Lage in der Staatswirtſchaft erfordere ein raſches 
Haudeln, ſo daß man das Geſetz werde beſchließen müſſen. 

Im Anſchluß hieran entwickelte ſich eine längere 
Debatte, die bis nach Mitternacht dauerte. Es meldete 
ſich eine ganze Anzahl von Abgeordneten zu Wort, die dem 
Programm der Regierung gegenüber eine ſachliche Stel⸗ 
lung einnahmen, es auch zum Teil kritiſch beleuchteten. 

Zuletzt wurde das Ermächtigungsgeſetz gemäß 
der Regierungsvorlage angenommen, 


größter Beſchleunigung fortgeſetzt. Nach zuver⸗ 
läſſigen Informationen liegen ſchon mindeſtens 70 000 Hand⸗ 
granaten zum Verſand an die Front bereit. 


— 


Rote Iffenſive. 
Mariannes gefährlicher Liebhaber. 

DNB meldet aus Paris: 

Die Zeitung „Le Jour“ kommt am Donnerstag nochmals 
auf die vor einiger Zeit in Straßburg erfolgte Verhaf⸗ 
tung eines Sowjetagenten zurück und deckt in 
dieſem Zuſammenhang folgende bemerkenswerten Zufam⸗ 
menhänge auf: 5 

Die Offenſive gegen den Faſzismus und gegen Muſſolini 
habe ihren Ausgangspunkt in Moskau, das den abeſſiniſchen 
Streitfall benutzen wolle, um Muſſolini wiederzuſchlagen. 
Die Komintern, die die Propaganda in Europa leite, 
habe ihre, Agenten beauftragt, mit allen, auch finanziellen 
Mitteln die antifaſziſtiſche Bewegung in allen 
europäiſchen Ländern zu unterſtützen. ! 

Der Sowjetagent, der die Anweiſungen und die 
Millionen der Komintern nach Frankreich bringen ſollte, ſei 
verhaftet worden, noch ehe er ſeine Aufgabe ganz erfüllt 
habe. Das bei ihm gefundene Material, beſonders die An⸗ 
ſchriften⸗Liſten, hätten die ausgeſprochene Mittäter⸗ 
ſchaft einiger franzöſiſcher Volksfront⸗Leiter be⸗ 
wieſen. Die Linkszeitungen hüllten ſich in Schweigen und 
ſchreiben kein Wort von den durch Zufall entdeckten 
Moskauer Anweiſungen. Um den Fall endgültig 
zu vertuſchen, wünſchten dieſe Kreiſe die Aus weiſung 
des Sowjetagenten. ö 

Der Franzöſiſche Miniſter rat habe ſich bereits 
mit dieſem Fall befaſſen müſſen und beſchloſſen, bei der 
Sowjetregierung Beſchwerde zu führen wegen Ein⸗ 
miſchungin dieinneren Angelegenheiten der 
Franzöſiſchen Republik. Ebenſo ſeien Beſprechun⸗ 
gen mit dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter in 
Paris geführt worden, die noch andauern. Der Botſchafter 
habe ſelbſt darauf beſtanden, daß der in Straßburg ver⸗ 
haftete Kommuniſt ausgewieſen werde. N 
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Proteſt der Jugend. 


Wir werden um die Veröffentlichung folgender Er— 


klärung gebeten: 
Genoſſe Uhle 


ſagt im „jungdeutſchen“ Parteiblatt Nr. 244 vom 24. Of: 
tober 1935: 

„Und nun noch ein Wort des Dankes an unſere jungen 
Kameraden von der Dentſchen Vereinigung. Ich weiß, daß 
viele von Euch, meine jungen Kameraden von der Deutſchen 
Vereinigung, mit dem Herzen bei uns, bei der Jungdeutſchen 
Partei, ſtehen. Ich möchte Euch für das offene Bekenntnis danken, 
das Ihr geſtern in Rawitſch dadurch abgelegt habt, daß Ihr jo 
kräftig mit in die Heil⸗Rufe eingefallen ſeid, als ich, als der 
Beauftragte der Jungdeutſchen Partei für das Gebiet Poſen, den 
Saal betrat. Ich möchte Euch danken dafür, daß Ihr nicht ein⸗ 
gegriffen habt, als man Euern Redner züchtigte, Ihr habt uns 
dadurch den Beweis erbracht, daß auch Ihr es ablehnt, daß Deutſch⸗ 
nationale eine nationalſozialiſtiſche Partei beſchimpfen.“ 

Wir Gefolgſchafts⸗ und Kameradſchaftsführer der 
beteiligten Jugendgruppen erklären: 


Der Dank des Genoſſen Uhle iſt für uns eine Be⸗ 
ſchimpfung. Es gibt niemanden unter uns, der 
mit dem Herzen bei der „Jungdeutſchen“ Partei ſtünde. 
Wir als Nationalſozialiſten können niemals in einer Partei 
ſein, die unſer Volkstum zerſetzt. Uhle erſchien in der Ra⸗ 
witſcher Verſammlung unter Mißbrauch des Führer⸗ 
Marſches. Jetzt wirft er uns „Verrat“ an der Deutſchen 
Vereinigung vor. Wir jungen Deutſchen ſind National⸗ 
ſozialiſten und ſtehen in unverbrüchlicher Treue zur Deut⸗ 
ſchen Vereinigung; jetzt nach der Rawitſcher Verſammlung 
erſt recht! Mit Empörung ſtellen wir feſt, daß Uhle in ge- 
meinſter Weiſe junge deutſche Menſchen beleidigt hat. 

Guſtav Brettſchneider, Gerda Sauer, Erwin Bauch, 
Luiſe Richter⸗Rawitſch, Wilhelm Kardinal⸗Kronhut bei Ra⸗ 
witſch, Barbara Maecklenburg⸗Oczkowice, Willi Vogt, Klara 
Siegel, Irmgard Puſtal⸗Görchen, A. Geiſler-Jutroſchin, 
Poinke jr. Marſchel, Kurt Weigt I, Kurt Weigt II, Helmut 
Nowaczek, Waldemar Brönich, Artur Duckenſelle, Klara 
Fliege, Marta Renner, Elly Jaeckel, Brunhilde Puſtal, 
Lotte Bluhm⸗Bojanowo, Ernſt Wurſt⸗Punitz und Kurt 
Maſchke-Bofanowo. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


Bromberg, 26. Oktober. 
Wechſelnd bewöltt uud trocken 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd bewölktes, trockenes und noch ziem⸗ 
lich kühles Wetter an. 


Ein großes Schadenfeuer 

brach heute früh um 7 Uhr in dem Laden der Firma 
Dalla Groſzowa, fr. Friedrichſtraße (Dinga) 32, aus. Die 
alarmierte Feuerwehr ging ſofort an die Bekämpfung des 
Brandes, der in dem Lager über dem Laden ſelbſt aus⸗ 
gebrochen war und der in den vielen Pappſchachteln und 
leicht breunbaren Gegenſtänden eine reiche Nahrung fand. 
In kurzer Zeit ergriff das Feuer auch zwei andere Lager⸗ 
räume. Infolge der großen Hitze zerſprangen die Fenſter⸗ 
ſcheiben und das Jeuer nach außen und konnte auf 
dieſe Weiſe auch den ö 
Energie ging die Wehr an die Bekämpfung des Brandes 
und hatte nach längerer Zeit eine Ausbreitung desſelben 


verhindert. Infolge des Feuers und des zur Bekämpfung 


nötigen Waſſers wurde großer Schaden angerichtet, 
der auf 70—80 000 Ztoty geſchätzt wird. Der Schaden iſt 
nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 

Über die Urſache des Feuers ſind genaue Angaben 


vorläufig noch nicht zu machen. Man nimmt aber an, daß 


bei Arbeiten für die Anlage einer Zentralheizung, bei der 


ein Schornſtein ausprobiert wurde, Feuer infolge Schad⸗ 


haftigfeit des Schornſteins auf das Warenlager über⸗ 


gegriffen hat. 
Durch die Schlauchleitungen war der geſamte Verkehr 
auf der genannten Straße geſperrt. 


Nach 20 Jahren eine Kugel 
aus dem Körper entfernt. 


Der Polizeiwachtmeiſter Napierala war am 15 Mai 
1915 in einem deutſchen Truppenteil bei einem Gefecht gegen 
die Ruſſen an der galiziſchen Front verwundet worden. Eine 
Maſchinengewehrkugel war ihm in die rechte Hüfte ge⸗ 
drungen und konnte damals nicht entfernt werden. Die 
Wunde heilte zu und Napierala konnte ohne Beſchwerden 
ſeinen Dienſt fortſetzen. In der letzten Zeit machten ſich 
jedoch Schmerzen bemerkbar, die ſchließlich ſo heftig 
wurden, daß ſich der Wachtmeiſter einer Operation im hie: 
ſigen Diakoniſſen⸗Krankenhaus unterziehen mußte. Jetzt 
konnte die Kugel, die im Laufe der 20 Jahre eine Wanderung 
von vier Zentimetern zurückgelegt hatte, entfernt werden. 


„ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
28. d. M. Goldene Adler-Apotheke, fr. Friedrichsplatz Rynek 
Marſg. Pilſudſeiego) und Piaften-Apothete, Eliſabethmarkt 
(Flac Piaſtowfei): vom 28. Oktober bis 2. November 
Schwanen Apothebe, Danzigerſtr. 5, Altſtädtiſche Apotheke, 
ene (Dluga) 39 und Bleichfelder⸗Apotheke, Danziger⸗ 
ra N 

Anderung des Autodroſchteu⸗Tarifs. 


Mit dem 20. 
d. M. trat folgende neue Gebühr für die Autodroſchten für 


den hieſigen Stadtbezirk in Kraft: Für jede erſten 1000 


Meter 1 Zloty; für jede weiteren 200 Meter 0,10 Zloty, oder 
für jeden weiteren Kilometer 0,50 Zloty; für die Wartezeit 
auf Beſtellung des Fahrgaſtes uſw. für jede zwei Minuten 
0,10 Zloty, für die Anfahrt auf Beſtellung 0,50 Zloty; für 
Gepäck über 20 Kilogramm (bis zu 20 Kilogramm iſt das 
Gepäck frei) 0,30 Zloty. Obiger Tarif verpflichtet für das 
Gebiet der Stadt ohne Rückſicht auf die Tageszeit, da der 
frühere Tarif für Tag⸗ und Nachtfahrten aufgehoben iſt. 


5 Der Freundinnen⸗Verein hielt kürzlich im großen 
Kaſinoſaale ſeine Herbſtzuſammenkunft ab, zu der über 100 
Damen erſchienen waren. Die erſte Vorſitzende, Frau 
Kolloch, begrüßte zunächſt die Anweſenden und hielt 
einen kurzen Rückblick über das verfloſſene Sommerhalb⸗ 
lahr. Sie widmete warme Worte des Abſchieds und Dankes 
der aus dem Vorſtande und der Stadt Bromberg ſcheiden⸗ 
den Frau Berthold. Im unterhaltenden Teil ſangen Frau 


dot, Kolloch und Frau Mis ke, Luſzkowo, mit Innigkeit und 
Wärme Herbſt⸗ und Heimatlieder, und Herr Damaſchke, 


ſich dankenswerterweiſe in den Dienſt der guten Sache 


ergreifen. Mit großer 


NN 


geſtellt hatte, brachte ernſte und heitere Rezitationen. Die 
Begleitung der Lieder hatte Fräulein Ménard über⸗ 
nommen. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich heute früh 
gegen 6 Uhr in der fr. Kurfürſtenſtraße (Pierackiego). Ein 
Laſtauto fuhr dort ſo heftig gegen ein Fuhrwerk, daß der 
Wagenlenker auf das Straßenpflaſter geſchleudert und der 
Wagen vollſtändig zertrümmert wurde. 

$ Unter rätſelhaften Erſcheinungen verſtorben iſt am 
Freitag im Städtiſchen Krankenhaus der 57 jährige Polizei⸗ 
wachtmeiſter Felezykowſki, Taubenſtraße (Golebia) 21. 
Er war am 18. d. M. auf dem Heimwege vom Dienſt zu⸗ 
ſammengebrochen und dann durch ſeine Frau in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft worden. Man nimmt an, 
daß der Tod auf eine Pilz oder Fleiſchvergiftung 
zurückzuführen iſt. 

§ Beſtohlen wurde von ſeinem Untermieter, dem 29- 
jährigen Alojzu Simony, der hier, Albertſtraße (Gar⸗ 
bary) 14, wohnhafte Stefan Jeiak. Im Auguſt mietete 
S. bei dem Jeiak ein möbliertes Zimmer, wobei er eine 
weibliche Perſon mitbrachte, die er dem Wohnungsinhaber 
als ſeine Frau vorſtellte. Einige Tage ſpäter war das 
ſaubere Paar verſchwunden und mit ihnen verſchiedene 
dem J. gehörende Sachen. Der Polizei gelang in kurzer 
Zeit, den S. zu ermitteln, der ſich jetzt wegen Diebſtahls 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten hatte und 
zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Den 
Namen ſeiner angeblichen Frau will er vergeſſen haben. 
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Das Buch, dein Freund! 


Es iſt ein Freund, wie kaum ein zweiter 
So ewig jung, ſo treu und gut, 

Ein Weggefährte ernſt und heiter, 

Voll Glaubenskraft und Lebensmut. 

Er war dir ſchon in frühen Tagen 

Der Kindheit bunter Sonnenſchein, 

And willſt du, müde, einſt verzagen, 
Wird er zum Troſt noch bei dir ſein. 


Er lehrte dich das weite Wiſſen 

Am die Geſetze unfrer Welt, 

Er hat dich aus dem Angewiſſen 

Des Zufalls feit ins All geſtellt, 

Er zog den Kreis der ſtrengen Pflichten, 
Die du, voll Anraſt, nie gekannt, 

Er predigte dir das Verzichten, 

Den Opferſinn für Volk und Land. 


Auf Flügeln feines Zauberwortes 

Fliehſt du, wonach dein Herz ſich ſehnt: 
Zum Glücke eines fernen Ortes, 

Das ſich erinnernd vor dir dehnt; 

Zu Helden, die im Volke lebten 

Und unſrer Zeit den Weg gebahnt; 

Zu Geiſtern, die uns längſt entſchwebten; 
Zur Zukunft, die du kaum geahnt. 


Dao Menſchen zweifeln, Menichen haſſen, 
Nc Oa iſt f RN. „ 
And biſt du einſam und verlaſſen, 
Das Buch, dein Freund, verläßt dich nicht. 
Er füllt dir deine ftille Stunde, 
Beſinnlich aus des Tages Lauf 
And ſchließt dir, frohes Wort im Munde, 
Das lichte Tor der Freude auf. 


©, 


Walter Dach, 


2 © 
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$ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte wohl infolge des ſchlechten Wetters 
kein rechtes Geſchäft für die Landwirte und Händler. Das 
Angebot war zwar groß, jedoch fehlte es an Käufern. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,60—1,70, Landbutter 1,50—1,70, Tilſiterkäſe 1,30, Weißkäſe 
0,20—0,25, Eier 1,70—1,80, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,40 0,80, Tomaten 0,15, Zwiebeln 
0,08, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,10, Salat 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20 bis 
0,40, Birnen 0,30—0,40, Pflaumen 0,25, Gänſe 4,00—6,00, 
Puten 3,00—4,00, Hühner 2,00 —3,50, Hühnchen 1,00—1,50, 
Tauben 0,80 —0,90, Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,70 —0, 80, 
Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60 0,80, Aale 1,00 bis 
1,30, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,801, 20, Karauſchen 0,40 
bis 1,00, Barſe 0,60—0,80, Plötze 0,20—0,50, Breſſen 0,40 
bis 1,00. 

. 


Vereine Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Anmeldungen von Aus ſtellungsgegenſtänden, insbeſondere von 
Handarbeiten, für die Weihnachtsausſtellung „Häusliche Kunſt“ 
Anfang Dezember werden entgegengenommen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Goetheſtraße 2 (ul. 20. ftyeania 20 r. Nr. 2.) Deutſcher 
Frauenbund. (7461 


Die e er 22 Banken und Bankiers gibt in der 
heutigen Ausgabe im Anzeigenteil die neuen Höchſtzinsſätze für 
3 der Freien Stadt Danzig geführte en 

ekannt. 757 


D. G. f. K. u. W. Heute um 20 Uhr ſpricht Dr. Paul Bur⸗ 
keirt in der Deutſchen Bühne über „Grönland, Europas Wetter⸗ 
ſchickſal (120 Lichtbilder). (7604 


Jeſuitenkirchengemeinde. Morgen, Sonntag, um ½0 Uhr nach⸗ 
mittags im Zivilkaſino Feſtverſammlung aus Anlaß des Feſtes 
des Königstums Chriſti. (7610 


NETTE 


* Fordon, 25. Oktober. Der heutige Wochenmarkt 
war veich beſchickt und beſucht. Butter koſtete 1,30—1,50, 
Eier brachten 1,30—1,50 die Mandel, Kartoffeln 1,80—2,20 
Zloty der Zentner. 


7 Lobſens (Lobzenica), 26. Oktober. Die Pflaſterungs⸗ 
arbeiten auf der Strecke nach dem Kloſter Görka nähern ſich 
dem Ende und in Kürze wird die Chauſſee für den Ver⸗ 
kehr freigegeben werden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden für Ferkel 
18-80 Zloty für das Paar gezahlt. 
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MAGGI’ Suppen 

I Würfel für 2 Teller 

h MAGGI’ zu 

20 N — 
SPEZIAL-SORTEN: 

Ochsensehwanz 


7 TELLER 
Mockturtle 
Pilz 


1 Würfel 25 Groschen 


Groschen 


ss Mogilno, 26. Oktober. Seit längerer Zeit wurden 
in der Ortſchaft Chalupſka von nicht zu ermitteln geweſenen 
Perſonen Geflügeldiebſtähle ausgeführt. Letztens 


brachen Diebe in den Stall des Landwirts Albert Pla- 


gens ein, ſchlachteten zwölf Enten ab und verſchwanden 
mit der Beute. Der unter der Führung des Kriminal⸗ 
beamten Antoni Rutz aus Mogilno herbeigeholte Polizei⸗ 
hund nahm ſofort die Spur der Diebe auf und verfolgte ſie 
zehn Stunden lang am See und durch die Wälder bis zum 
Gehöft des Landwirts Wincenty Zawadzki, wo der Hund 
den Beſitzer ſelbſt ſtellte, der ſich nicht zum Diebſtahl be⸗ 
kennen wollte. Eine Reviſion ergab aber ein poſitives 
Reſultat. Der Hund verfolgte alsdann die Diebesſpur wei⸗ 
ter bis zum Wladyſtaw Mitras, wo der Reſt der ge⸗ 
ſtohlenen Enten gefunden wurde. 


ss Mogilno, 25. Oktober. In die Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft in Orchheim brachen Diebe ein und ſtahlen 
Transmiſſionsriemen im Geſamtwert von 800 Zloty. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 


Vom hieſigen Burggericht wurde der mehrmals vor⸗ 
beſtrafte Konjtanty Chaniak aus Kleſzewo, der dem 
Mieczyſtlaw Moſakowſki in Chabſko ein Fahrrad ſtahl, 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


es Mrotſchen (Mrocza), 25. Oktober. In einer der 
letzten Nächte wurden Fräulein Marie Lüdke ſieben 
Fenſterſcheiben mit großen Steinen, Ziegeln und 


Eiſenſtücken eingeworfen. Ein großer Stein fiel dicht 


neben den Kopf eines im Bett ſchlafenden Jungen. Es 
ſcheint ſich um einen Racheakt zu handeln. 


i Nakel, 25. Oktober. Drei unbekannte Banditen 
verſuchten am ſpäten Abend in die katholiſche Kirche in Nakel 
einzudringen. Die Täter wurden aber ertappt, als ſie mit 
dem Aufbrechen der Schlöſſer beſchäftigt waren. 0 

ci Poſen, 25. Oktober. Der Burgſtaroſt, der in der ver⸗ 
gangenen Woche die Auflöſung des Vereins ehe⸗ 
maliger Soldaten der polniſchen Armee angeordnet 


hatte, hat neuerdings die Anordnung der Auflöſung wieder 


aufgehoben. 


Nach dem Genuß nicht einwandfreier Pilze iſt die Fa⸗ EN. 


milie des Friſeurs Ryſzinſki erkrankt, das Fa⸗ 
milienhaupt jo ſchwer, daß deſſen Aufnahme im Stadt⸗ 
krankenhauſe erfolgen mußte. 

Auf dem Neuen Markte erlitt der 13 jährige Schulknabe 
Urban Borſki, dadurch einen ſchweren Unfall, daß 
ihm ein gleichaltriger Spielkamerad ein Bein ſtellte. Er 
kam zu Fall und brach die linke Hand, ſo daß er ins Stadt⸗ 
krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

In der fr. Colombſtraße wurde geſtern nachmittag der 
arbeitsloſe Fleiſchergeſelle Franciſzek Palacz von zwei 
unerkannt entkommenen Individuen ohne jeden Grund 
angefallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 


Eine unbekannte Schwindlerin nahm der 12jähri⸗ 


gen Halina Kwiatkowſka, als dieſe in der Gasanſtalt 


einen 20⸗Zlotyſchein wechſeln wollte und dieſe nach der 
Kaſſe fragte, den Schein ab, angeblich, um den Schein um⸗ 
zuwechſeln, in Wirklichkeit, um damit zu verſchwinden. 


ph Schulitz (Solee Kuf.), 26. Oktober. Am Sonntag 
bielt die Ortsgruppe Schulitz der Deutſchen Ver⸗ 
einigung eine Mitgliederverſammlung ab, die einen guten 
Beſuch aufwies. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
einer kurzen Begrüßungsanſprache. Nach einem gemein⸗ 
ſam geſungenen Liede ſprach er über die Organiſierung des 
Winterhilfswerks und wies auf die Notwendigkeit der 
ſtrikten Durchführung des Jahresprogramms hin. Sodann 
ſprach Kamerad Brand über Ziel und Zweck der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung. Nach einer kurzen Pauſe trug die Ge⸗ 
folgſchaftsführerin Gertrud Handtke ein Gedicht vor, 
worauf Kamerad Grabowſki über das Verhalten der 
DB gegenüber den Angriffen der JDp ſprach. Der offi⸗ 
zielle Teil des Abends wurde mit dem Feuerſpruch be⸗ 
ſchloſſen. Die Jugend blieb noch längere Zeit bei Spiel und 
Tanz beiſammen. 


Aus Kongreßwolen und Galizien. 


13 Arbeiterinnen in Flammen. 


Wie aus Wilna berichtet wird, waren dort in der 
Wohnung einer Frau Katarzyna Dubiak 13 Frauen mit 
der Bearbeitung von Flachs beſchäftigt. Infolge Über⸗ 
heizung des Ofens entſtand ein Braud, der im Augenblick 
den angehäuften Flachs und auch das ganze Haus erfaßte. 
Die bedauernswerten Arbeiterinnen konnten ſich nicht recht⸗ 
zeitig in Sicherheit bringen. Zwei von ihnen fanden den 
u während die übrigen 11 ſchwere Brandwunden erlitten 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: > 

und Reklamen: Edmund Praygodzfi: Druck und 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


einschließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
Heute: „Illuftrierte Weltſchau“ Nr. 43, 
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erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
gerne 2982 

anet, Dworcowa 66. 


Freitag, den 25. Oktober. 15.50 Uhr, verſchied, ver⸗ 
jehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, nach kurzem 
und ſchweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Vizeſtadtpräſident i. N. der Stadt Grudziadz 


Roman Krobski. 


Mit Wirkung vom 1. November 1935 haben die Mitglieder der 
Vereinigung Danziger Banken und Bankiers folgende Höchstzinssätze für im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig geführte Gulden-Einlagen beschlossen: 


Ehem. Konſ.:-Richter 


Dr. b. Behren 


zur täglichen auf 1 Monat auf 3 Monate 
In tiefſtem Schmerz DEOMERRUR 5 Gi 4 k Verfügung und darüber und darüber 
7 1 1 erledigt überſetzt iro- un onto- 
Die trauernden Hinterbliebenen. 5 Sprachen ane Verkehr 1% m 5 
Grudziadz. Poznaß, Wilno, 25. Oktober 1935. 7612 amtl. Schriftſütze u /o 72 0 
Die Trauermeſſe findet in der Najsw. Marji Panny- Depositen-Verkehr 1%% 


Kirche. ul. Moniuszki. um 9 Uhr vormittags ſtatt. 


Ueberführung der Leiche aus dem Trauer hauſe 
ul, Staſzica 5 am jelben Tage um 14 Uhr zum Friedhof. 


Famillenforschung. 


Engl. Konverſation 
Herm. Frankego 3, l. 
6761 


Telefon 1861 


Saum Danziger Privat-Actien-Bank 


Sniadeckich 41 (Billa). Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft Filiale Danzig 


Emma Sanewski WB Viode-Salon Dresdner Bank in Danzig 


empf. beitjiß.. be 
geb. Kollath en E. Heimann & Co. | 


Vereinigung Danziger Banken und Bankiers 
Commerz- und Privatbank A. G., Filiale Danzig 
R. Damme 


Am Donnerstag, dem 24. Oktober 1935, abends 9½ Uhr: 
nahm uns der Tod nach ſchwerer Krankheit unſere innig 
geliebte Mutter, Frau 


im Alter von 66 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Graudenz, den 25. Oktober 1935. 


Die Beerdigung findet am 29. Oktober 1935, nach 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 759 


7673 


PIANOS : FLÜGEL 


der Marke von Weltruf 


Arnold Fihiger, Halisz 


Lieferant des „Polskie Radio“ 
und Konservatorien) 2137 


sind die von Fachautoritäten auf Weltausstel- 
lungen anerkanpt besten Instrumente Polens. 
Vertretungen: A.Drygas, Poznan,Podgörna 10a 
und Helena Turostowska, Torun, Sw. Ducha 14. 


Deutſche Bereinigung 
Ortsgruppe Bromberg 
bietet ihren Mitgliedern erneut die Gelegenheit 


Kochen esp: h Nähen u. Handarbeit 
(abends) zu erlernen. 


Anfragen u. Anmeldungen bis zum 31. Oktober 
im Büro der O. G., Gamma 7. 785 


Gründlicher 2757 
Allen, die unſerer lieben Entſchlafenen KMavterunterricht 
wird erteilt 
1 Enge DOREEN! g Promenada 12. W. 5. 
as letzte Geleit gaben, ſagen wir unſeren E N 
Wo? 


aufrichtigen Dank. wohnt, der Billigite 


Familie Heiſerich. rmacher 2485 

Bromberg, den 26. Oktober 1935. geos und Goldarbeiter. 
Pomorſta 35, 

Erich Luck dat. 

— — —e—— — Radio⸗Anlagen billigſt 


TVen er Reise zurück T fiſce ne 


an eigen. Wälche ert. 


Dr. Dziembowski wälse-ütet. Hasse, 
eine jetzt Gdanska 16, l. Etage. | Maris. Cocha 26. 7362| 
U r—:—œ 


Trinkt 3 
Privatklinik Dr. Ao. Lafee, Matus“ 
Bydgoszcz 


Malzkaffee aus reinem 
Plac Wolnosci I : Telefon 1910 Braumalz hergestellt. 
— Innere und Nervenkrankheiten — Browar Bydgoski. 
Röntgen · Institut. Elektrotherapie 


(Diathermie — Höhensonne — Sollux Damenhüte ed 
etc.) Medizinische Bäder etc. ca cowagb. Antprefiertl,50 
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Klaviertimmen, Reparaturen 


fachgemäß billig. 300. erek. Grodzka 8. 


Riffeln 


von Walzen zu Schrotmühlen 
und Walzenstühlen auf eigener 
Aittel- Maschine sauber, 
Billig und schnell. 
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Sonntag, d. 27. Oktob. 1935. Grunwaldzka 24. Tel. 3079. 


(19. Sonntag n. Trinitatis) 


j 
Zahnarzt A. Prell j;|“ 
bedeutet anſchliezende 

verzogen nach j = ide 6 

ul. G dan ska 9. l meinde, Snidbeench 40. 
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Vorher lauge Jahre in Dresden selb- N . Deutſche Vereinigung 
N 


nachm. 3½ Uhr Gottesdſt., gru 1 743 
ständig tätig gewesen. Mittwoch abends 8 Uhr . Ortsgruppe Bromberg Ge 


303 
Gottesdſt., Freitag, vorm. 0 
419 Uhr Göltesdlenſ E 1 n t e * F E it 
— nn _ am Sonntag. dem 27. Ottober 1935 
zass in Kleinerts Saal. — Beginn 4 Uhr nachm. 
Lieder, Sprechchöre, Baienipiele, Volkstänze 


Saar, 
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Im Verlage des Boſener Dialoniſſenhauſes 


erſchien im 76. Jahrgang 


der Epangeliſche Volkskalender 
fl 1036 


im Umfang von 168 Seiten mit einem Kunſtdruckbild und 

vielen Bildern im Text, ſowie mit Wandkalender und Märkte⸗ 

verzeichnis. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, 
evangeliſchen Pfarrämter und Diakoniſſenſtationen. 


Preis: 1,40 zl. 
Die Evangeliſche Diakoniſſen⸗Anſtalt 


Poznan, Grunwaldzka 49. 752⁴ 


— Einladungen für Nichtmitglieder 
ma 7. er kauf 
und an der Kaſſe. 


in erstklassiger 
S as koks Qualität, 
Schwefel-Ammoniak mit einem @ehalt von 20— 22°, 
destillierten Teer, Motor-Benzol, Karbolineum 


in größeren und kleinen Mengen verkauft 7462 


Bydgoska Gazownia Miejska 
ul. Jaglellonska 46—48 :: Telef. 2630, 3784 


Deutiche Bühne 
Bydgoszcz T. z. 
Sonntag, 27. Oktbr. 35 
abends 8 Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Hilde und 4 PS, 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Kurt Sellnick. 


Dienstag, 29. Okt. 1935, 
abends 8 Uhr: 


Wagon 


Strauß. 
Tel.1223 - Adadoka il En r fr 18 fen 


Gustaw Molenda & Sohn \ Sie übte — 


0 Die Bühnenleitung. 
Bydgoszex, ul. Gdanska 11 SW 7 

A Zuſchneidekur us Nach der Vorſtellung 
Tel. 2192. Tuchfabrik Bielsko/Slask en e urſn kate man ſich ran 
Schneidermeilterin. im „Elyſium“. 
Warminſtieso 10% 3097 


Teppiche una 
Vorleger 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
6214 empfiehlt 


Hierdurch erlaube ich mir, der geehrten Kundschaft mit- 
zuteilen, daß ich die Drogerie Grudzigdz, Wybickiego 47 
(vorm: Emil Schirmacher) käuflich erworben habe. 

Nach Vervollständigung der Bestände aller in Frage kommen- 
der Artikel, führe ich dieselbe unter der Firma 


„Anker-Drogerie“ „Drogerja pod Kotwieg“ 


weiter. 7600 

Mein Bestreben geht dahin, durch reelle Bedienung, gestützt 
aut langjährige Erfahrung, den Wünschen der geehrten Kund- 
schaft gerecht zu werden und empfehle mich Feliks Smigielski. 


Spitzenleistung der polnischen 
produktion in der Qualität sind 


Molendastoffe 


6 elegant und billig 


2 
sowie sämtliche 
Baumaterialien 
liefert prompt 
Baumaterialien- und 
Kohlenhandlung 


E. Ha w. 


Torunska 1. 
Tel. 3793. Tel. 3793. 


ALFA-JAVAL 


Zentrifugen und 
Buttermaschinen 


in größter Auswahl, billigste Preise, 
Alleinverkauf: 


J. Szymezak, Bydgoszez, 


Dworcowa 28. 7 


Mittwoch, den 30. Oltober. 20 Ahr im Civiltafino 


B * en I. Kl. "a 2 
Auer 2 übel an ee Das Dresdner Etreichquartett 


meter, liefert mehrere Waggons ab Verlade⸗ fie 90 : Dittersdorf. Schubert nachgel. Satz. 
ſtation. H. Schauer. zieh, poczt. Oſie, vow 7 4 * J F g „ Schumann A-moll, Re u =. 
ER 
A —— 4 


Perf. Hausſchneiderin 
empfiehlt ſich 3161 
Micheieff Pomorſta 54. 


1.—.2¹ 


Swiecie n. W. Telefon 2 Eintrittskarten 2.50 21, 1.60 21, Stehpla 18 7 
a . 


platz 
in der Buchhandlung E. Hecht Nachf. Gdan 


Un widerruflich letzten 4 Tage! 12 Unr 


KINO f Sonnabend, Sonntag. Montag und Dienstag 1 5 f f : PALOS N b serbischen Instrumenten, 
NS Tan 7% Sing, worte I obe ale auen Jan NIEDUTA 8 Be 
3 jel. Zwei Stunden ea Humor! 2 


5. 7, 9. : Lustspiel. 
Sonntags 3, 5, 7, 9.10 : Gesang und 7589 (in deutscher Sprache) 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 27. Oktober 1935. 


Nr. 248. 


Pommerellen. 


26. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
Der falſche Landwirtsſohn, 


der, wie ſ. Zt. gemeldet, in Graudenz ſein Unweſen trieb, 
indem er Militärbehörden zu betrügen verſtand, hatte ſich 
jetzt wegen zweier ſolcher Fälle vor dem Burggericht zu 
verantworten. Der Schwindler iſt der 26jährige Jan 
Gabſki. Im erſten Falle gab er ſich der Militärbehörde 
gegenüber als Sohn des Landwirts Karpinſki in Ko⸗ 
morjf aus, legte eine gefälſchte, ihn zum Empfang von 340 
Zloty für gelieferte Fourage berechtigende Vollmacht vor. 
Das Urteil lautete auf ſieben Monate Gefängnis. In der 
anderen Betrugsſache erſchien der Gauner als „Sohn“ des 
Beſitzers Wiczarſki in Schöneich (Szynych) und lockte auf die 
gleiche Weiſe von einem Verpflegungsoffizier einen Betrag 
von 87 Zloty heraus. Für dieſe Betrügerei erkannte das 
Gericht auf eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten. So 
hat alſo der nichtswürdige Menſch elf Monate Gefängnis 
zu verbüßen. 75 


x Apothekeu⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 26. Oktober d. J., bis einſchließlich Freitag, 
1. November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). + 

x Verſteigerung eines Militärpferdes. Wie der 
Quartiermeiſter des 16. Feldartillerie⸗Regiments bekannt⸗ 
gibt, findet am Montag, dem 28. Oktober d. J., bei der 
Veterinärambulanz dieſes Regiments, Kunterſteinerſtraße 
(Generala Bema), die Verſteigerung eines Reitpferdes ſtatt. 

Lokalwechſel der Kommunalſparkaſſe der Stadt 
Grandenz. Nachdem das der Stadtgemeinde gehörige Haus 
Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 23 für die Aufnahme der 
hieſigen Stadtſparkaſſe umgebaut und eingerichtet worden 
iſt, hat am Donnerstag die Überfiedlung dieſes ſtädtiſchen 
Finanzinſtituts in ſein neues Heim ſtattgefunden. Die 
neuen, im Parterre befindlichen Räume machen in ihrer 
Helligkeit und praktiſchen Ausſtattung einen angenehmen 
Eindruck. 5 


Der Deutſche Katholiſche Geſellenverein Graudenz 


beging im „Goldenen Löwen“ ſein 37. Stiftungsfeſt. Nach 


den Liedern „Gott ſegne das ehrbare Handwerk“ und „Wir 1 


ſind Kolpingsſöhne“ — vorgetragen vom Männerchor der 
Kolpingsfamilie — begrüßte Dr. Biſchoff die Erſchiene⸗ 
nen und unterſtrich die Arbeit des Geſellenvereins für 
Volkstum und Religion. Der Senior des Vereins, Herr 
Engelberg, gab einen Überblick über die Tätigkeit der 
Geſellenvereine bei den Deutſchen in aller Welt als eine 
Gegenwehr gegen die zerſetzende Tätigkeit des Marxismus. 
Den Feſtvortrag hielt Herr Nowoczyn über den im ge⸗ 
ſungenen Liede enthaltenen Satz „Kraft dem Volk zu geben, 
iſt der Jugend Pflicht“. Es folgten ein Doppelquartett und 
ein humoriſtiſcher Vortrag mit Geſang von Herrn Krucz⸗ 


Theaterſtücken „Die erſten Sieben“ und „Siedlerglück“ unter 
der Regie von Paul Müller kam in kraftvoller Sprache 
geſunde, frohe Lebensart zum Ausdruck. * 

x In Sturm und Regen fand in Graudenz die Pom⸗ 
merellenmeiſterſchaft in Zehnkampf und 10 000⸗Meter⸗Lauf 
ſtatt. Da der erſte Teil des Zehnkampfes ſchon am Sonn⸗ 
abend abgewickelt wurde, konnten leider die beiden Beſten 
des Sc Reiß und Neuendorf nicht an den Start gehen. 
Um ſo beſſer hielt ſich der Nachwuchs. Adalbert Luckau 
belegte mit 3471 Punkten den 4. und Schulz den 5. Platz 
mit 3386 Punkten. Den Zehnkampf gewann Kalinowſki 
(Wa Graudenz) mit 4491 Punkten vor Kwiatkowſke (Sof. 
Graudenz) mit 4278 Punkten. Ergebniſſe: Adalbert 
Luckau: 100 Meter 12,5 586 Pkt., 400 Meter 61,0 341, 
1500 Meter 5.6,0 378, 110 Meter Hürden 20,4 359, Kugel 
9,29 390, Diskus 28,68 406, Speer 29,26 259, Weit 4,97 337, 
Hoch 1,37 341, Stabhoch —; Schulz: 100 Meter 13,2 411, 
400 Meter 64,5 319, 1500 Meter 5.21,7 302, 110 Meter Hürden 
21,4 299, Kugel 9,10 375, Diskus 24,32 304, Speer 25,56 197, 
Weit 4,86 316, Hoch 1,52 482, Stabhoch 2,65 381 Pkt. — 
Einen ſchönen Erfolg errang Schröder (SEG im 10000 
Meter⸗Lauf, indem er hinter dem ſiegenden Wie c⸗ 
kowſki vom RES Graudenz, der in 3781 Min. die 
Strecke zurücklegte, einen zweiten Platz in der neuen Klub⸗ 
rekordzeit von 37.418 Min belegte. Dritter wurde Kar⸗ 
bowiak⸗Bromberg in 38.51 Min. 

x Mit mehreren gefährlichen Einbrechern hatte ſich 
das hieſige Burggericht am Dienstag zu beſchäftigen. In 
erſter Linie war es ein gewiſſer Leon Balcer, der, ein 
„Meiſter des Dietrichs“ genannt, den Sicherheitsbehörden 
viel zu ſchaffen machte. Er konnte dingfeſt gemacht werden, 
und mit ihm ſeine Genoſſen Franciſzek Siemion und 
Bernard Granica Am Fronleichnamstage d. J. haben 
die drei der Wohnung des Propſtes Hinz in Gr. Lubin eine 
unangemeldete Viſite gemacht und dort eine Taſchenuhr im 
Werte von 60 Zloty ſowie 60 Zloty Bargeld geſtohlen. 
Balcer erhielt zwei, Siemion 1½ und Granica 1 Jahr 
Gefängnis. In einer zweiten Verhandlung, in der 
Balcer mit Granica und Jözef Nowaczyk wegen 
eines beim Lehrer Krej in Skurz verübten Einbruchs, bei 
dem ſie Wäſche und Kleidung im Werte von 200 Ztoty ein⸗ 
geheimſt haben, verurteilte das Gericht B. zu weiteren 
2 Jahren, Granica zu 1 Jahre und Nowaczyk zu 7 Mo⸗ 
naten Gefängnis. Als drittes Einbrecher⸗Kleeblatt ſtanden 
Boleſtaw Atmanſki, bereits fünfmal vorbeſtraft wegen 
verſchiedener Geſetzes verletzungen, ſowie feine beiden Kum⸗ 
pane Antoni Angowſki und Staniſtaw Kowalewſki 
vor dem Burgrichter. Dieſe drei Langfinger drangen in 
der Nacht zum 16. März d. J. mittels Einſchlagens eines 
Loches in eine Seitenwand in den Laden des Fleiſcher⸗ 
meiſters Nowaeki hierſelbſt und raubten Fleiſchwaren im 
Gewicht von etwa einem Zentner. Dem Haupttäter A. legte 
das Gericht 2 Jahre, ſeinen beiden Genoſſen je 18 Monate 
Gefängnis auf. Schließlich verurteilte das Burggericht noch 
den Geſchäftsreiſenden Broniſtaw Litkowſki, der bei 
Fr. Czarnota, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 1 ein⸗ 
gebrochen iſt und dort vom Boden zwei Wintermäntel, drei 
Pullower ſowie eine größere Zahl Wäſcheſtücke geſtohlen 
bat, zu 8 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. f 5 


Thorn (Toru) 


Ein Viertelmillionenobjekt 
wäre infolge der Unnachgiebigkeit unſerer Stadtväter bei⸗ 


nahe nach Bromberg gewandert, wenn ſich nicht der 


pommerelliſche Wojewode Kirtiklis der Sache angenom⸗ 
men und ſie in einem für die Hauptſtadt Pommerellens 
günſtigen Sinne zum Abſchluß gebracht hätte. 

Hierbei handelt es ſich um ein Projekt der größten, über 
1000 Mitglieder zählenden Sportvereinigung der Militäri- 
ſchen Vorbereitung der Eiſenbahner (Kolejowe Przy⸗ 
ſpoſobienie Wojſkowe). Dieſer Sportklub beabſichtigte in 
Thorn mit einem Koſtenaufwand von über 250 000 Zloty 
ein Repräſentations⸗Stadion zu bauen und zwar 
unter Berückſichtigung der neueſten techniſchen Errungen⸗ 
ſchaften auf dieſem Gebiete. Neben einem mit einer Tri⸗ 
büne verſehenen Fußballplatz ſollte das Stadion auch 
ein Klubhaus, Tennisplätze, ein Schwimm⸗ 
baſſin und Raſenplätze für ſportliche Spiele beſitzen. 

Es braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu werden, 
daß die Verwirklichung dieſes Projektes für Thorn eine 
große Errungenſchaft geweſen wäre, zumal der Städtiſche 
Sportplatz den Anforderungen der in unſerer Stadt ſo 
zahlreichen Vereine in keiner Weiſe entſpricht. Umſo ver⸗ 
wunderlicher iſt es, daß unſere Stadtväter den großzügigen 
Plänen der oben genannten Organiſation ſo wenig Ver⸗ 
ſtändnis und Wohlwollen entgegenbrachte. 

Die Verhandlungen des Vereins mit der Stadtver⸗ 
waltung in Sachen der Überlaſſung des hinter dem Ge⸗ 
bäude der Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion belegenen Terrains 


Fr. Feſtungsglacis) verliefen ergebnislos, weil dieſes Ge⸗ 


lände laut einem früheren Beſchluß des Stadtparlaments 
für die Anlage eines neuen Stadtparks beſtimmt iſt. So⸗ 
dann wurde die Überlaſſung des am Grützmühlenteich, 
direkt hinter dem Garniſon⸗Friedhofe belegenen Geländes 
beantragt. Dieſer Geländeabſchnitt eignete ſich gleichfalls 
ſehr gut für den genannten Zweck. Auch trug ſich der Verein 
mit der Abſicht, auf dieſem Platz den Grützmühlenteich zu 
regulieren und darauf eine neuzeitliche Badeanſtalt zu 
errichten. Die auf dieſer Baſis geführten Verhandlungen 
hätten trotz anfänglicher Abgeneigtheit der Stadtverwal⸗ 
tung noch zu einem günſtigen Ergebnis führen können, 
wenn nicht die Stadtväter ihre Bedingungen zu hoch 
geſchraubt hätten. 

Im beſonderen ſtellten ſie die Forderung, über das 
Stadion und die Schwimmanſtalt frei verfügen zu können. 
Hierauf ging die Vereinsleitung natürlich nicht ein, und 
mit Recht, müſſe doch auf dem neuerbauten Stadion die⸗ 
jenigen das Vorrecht haben, auf deren Koſten es entſtand. 

Außerdem wollte die Stadtverwaltung das Gelände am 
Grützmühlenteich nur für drei Jahre abgeben. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit hätte alſo auf Verlangen der Stadt der 
Verein den Platz räumen müſſen! 

Wie nicht anders zu erwarten, brach der Verein an⸗ 
geſichts des unverſtändlichen und „unſportlichen“ Verhal⸗ 


tens der Stadtverwaltung die Verhandlungen kurzerhand 


ab und ſah ſich in der Nachbarſtadt Bromberg nach einem 
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bei Juſtus Wallis, Szeroka 34 (Tel. 1469) 
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berger Stadtväter dieſem Projekt ſehr wohlwollend gegen⸗ 
überſtanden, bedurfte es keiner langwierigen Verhandlun⸗ 
gen, um zu einer Einigung zu kommen. Die Stadt Brom⸗ 
berg trat den Eiſenbahnern ein entſprechendes Gelände 
intereſſelos und ohne jeden Vorbehalt ab. 

Nach Bekanntwerden dieſes Ausganges der Verhand— 
lungen in Sachen des Stadionbaues berief der pomme— 
relliſche Wojewode Kirtiklis eine ſpezielle Konferenz 
unter Teilnahme des Stadtpräſidenten Bolt, des Vize— 
direktors der Eiſenbahn-Bezirksdirektion, Ingenieur 
Getler⸗ Girtler, des Präſes der Bezirksorganiſation 
der Militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner, des Burg⸗ 
ſtaroſten Skörewicez und des Vertreters der Bezirks— 
behörde des Amtes für phyſiſche Ertüchtigung und mili⸗ 
täriſche Vorbereitung. 

Im Verlaufe dieſer Konferenz wurde beſchloſſen: 

1. Daß das erwähnte Stadion in Thorn erſteht, 

2. daß die Militäriſche Vorbereitung der Eiſenbahner 
den Bau des Stadions unverzüglich in Angriff 
nimmt, 5 

3. daß die Stadtverwaltung in Thorn das zum Bau des 
Stadions erforderliche Terrain — am Grützmühlen⸗ 
teich — zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellt. 


Möge die Stadt nunmehr alles daran ſetzen, die Ar⸗ 
beiten zum Bau des Stadions zu beſchleunigen und zu 
erleichtern. * * 


+ Von der Weichſel. Seit Donnerstag wieder um fünf 
Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Freitag 
morgen 0,61 Meteer über Normal. — Im Weichſelhafen 
trafen ein die Schlepper „Grunwald“ mit einem leeren und 
einem mit Getreide beladenen Kahn aus Warſchau ſowie 
„Miniſter Lubecki“ mit drei beladenen Kähnen, „Uranus“ 
mit vier leeren Kähnen und Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Freödro“ aus Danzig. Es ſtarteten Schlepper „Grunwald“ 
mit einem mit Mehl beladenen Kahn nach Warſchau und 
Schlepper „Uranus“ nach Schulitz. Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ bzw. „FJauſt“, auf der 
Strecke Danzig — Warſchau „Witez“. * * 

+ 915 Kilometer im Paddelbont. Im Saale des „Deut⸗ 
ſchen Heims“ hielt Donnerstag abend vor den Vereins⸗ 
mitgliedern, die ſich mit ihren Damen ſehr zahlreich ein⸗ 
gefunden hatten, der Vorſitzende des Ruder⸗-Vereins 
„Thorn“, Kaufmann Ernſt Laengner, einen Vortrag 
über eine dreiwöchige Paddelbootfahrt, die er mit dem 
Sportskameraden R. Heininger unternommen hatte. Bei 
der Begrüßung der Erſchienenen gab Redner ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß ſich auch ſo viele Mitglieder der 
hieſigen polniſchen Waſſerſportvereine eingefunden hätten. 
Die beiden Ruderer wurden zu der Fahrt angeregt durch 
das Büchlein Marian Hepkes⸗Bromberg, das dieſer über 
ſeine poleſiſche Reiſe veröffentlicht hat. Es reizte ſie, eben⸗ 
falls wenig bekannte Gebiete der Republik aufzuſuchen, und 
ſie wählten als Ausgangspunkt das in dem rieſigen Sumpf⸗ 
gebiet an der Oſtgrenze Polens liegende Pinſk, das ſie 
mit wohlverpacktem Faltboot mittels Eiſenbahn erreichten. 
Von Pinſk aus machten ſie ſich am 20. Auguſt d. J. auf den 
Weg, der fie die Pina abwärts bis zur Jaſio6lda führte, 
dieſen Fluß dann ftrömanf, durch den Oginſki⸗Kanal 
über den Wygonowſki⸗See in die Szezara und 
dann in den Niemen, wo fie in Grodno zwei Raſttage 
einlegten. Weiter führte die Fahrt durch den Au guſt ow⸗ 
Kanal und die Auguſtower Seenkette in den 
Bobr und dann über Narew und Bug in die 
Weichſel. Hier fand die Reiſe, weil man die letzte Woche 
unter ſtändigem Regen zu leiden hatte, durch Benutzung eines 
Weichſeldampfers von Zakroczyn aus ein ſchnelleres Ende, 
als urſprünglich vorgeſehen. Immerhin hat ſie aber doch 
drei Wochen gedauert. Redner zeigte eine große Reihe 
eigener Lichtbilder, die die vielfachen Schwierigkeiten, aber 
auch die herrlichen Naturſchönheiten des durchfahrenen Ge⸗ 
biets gut zur Darſtellung kommen ließen. Er ſprach 
über Land und Leute, die immer wiederkehrenden Zeugen 
des Weltkrieges, die ſich in Heldengräbern, Schützengräben, 
Unterſtänden uſw. zeigten, über Verkehr, Handel und 
Wandel und dies alles ſo anſchaulich und ſpannend, daß die 
zwei Stunden ſeines Vortrages wie im Fluge vergingen. 
Für ſeine alle ungemein intereſſierenden Ausführungen 
wurde ihm herzlicher Beifall zuteil. * * 

v Ein Raubüberfall wurde in der Nacht zum Mittwoch 
in Gr. Rogau (Rogowo) hieſigen Kreiſes bei dem Landwirt 
Wladyſlaw Krzywdzinſki verübt. Zwei mit Revolvern 
bewaffete Banditen drangen durch ein Fenſter in die Woh⸗ 
nung und überraſchten die im feſten Schlafe liegende 
Familie. Während einer der Eindringlinge Krzywdzinſki 
mit vor die Schläfe gehaltenem Revolver in Schach hielt, 
begann der andere die Wohnung zu plündern. Nachdem ſich 
die Täter 16 Zloty Bargeld, zwei Anzüge, Herrenwäſche, eine 
Hoſe, einen Mantel, einen Pelz und verſchiedene Kleinig⸗ 
keiten angeeignet hatten, verließen ſie die Wohnung auf 
demſelben Wege, den ſie gekommen waren, und machten ſich 
mit ihrer Beute unerkannt aus dem Staube. Die von dem 
Überfall benachrichtigte Kriminalpolizei ſtellte ſofort ener⸗ 
giſche Ermittlungen an. } * * 

= Der Gerichtsbehörde zugeführt wurden am Donners⸗ 
tag zwei Perſonen wegen Vagabondage und eine wegen 
Diebſtahls. Eine Perſon wurde wegen Ausſchreitung in be⸗ 
trunkenem Zuſtande der Burgſtaroſtei zur Beſtrafung 
übergeben. In Polizeiarreſt geſetzt wurden eine Perſon 
wegen Unterſchlagung und ſechs, für deren Perſonalien die 
Behörde beſonderes Intereſſe hat. — Angemeldet wurden 
vier kleine Diebſtähle, von denen es erſt einen aufzuklären 
gelang, ein Fall unrechtmäßiger Aneignung und vier Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * *. 

t Die Feuerwehr wurde in der Nacht zum Freitag nach 
der Mauerſtraße (ul. Podmurna) gerufen, wo in den Lager⸗ 
räumen der Firma B. Hozakowſki infolge elektriſchen Kurz⸗ 
ſchluſſes ein kleiner Brand ausgekommen war, der in einer 
halben Stunde gelöſcht werden konnte. Der entſtandene 
Schaden iſt zum Glück nicht bedeutend. * * 

k Wegen Beamtenbeleidigung hatte ſich am Donnerstag 
vor der Strafkammer des Bezirksgerichts der Kaufmann 
Czeſtaw Or lowſki aus Culm zu verantworten. Er fuhr 
am 5. November v. J. nach Thorn und zwar irrtümlich ſtatt 
über Bromberg über Inowrockaw. In Thorn verlangte 
daher der Schaffner W. Sulimowſki eine Nachzahlung 
von 3,60 Zloty, wobei es zu einem Wortwechſel zwiſchen den 
beiden kam. O. zahlte ſchließlich den Betrag, gebrauchte 
aber dem Beamten gegenüber beleidigende Ausdrücke. 
Außerdem richtete er, der durch das angeblich arrogante 
Verhalten des Schaffners gereizt geweſen ſein will, noch 
eine Beſchwerde über dieſen bei der Eiſenbahndirektion ein, 


die gleichfalls beleidigende Außerungen mit Bezug auf den 
Schaffner enthielt. Wegen dieſer beiden Handlungen wurde 
er zu einer Geſamtſtrafe von fünf Monaten Haft ſowie 
100 Zloty Geldſtrafe mit vierjährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. * * 

E Der Freitag⸗Wochenmarkt war trotz trüben und 
regneriſchen Wetters gut beſchickt. Er ſtand diesmal im 
Zeichen des nahen Totenfeſtes der katholiſchen Kirche; die 
Gärtner hatten große Mengen an Kränzen, Sträußen und 
Kreuzen vorrätig, außerdem Topfpflanzen und Schnittblumen, 
beſonders Chryſanthemen in allen Farben. Die Preiſe 
waren außerordentlich billig. Für die anderen Marktartikel 
notierte man folgende Preiſe: Eier 1,40—1,60, Butter 1,50— 
1,80, Liter Sahne 1,40; Paar junge Hühnchen 1,50—2,50, 
Suppenhühner 2,00—8,00, Enten 1,50—3,00, Puten 2,00—4,00, 
Gänſe 3,00 5,00, Paar Tauben 0,80, Hafen 2,50 — 3,00; Grün⸗ 
kohl 0,10 0,15, Roſenkohl 0,20—0,40, andere Kohlſorten (ſehr 
viel) wie bisher, Spinat 0,20, Mohrrüben, rote Rüben, 
Kürbis und Zwiebeln pro Kilo 0,15, Kartoffeln pro Zentner 
1,50— 2,50; Reitzker pro Mandel 0,40 —0,70, Steinpilze pro 
Mandel 0,60—0,90, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,15—0,50 Zloty. 

* 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 25. Oktober. Auf dem 
Frau Felicia Gajewſka gehörenden Gute Turzno 
(Tauer) brannten durch Funkenflug, aus einem Schornſtein 
verurſacht, Stall und Scheune nieder. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. — In Przeczuo bemerkten heute 
früh gegen 5 Uhr Arbeiter einen Feuerſchein in der aus 
dem 13. Jahrhundert ſtammenden Pfarrkirche. Sie 
drangen in das Gotteshaus ein und ihren Bemühungen 
gelang es, die Flammen zu erſticken. Die Unterſuchung 
ergab, daß das Feuer wahrſcheinlich durch Funken aus dem 
zum Anzünden des Weihrauchs dienenden Becken entſtan⸗ 
den iſt. Es hat die Einrichtung der Sakriſtei, ſowie alle 
darin befindlichen lithurgiſchen Gegenſtände vernichtet. 
Durch die dabei entwickelte Hitze wurden im Kirchenraum 
ſelbſt Altar, Bilder und Fahnen beſchädigt. Der Schaden 
wird auf ungefähr 15000 Ztoty veranſchlagt. Das kirch⸗ 
liche Inventar iſt mit nur 8000 Zloty verſichert. 

Im nördlichen Teil des Landkreiſes ſind im Oktober 
bisher insgeſamt 54 Millimeter Regen niedergegangen, 
davon (in der Gegend von Culmſee) am Donnerstag 
4 Millimeter und allein in der Nacht zu Freitag 10 Milli⸗ 
meter. Für den hier vorherrſchenden ſchweren Boden iſt 
nun genügend Feuchtigkeit vorhanden, ſodaß die Landwirte 
ſich nach einem Witterungsumſchlag ſehnen. Der an⸗ 
dauernde Regen hat die meiſten Wege in Moraft! verwan⸗ 
delt. Beſonders ſchlimm iſt es um den von Rudak zur 
Stadt führenden Weg beſtellt, auf dem auch nicht ein trocke— 
nes Plätzchen mehr zu bemerken iſt. 


Beginn der Zuderfabrit- Kampagne x 


Donnerstag früh 6 Uhr begann die Zuckerfabrik in 
Culmſee (Chelmza) mit der diesjährigen Kampagne. Alle 
Abteilungen der Fabrik nahmen die Fabrikationsarbeit 
auf. In der diesjährigen Kampagne werden alle Arbeits- 
loſen aus Culmſee beſchäftigt. Im ganzen arbeiten gegen⸗ 
wärtig in der dortigen Zuckerfabrik 2200 Arbeiter. 


d Gdingen (Gdynia), 26. Oktober. Die Fer 
geſellſchaft „Gröder“ hat bier mit dem Bau eines 


Oymnaſtit. 
Von Hanns Schnetter. 

Die große Organiſation des Nationalſozialiſtiſchen 
Lehrerbundes, die alle auf erzieheriſchem Gebiete tätigen 
Reichsdeutſchen erfaßt, beſitzt in einer ihrer Gliederungen 
die Fachſchaft für Gymnaſtik, deren Trägern es im neuen 
Deutſchland zufällt, dieſes Gebiet körperlicher und ſeeliſcher 
Ertüchtigung zu pflegen, auszubauen und zu fördern. 

Mag dieſe Tatſache auch klar beweiſen, daß man der 
Gymnaſtik unbedingten Wert für die Erziehung eines 
Volkes überhaupt beilegt, ſo fehlt es leider bei der großen 
Mehrzahl des Publikums immer noch an einer richtigen 
Vorſtellung, ſowie an einem auch nur geringen Wiſſen 
um Zweck und Ziele dieſer Bewegungsform. 

Namen wie Menſendieck, Loheland, Laban und Bode 
ſind zwar bekannt; daß es ſich um tänzeriſche oder auch 
turneriſche Bewegungsformen handelt, weiß man auch. 


Und doch, wie wenig iſt damit das Weſen der Gym⸗ 
naſtik erfaßt. Die Verwirrung, die in Laienkreiſen durch 
Sport⸗, Akrobatik⸗ oder reine Tanzſchulen angerichtet 
wurde, die ihre Tätigkeit als Gymnaſtik bezeichneten, iſt 
immer noch groß; ſie ſchafft auch der reinen Gymnaſtik 
die meiſten Widerſtände. 

Wie irrig war es, einem ganzen Kreiſe von 
Schülerinnen künſtleriſchen Tanz beibringen zu wollen, 
wie einſeitig, aus jedem jungen Menſchen, der Aus⸗ 
ſpannung und Bewegung ſuchte, einen angehenden 
Schlangenmenſchen zu machen. 

Hier war es der ſtraffen Führung des Reichsvesbandes 
deutſcher Turn⸗, Sport⸗ und Gymnaſtiklehrer vorbehalten 
Einheit und Klarheit zu ſchaffen. In Zuſammenarbeit mit 
den großen Pädagogen gymnaſtiſcher Formen, darunter 
obengenannte, ſchuf er das, was heute als deutſche 
Gymnaſtik ſeinen Siegeszug über Europa antritt. 

Nicht akrobatiſche Beweglichkeit will dieſe Gymnaſtik⸗ 
form, nicht künſtleriſchen Tanz, der auf breiter Baſis ein 
Unding bleiben wird; harmoniſche Bewegung, ſpannung⸗ 
löſende, ſelbſt ſeeliſch einwirkende Freude am eigenen be⸗ 
herrſchten Körper, das iſt ihr Ziel. 

In ihrem ganzen Weſen in erſter Linie für die körper⸗ 
lichen und ſeeliſchen Belange der Frau wie geſchaffen, er⸗ 
oberte ſich dieſe „Lehre von der Freude am ſchönen 
Bewegen“, dieſes Wiſſen um die Untrennbarkeit körper⸗ 
licher und ſeeliſcher Vorgänge einen großen Anhängerkreis. 
Die mit ernſtem Eifer und Fleiß, ja oft mühſam erlernte 
Beherrſchung des eigenen Körpers wurde, einmal erfaßt, 
zu einem Quell immer neuer Freude und Loslöſung von 
allem Schweren, Belaſtendem. 

Mit der bis ins Kleinſte gehenden Zerlegung und 
Wiederaufbauung von Bewegungsvorgängen wie Sprung, 
Gang, Lauf, Schwung, An⸗ und Entſpannung ſtellt dieſe 
Bewegungslehre den Menſchen bewußt ſehend in die ihn 
alltäglich umgebenden Vorgänge natürlicher Art. Indem 
ſie ihn lehrt, den eigenen Körper zu kennen, leitet ſie ihn 
an dieſen zu beherrſchen. Hand in Hand damit geht die ſich 
von ſelbſt ergebende Freude an der Bewegung, das all⸗ 
mählich erwachſende Gefühl für Schönes und Unſchönes in 
Bewegung und Ausdruck. 

Daß alle dieſe Ergebniſſe nicht ohne Auswirkungen 
auf das ſeeliſche Erleben bleiben, liegt auf der Hand. Und 
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Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit ſchafft ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich früh nüchtern 
genommen, mühelofen, leichten Stuhlgang. Arztlich beſtens FE 
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großen Elektrizitätswerkes begonnen. Das 
neue Werk wird den Hafen ſowie die Stadt mit elektriſcher 
Energie verſorgen. Die Fertigſtellung wird Ende des Jahres 
1936 erfolgen. 

Ein Ausflug Studenten deutſcher techniſcher Hochſchulen 
beſuchte die Stadt, den Hafen ſowie deſſen größere Anlagen. 
Die Gäſte führte der Aniverſitätsprofeſſor Swanowſki aus 
Warſchau. - 

Vom Auto überfahren wurde in der Altdorf: 
ſtraße die 6 jährige Helene Dolina, die ohne Aufſicht auf 
der Straße ſpielte. Das Kind wurde ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. — Von einem Motorrad überfahren 
wurde in der ul. 10. Lutego der Radfahrer S. Formella 
aus Obluſch. Der Radfahrer wurde ſchwer verletzt, während 
der ſchuldige Motorradfahrer mit nur geringen Verletzungen 
davonkam. 

d Klein Katz (Kack Maly), Seekreis, 25. Oktober. Auf 
der Fahrt von einem ſteilen Berge fiel der Ar⸗ 
beiter Bernard Wojciech jo unglücklich vom Rade, daß 
er bewußtlos liegen blieb. In bedenklichem Zuſtande 
wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

Einen frechen Einbruch verübten unermittelte Diebe in 
der Wohnung des J. Potrykus in der Strasburgerſtraße. 
Sie ſchlugen eine Offnung in die Holzwand und gelangten 
ſo ins Innere der Wohnung, wo ſie Wäſche und anderes im 
Geſamtwerte von 350 Zloty ſtahlen. 

d Rheda, Seerreis, 26. Oktober. Ein ſchweres Auto⸗ 
unglück ereignete ſich auf der Chauſſee nach Gdingen. 
Das Perſonenauto der Firma Jankowſki fuhr aus unbe⸗ 
kannter Urſache gegen einen Baum und wurde völlig zer⸗ 
trümmert. Der einzige Paſſagier, der Chauffeur J. Wiec⸗ 
kowſki wurde ſchwer verletzt im Chauſſeegraben aufgefunden. 

h Soldau (Dzialdowo), 25. Oktober. Der Landwirt 
Adolf Slizewſki ſtieß beim Ausgraben einer Kartoffel⸗ 
miete in ſeinem Garten auf ein Menſchenſkelett. Das 
Skelett lag 90 Zentimeter tief in der Erde mit dem Geſicht 
nach unten gerichtet. Angenommen wird, daß das Skelett 
etwa 30 Jahre in der Erde gelegen hat. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

— Tuchel (Tuchola), 26. Oktober. In voriger Woche 
brannten bei dem Landwirt Spider in Gr. Klonia 
während ſeiner Abweſenheit Stall und Scheune total nieder. 
Der Schaden beträgt 6000 Zloty. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 

Vandsburg (Wiechork), 25. Oktober. Während bis⸗ 
her täglich nur ein Autobus den Verkehr nach Brom⸗ 
berg aufrecht hielt, iſt jetzt ein zweiter Autobus eingeſtellt 
und ſomit eine beſſere Verbindung mit Bromberg hergeſtellt 
worden. Die Abfahrtzeiten nach Bromberg find um 7.00 
und 7.30 Uhr; die Ankunftszeiten in Bromberg um 3.45 
und 9.15 Uhr. Die Abfahrtzeiten von Bromberg um 16.00 
und 18.30 Uhr; Ankunft in Vandsburg um 17.45 und 
20.15 Uhr. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden gezahlt für 
Butter 1,30—1,40, Eier 1—1,10 die Mandel, Gänſe 3—4, 
Enten 2— 2,50 pro Stück. Eßkartoffeln 1,30—1,60 der Zent⸗ 
ner. Auf dem Schweinemarkt wurden für das Paar Abſatz⸗ 
ferkel 20 25 Ziothe Feat: 
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hier hat die deutſche Gymnaſtik eine ſeit dem Untergang 
des alten nordiſchen Hellas verſchüttete Spur aufgedeckt. 
Denn niemals iſt man ſeit den Tagen höchſter griechiſcher 
Blüte der Verbundenheit von Körper und Seele, wie ſie 
ſich im Bewegungsvorgange, im Rhythmus 
von Raum und Zeit offenbart, ſo nahe geweſen, wie 
heute in „Deutſcher Gymnaſtik“. 


Deutſche Wirtſchaftsoffenſive! 


Es bereiten ſich in unſerem Teilgebiet ſehr gefährliche 
Dinge vor: Deutſchland iſt unter Beihilfe Danzigs drauf 
und dran, unſer ganzes Gebiet wirtſchaftlich zu erobern; 
nicht genug daran, daß deutſche oder Danziger Staats⸗ 
angehörige namentlich in den kleinen Grenzſtädten Lebens⸗ 
mittel- und Kolonialwarengeſchäfte eröffnen, und die Be⸗ 
hörden dies dulden, iſt jetzt der ſenſationelle Fall eingetre⸗ 
ten, daß die Danziger Firma Nachtigall ein Kaffee⸗ 
Engrosgeſchäft in Poſen eröffnet hat. Der Fall iſt ſo 
furchtbar, daß man eigentlich hätte annehmen müſſen, er 
würde dem „Kurjer Poznanſki“, der dieſe Nachricht verbrei- 
tet, den Atem verſchlagen. Aber das iſt offenſichtlich nicht 
der Fall; im Gegenteil — das Blatt ſpeit in einem Artikel 
von mehr als zwei Spalten auf ſeiner erſten Seite Feuer 
und Fett nicht allein gegen dieſe unglaubliche Dreiſtigkeit 
der Deutſchen und der Danziger, ſondern macht dafür die 
polniſchen maßgebenden Kreiſe verantwortlich, die, wie das 
Blatt ſchreibt, auf eine Beſchwerde der polniſchen Kaffee⸗ 
großhändler erklärt haben ſollen, daß ſie kein Rechtsmittel 
fähen, für die Eröffnung einer deutſch⸗Danziger Kolonial- 
warenhandlung en gros die Genehmigung zu verſagen. 

Das Blatt behauptet dann weiter, daß polniſche Kaffee⸗ 
firmen, wenn ſie ſich um eine Erhöhung ihres Kaffeekontin⸗ 
gents für Polen bemühten, auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen zu einer Zeit, wo es in Danzig Kaffee in Hülle und 
Fülle gebe. Die Danziger Firmen regulierten heute bei- 
nahe monopolartig den Kaffeemarkt in Polen; fie hielten, 
wie dies im Sommer dieſes Jahres der Fall geweſen ſei, 
den Kaffee zurück (vermutlich höchſt unfreiwillig wegen der 
Danziger Währungskriſe! D. R.) und hätten dadurch zu 
einer unberechtigten Preisſteigerung beigetragen. Sie 
wollten überhaupt die polniſchen Kaffee-Großfirmen aus 
dieſem Handelszweig herausbringen. Und auf Grund die⸗ 
ſer Angaben ſpricht das Blatt von einer Privilegierung 
Danzigs zum Schaden polniſcher Kaufleute. 5 

Alles das geſchehe im Einverſtändnis mit den amtlichen 
polniſchen Stellen, die aber, wie das Blatt hier zugeben 
muß, gemäß dem polniſch-Danziger Abkommen handeln, 

„So rächt ſich — ſo ſchließt das Blatt — das irrige Vor⸗ 
gehen unſerer Diplomatie“. 

Bei ſeinem aufgeregten Gerede über dieſe Dinge ver⸗ 
gißt der „Kurjer Poznanſki“ eine Kleinigkeit, nämlich den 
nicht ganz unwichtigen Umſtand, daß alle dieſe ſoge⸗ 
nannten „Privilegien“ — der Danziger in Polen, die dem 
„Kurjer Poznanſki“ jo viel Kummer bereiten, in demſelben 
und vielleicht noch in höherem Maße die polniſchen Staats 
angehörigen in Danzig genießen, wenn auch vielleicht nicht 
gerade in demſelben Handelszweige Aber wahrſcheinlich ver 
gißt dies das Blatt nicht, ſondern unterſchlägt bewußt ſeinen 
Leſern dieſe Tatſache, um ſie zum Deutſchenhaß anzu⸗ 
feuern. Für ſolchen Zweck iſt jedes Mittel recht. 


Mulus wieder hoch in Ehren. 


Jeder weiß, was ein Mulus ift. 


Mann nach beſtandenem Examen und vor der Beziehung 
der Hochſchule in einem Zwiſchenſtadium ſich befindet. Er 
iſt weder Schüler noch Student und gleicht deshalb dem 
Maultier (Eauus mulus), das weder ein Pferd noch ein 
Eſel, ſondern ein Baſtard von Eſelhengſt und Pferde⸗ 
ſtute iſt. 


Man erinnert ſich in dieſen Tagen unwillkürlich dieſer 
Pennälerweisheit, weil der Mulus — allerdings diesmal 
der echte — einer der wichtigſten Teilnehmer im 
abeſſiniſchen Konflikt geworden iſt. Er iſt ſogar in un⸗ 
geahntem Maße wieder zu Ehren gekommen, denn der 
Kolonialkrieg, obwohl techniſch aufs äußerſte verfeinert, 
bedarf doch noch der Vierfüßler. 


Es geht ohne dieſe grauen geduldigen Laſtenträger ein⸗ 
fach nicht. Deshalb hat Italien in ganz Europa fo viele 
Maultiere aufgekauft wie nur möglich. Zum Teil mußten 
ſie über Strecken von 8000 Kilometern verſchickt werden, 
bis fie in Erythräa ausgeladen wurden. Während die 
Straßen von endloſen Zügen ſtaubumhüllter Kraftwagen 
bedeckt ſind, die Munition und anderes Material trans⸗ 
portieren, ziehen neben ihnen meilenlange Züge von Maul⸗ 
tieren dahin, die in der Hauptſache mit Medikamenten und 
ſind. mit 


Verbandsmaterial Daneben 


Zitronen! 


Auf der anderen Seite haben die Abeſſinier die 
einheimiſchen Mauleſel mobiliſiert, die gewiſſermaßen im 
Zeichen der Autarkie gezüchtet wurden. Auch ſie werden 
zur Front geführt, denn Abeſſinien verfügt nicht über ſo 
große Laſtwagen und Traktoren wie die Italiener. Auch 
ſchleppen die braven Grautiere nicht wie ihre Vettern auf 
der anderen Seite ſanitäre Hilfsmittel, ſondern ſie tragen 
zumeiſt auf ihren Rücken ihre Herren, die ihnen noch einen 
tüchtigen Beipack aufgehalſt haben. Die Ausdauer des 
Mauleſels bei der Arbeit und die Sicherheit, mit der er 
unter ſchweren Laſten auf den ſchwierigſten Pfaden mar⸗ 
ſchiert, iſt berühmt. Auch find die abeſſiniſchen Mauleſel 
dem heimiſchen Klima angepaßt, das den aus allen Teilen 
Europas zuſammengekauften italieniſchen Maultieren noch 
recht gefährlich werden dürfte. Sind doch Temperatur⸗ 
unterſchiede von 40 Grad zwiſchen Tag und Nacht keine 
Seltenheit. Dagegen kann ſich das Tier nicht ſchützen, 
wenn es nicht von Geburt an daran gewöhnt iſt. Eher 
kann es der Menſch, ſei es durch die Kleidung, ſei es durch 
die Nahrung. 


Da die Hitze in Abeſſinien ſtärker iſt als die Kälte, ſind 
die italieniſchen Truppen vor allem mit Durſt löſchenden 
Getränken ausgerüſtet. Daher kommt es, daß es zur 
Zeit in Europa keine Zitronen mehr gibt. Ihr 
Saft wird als Zuſatz zu den Mineralwaſſern verwendet, 
die in Millionen von Flaſchen mit jedem Transport nach 
Oſtafrika gebracht werden. Aber man kann doch nicht 
immer Zitronenwaſſer trinken, man muß doch auch einmal 
Abwechſlung haben. Der dem Italiener gewohnte Wein 
iſt in einem Feldzug nicht ſo wichtig wie das Mineral⸗ 


bepackt auch 


Dieſe Namens⸗ 
anleihe aus der Zoologie will beſagen, daß ein junger 


waſſer, und in einem Kolonialkrieg erſt recht nicht. Aber 
wie wäre es mit einer Flaſche Bier? Da iſt es nun außer⸗ 
ordentlich intereſſant, daß ſich ausgerechnet die Japaner 
als erfahrene Pſychologen und Kenner menſchlicher Be⸗ 
dürfniſſe erwieſen haben. Bevor ſie ſich entſchieden haben 
werden, ob und wem ſie Munition liefern, haben ſie ſich 
zunächſt einmal auf Bier geworfen, das nach europäiſchem 
Muſter gebraut iſt und nach Ausſagen von Kennern durch⸗ 
aus trinkbar erſcheint. Anſcheinend ſchmeckt das japaniſche 
Bier auch den italieniſchen Soldaten und Schwarzhemden; 
denn während im vorigen Jahre Japan nur 52 Tonnen 
Bier nach Erythräa lieferte, haben in dieſem Jahre die 
Sendungen bereits in den erſten 6 Monaten 300 Tonnen 
überſchritten. Woran ſich wieder einmal zeigt, daß der 
Krieg für den Unbeteiligten ein gutes Geſchäft iſt. Zum 
anderen ergibt ſich eine Gedankenverbindung zwiſchen 
Mulus und Bier, die nicht ganz ungewöhnlich, aber auf 
abeſſiniſchem Boden unbedingt neu iſt. 


Briefkasten der Redaktion. 


„Landwirtſchaftlicher Beamter.“ Sie find nach Art. 6 des So⸗ 
zialverſicherungsgeſetzes nur gegen Unfall verſichert. Andere Kran⸗ 
kenkoſten mit Ausnahme der für zahnärztliche Behandlung gehen 
zu Laſten des ländlichen Arbeitgebers. 

Nr. 99. 1. Auf die ermäßigte Radioſteuer haben nur die Beſitzer 
von Zwerglandwirtſchaften Anſpruch. 2. Wenn Sie die Aufwarte⸗ 
frau beſchäftigen, müſſen Sie ſie ohne Rückſicht darauf, daß ſie jetzt 
durch ihren Mann mitverſichert iſt, weiter verſichern. 

„Eva.“ Kraft Geſetzes kann bei Ihnen die Verteilung der 
Schuld auf Raten nicht eintreten, da die Schuld nicht fällig iſt; aber 
das Schiedsamt kann auf Ihren Antrag Ratenzahlung und Zins⸗ 
herabſetzung auf 4½ Prozent oder auf 3 Prozent anordnen. Da 
das Moratorium kraft Geſetzes bis 1. Oktober 1938 gilt, brauchen 
Ratenzahlungen vor dem 1. Oktober 1938 nicht zu beginnen. Sie 
können aber auch in der Zeit bis 27. Oktober 1937 die ganze Schuld 
oder einen Teil davon in der Weiſe abzahlen, daß jede Barzahlung 
150 Prozent der bezahlten Summe tilgt. Die Vorausſetzung dafür 
iſt, daß Ihre Wirtſchaft zur Gruppe A gehört. 

„Addis Abeba.“ 1. Die Mutter der Königin Luiſe von Preußen 
war die geborene Prinzeſſin Friederike Luiſe von Heſſen⸗Darmſtadt. 
Die Königin Luiſe hatte drei Töchter und vier Söhne. Ihr letzter 
Sohn und ihr letztes Kind war Prinz Albrecht, der am 4. 10. 1809 
in Königsberg geboren wurde. 2. In der Schlacht bei Auſterlitz 
(Dreikaiſerſchlacht) kämpfte Napoleon gegen die verbündeten Dfter- 
reich (Franz II.) und Rußland (Alexander I). Die Schlacht endete 
mit einer ſchweren Niederlage der Verbündeten. 3. Napoleon ent⸗ 
ſtammte dem korſiſchen Patriziergeſchlecht Bonaparte; feine Eltern 
waren Carlo Bonaparte und Lälitia Ramolino. Napoleon wurde 
durch Senatsbeſchluß, der ihm am 18. 5. 1804 überreicht wurde, zum 
erblichen Kaiſer der Franzoſen erklärt. Die Krönung fand am 
8 3 1804 in der Notre⸗Dame⸗Kirche durch Papſt Pius VII. 

att. 

W. M. 1903. Bei der Verſicherung für den Fall der Krankheit 
beträgt der Geſamtbeitrag bei den Geiſtesarbeitern 4,6 Prozent und 
bei allen anderen Verſicherten 5 Prozent vom Lohn des Verſicher⸗ 
ten. Von dieſen Beiträgen müſſen die Arbeitnehmer die Hälfte 
bezahlen. Bei der Verſicherung für den Fall der Invalidität oder 
des Todes beträgt der Geſamtbeitrag 5,2 Prozent; davon müſſen die 
Arbeitnehmer 3,3 Prozent entrichten und der Arbeitgeber 1,9 Pro⸗ 
zent. Den Beitrag für die Unfallverſicherung hat der Arbeitgeber 
allein zu tragen. Der Prozentſatz iſt verſchieden, er richtet ſich nach 
der Gefahrenklaſſe des Betriebes. 


„Kl.“ Das fragliche außerehelich geborene Mädchen beſitzt die 
deutſche Staatsangehörigkeit, da ihre Mutter zur Zeit der Geburt 
des Mädchens dieſe Staatsangehörigkeit beſaß; ob die Mutter in 
Danzig oder in dem jetzt zu Polen gehörigen ehemals preußiſchen 
Gebiet gewohnt hat, iſt ohne Bedeutung. Da Sie ſelbſt deutſche 
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Reichsangehörige find, können Sie auf Grund Ihrer Staats⸗ 
angehörigkeit ſich in Deutſchland niederlaſſen, wo Sie wollen, und 
man wird Ihnen auch in Danzig keine Schwierigkeiten machen, 
wenn Sie dort Ihren Wohnſitz nehmen wollen. Das Gleiche gilt 
von Ihrem Pflegekind; Sie brauchen ſich alſo von dem Mädchen 
nicht zu trennen. 


A. B. 20. Nach der Novelle zum Entſchuldungsgeſetz vom 30. 
September 1935 findet die Beſtimmung des Art. 49 über die Ver⸗ 
teilung der Schuloen auf Raten und Herabſetzung des Zinsfußes 
auf einen Satz zwiſchen 4½ und 3 Prozent auf Schulden der Be⸗ 
ſitzer von Landwirtſchaften der Gruppe C keine Anwendung, wenn 
die Verſchuldung im Verhältnis zum Werte des Beſitzes 50 Prozent 
überſteigt. Bisher war der Prozentſatz der Verſchuldung nach der 
Größe des Beſitzes bemeſſen, und zwar bei Wirtſchaften bis 
1000 Hektar auf 50 Prozent, bei Wirtſchaften zwiſchen 1000 und 
2000 Hektar auf 40 Prozent und bei mehr als 200 Hektar auf 30 
Prozent. So daß bei Wirtſchaften der Gruppe C, deren Verſchul⸗ 
dung 50 Prozent ihres Wertes nicht überſteigt, der Art. 49 An⸗ 
wendung findet, d. h. daß die Schulden dieſer Wirtſchaften ohne 
Rückſicht auf den Umfang der letzteren durch das Schiedsamt auf 
Raten verteilt und die Zinſen auf einen Satz zwiſchen 3 reſp. 
4½ Prozent herabgeſetzt werden können. Was dem großen Beſitz 
zuſtatten kommt, der nach den bisherigen Beſtimmungen ſchon bei 
40 reſp. 30 Prozent der Verſchuldung dem Vergleichs- reſp. Liqui⸗ 
dationsverfahren verfiel. 

C. 111. Ihre Rechnung iſt bis auf ein kleines Verſehen zu 
Ihren Ungunſten genau. Nach unſerer Rechnung haben Sie an 
Zinſen für die Zeit vom 1. 1. 20 bis 30. 4. 24 nicht 27,22 Zloty, 
ſondern 28,21 Zloty zu verlangen. Von dieſer Kleinigkeit abgeſehen 


hypothek auf einem ſtädtiſchen Grundſtück handelte, ſo könnten Sie, 
da der Schuldner mit den Zinſen drei Monate in Verzug geblieben 
iſt, nicht bloß die Zinſen, ſondern die ganze Hypothek 
trotz der Verlängerung des Moratoriums bis 1. 1. 38 einklagen. 
Aber da Sie am Schluß Ihrer Anfrage das Schiedsamt erwähnen, 
müſſen wir annehmen, daß es ſich in Ihrem Falle um eine land⸗ 
wirtſchaftliche Hypothek handelt. Und wenn das zutrifft, ſo ſind 
Ihnen auf Grund der Novelle zum landwirtſchaftlichen Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzes vom 30. September 1935 betreffs des Kapitals 
und der Zinſen bis 1. November 1934 kraft Geſetzes die Hände ge⸗ 
bunden, d. h., Sie können weder das Kapital noch die hier be⸗ 
zeichneten Zinſen vor dem 1. Oktober 1938 verlangen. Dagegen 
können Sie die Zinſen für die Zeit vom 1. November 1934 ab ver⸗ 
langen und eventuell auch einklagen, und zwar bei Gericht, nicht 
beim Schiedsamt, da der Schuldner das letztere nicht in Anſpruch 
genommen hat und eine automatiſche Wirkung kraft Geſetzes hier 
nicht in Frage kommt. 


„Erika.“ Wenn Sie das Mädchen, wie Sie jagen, „monatlich“ 
gemietet haben, und wenn das Mädchen auch monatlich den Lohn 
erhält, ſo kann jede Partei ſpäteſtens am 15. für den Schluß des 
Monats das Dienſtverhältnis kündigen, aber nicht am 1. zum 15. 
des betreffenden Monats. Giltig iſt für unſer Teilgebiet noch 
das Geſinderecht aus dem Jahre 1810, an dem aber das praktiſche 
Leben, ohne Inanſpruchnahme der Klinke der Geſetzgebung eine 
Reihe von Abänderungen vorgenommen hat, und zwar ausſchließ⸗ 
lich zu gunſten des Geſindes. Wenn z. B. der Dienſtberechtigte 
(Arbeitgeber) ein Dienſtmädchen ohne daß Gründe vorliegen, die 
ihn dazu berechtigen, friſtlos entläßt, ſo muß er es für die Zeit 
der Kündigungsfriſt bezahlen; wenn aber der Fall umgekehrt liegt, 
d. h., wenn das Mädchen ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt den 
Dienſt verläßt, ſo beſteht dagegen für den Arbeitgeber kein Schutz⸗ 
mittel. In der erwähnten Geſindeordnung, die vor 125 Jahren 
erlaſſen wurde, waren für den letzteren Fall Strafen vorgeſehen, 
die aber heute nicht mehr anwendbar ſind. Sie müſſen dem Mäd⸗ 
chen den Lohn für den September bezahlen — das iſt alles, was 
Sie tun können. Die Verordnung des Staatspräſidenten vom 
16. März 1928 über den Arbeitsvertrag mit Arbeitern erſtreckt ſich 
nicht auf das Geſinde. . 4 
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Wichtig für Auslandsdeutſche! 


Ihr Kapital kann durch Wohnungsbau in Deutſchland 
mit deviſenamtlicher Genehmigung mindeſtens 55 facht 
werden. Nähere Auskunft durch den Beauftragten: 
K. Weeber, Maurermeiſter, Bydgofzcz, 
12 ul. Mazowiecka 5. 3201 
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Auskunft erteilen: 


Original-..Ruberoid“ 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 
bestens bewährt. 
Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber, 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 27. Oktober 1935. 


Nr. 248. 


Litauens Kriegsflotte abgeſchleppt. 


Alkohol beſiegte die ganze Marine. — Die Seeſchlacht vor Memel. 


Das nachſtehend wiedergegebene Ereignis, das 


„Der Volksdeutſche“, das Organ des BDA, ver: | 


öffentlicht, iſt in ſeinen Grundtatſachen hiſtoriſch. 
Wir geben die Darſtellung in den Einzelheiten ſo, 
wie der memelländiſche Volkswitz ſie phantaſievoll 
nacherzählt. f 

Als der Krieg zu Ende war, fand ſich im Memeler 
Hafen ein altes, vergeſſenes Kanonenboot. In 
dem dicken, turmhohen Schornſtein niſteten Schwalben, und 
im Schlund der einzigen Kanone, Modell 1885, hauſte eine 
dicke Ratte. Als 1923 die Litauer Memel „eroberten“, 
konnte man vom Hafen her genau verfolgen, wie kriegs⸗ 
mutige Landratten von ſtark öſtlichem Einſchlag alle Tage 
das Schiff mit Hurra ſtürmten, worauf dann zu 
leſen war, daß man einem „feindlichen Schlachtkreuzer“ die 
Luſt genommen habe, anders zu ſein als litauiſch. 

Auf Glanz gebracht. 

Die Kownoer Regierung verkündete den Aufbau 
der litauiſchen Kriegsflotte und verſprach, das 
baltiſche Meer und die umliegenden Ozeane demnächſt 
gründlich beherrſchen zu wollen. Auf dem eiſernen 
Methuſalem hielt eine Schar von luſtigen Malern Ein⸗ 
zug, ein Kʒammerzäger mußte den Kampf mit der 
Ratte und ihrer Nachkommenſchaft aufnehmen, franzöſiſche 
Ingenieure verſenkten ſich in das Geheimnis der Dampf⸗ 
maſchine, welche unzweifelhaft aus der Zeit des ſeligen 
James Watt ſtammte, und ein polniſcher Balliſtiker wurde 
engagiert, welcher feſtzuſtellen hatte, ob die Kanone ein 
Border: oder Hinterlader oder eine Kreuzung von beiden 
war. So verlief alles programmäßig. Als letztes malten 
die Maler mit Rieſenlettern den neuen Namen des 
Schlachtſchiffes an den Bug: „Präſident Smetona“. 
Und nach rund ſechsjähriger Arbeit war man ungefähr ſo 
weit, daß der unüberwindliche Panzer ſich von Rechts 
wegen von der Stelle bewegen mußte, wenn man Kohlen 
in die Feuerung warf und nicht vergaß, Waſſer in den 
Keſſel zu tun. 

Der erſte Slich in See, f 

Der große Tag der Ausfahrt nahte. Die Mannſchaft 
ſtand an Bord, etwas ängſtlich zwar, aber ſchwer bewaffnet. 
Auf der Brücke ſtand ein Admiral in einer 
Uniform, die allein jeden beſſeren Feind ins Bockshorn 
jagen mußte. Aus dem Schornſtein drangen Wolken, die 
die Sonne, nein, das ganze Sonnenſyſtem verfinſtern 
mußten. Im Beiſein der Staatsregierung und einer 
Volksmenge, welche — zu ihrer Schande ſei's geſagt — ſich 
in deutſcher Sprache Bemerkungen erlaubte, löſte ſich der 
neue Schrecken der baltiſchen Meere von der Mole. Als 
der Leuchtturm glücklich umſchifft war, ohne daß unverher⸗ 
geſehene Zwiſchenfälle eingetreten wären, entſann ſich der 


Admiral der Tatſache, daß man vergeſſen hatte, ihm mit⸗ 


zuteilen, wo der Feind ſtehe. Den Rat des zweiten 
Offiziers, man könne ja verſuchen, Wilna zu erobern 
oder eine Flottendemonſtration vor Berlin zu machen, 
vermochten die beiden nicht zu einem verwirklichungsreifen 
Stadium gedeihen zu laſſen, da dieſe beiden Städte auf den 
vorhandenen Seekarten beim beſten Willen nicht aufs 
zutreiben waren. Aber den wirklichen Helden iſt das Glück 
hold 

Der Seeſieg. 


Man war bereits etliche Stunden auf hoher Fahrt, als 
ſich dem Panzer ein Motorſegler nahte, welchen der 
Steuermann als einen lettiſchen Alkohol⸗ 
ſchmuggler erkannte. Er mußte es wiſſen, hatte er 
doch bis dahin ſelbſt dieſem Handwerk obgelegen. Im Hirn 
des Admirals reifte ein Entſchluß von Kühnheit. Er winkte 
dem Segler, daß dieſer beizudrehen habe, und als dieſer 
ihm vernehmbar etwas huſtete, tat die Kanone einen 
Schuß, deſſen Wirkung ſich hernach auch dadurch bemerk⸗ 
bar machte, daß der Segler ernſthaft beidrehte. Nun nahm 
man den Segler ins Schlepp, ein Priſenkommando kletterte 
an Bord des Schmugglers, und auf ging's, „Klaipeda“ 
entgegen und einer Siegesfeier, die nicht von Pappe 
ſein durfte. 

Die verhängnisvolle Priſe. 

Nun tat allerdings die Tücke des Objekts ihre nicht 
vorherzuſehende Wirkung. Der Schmuggler hatte, wie ge⸗ 
ſagt, Alkohol geladen. Wäre es Knochenmehl, Kunſt⸗ 
dünger oder ſonſt eine Materie geweſen, die ſelbſt 
litauiſchen Magen nicht bekömmlich iſt — alles wäre nach 


Programm verlaufen. Aber der Alkohol verübte im 
litauiſchen Priſenkommando eine heimtückiſche 
ir kung, von der die Schmuggler ſelbſt verſchont 


blieben, was ſich durch langen und ausgiebigen Umgang 
schehen . Stoff erklären läßt. Nur ſo konnte es ge⸗ 
Be eh nach einiger Zeit die Litauer im unterſten 
18 Her un neuen Siegen träumten, während die Letten 
als Oerren der Situation an der Seiltrommel drehten, um 
ihr Schiff Stück für Stück an den Panzer heranzubringen. 
Es war eine ſtürmiſche und finſtere Nacht, der litauiſche 
b finſte cht, 

Poſten auf dem „Präſident Smetona“ opferte am Bug den 
immer hungrigen Fiſchlein, und fo konnte es geſchehen, 
daß die Schmuggler das Kriegsſchiff 
enterten, den Admiral in ſeine Kajütte ſperrten und 
mit einem wilden Gelächter die litauiſche Flagge 
niederholten. Dann verkehrten fie die Situation, 
ließen ein Priſenkommando an Bord des Schlachtkreuzers 
und nahmen dieſen ins Schlepp, worauf das Schmuggler⸗ 
boot ſeine Naſe gen Danzig wandte, allwo man beruf⸗ 
lich irgend etwas zu tun hatte. 

Die ganze Flotte nach Danzig entführ:, 

Die Danziger Hafenpolizei traute ihren Augen nicht, 
als ſich ihr am nächſten Tag dieſer etwas ungewohnte An⸗ 
blick bot: ein zwar nicht ganz neues, aber immerhin 
veritables Kriegsſchiff im Schlepp eines wenig anſehnlichen 
Küſtenſeglers. Ihr Staunen aber nahm einen hiſtoriſch 
einmaligen Umfang an, als der Kapitän des Schmugglers 
mit einer artigen Verbeugung und weltmänniſchen Geſte 
erklärte, er ſchenke, in tiefer Verehrung der Freien 
Stadt das allhier ſichtbare ausgezeichnete 


und einem leicht ramponierten, ſonſt aber ſehr repräſen⸗ 
tativen Admiral. 


5 Kriegs 
ſchiff mitſamt einer kompletten, todesmutigen Mannſchaft 


Der Senat verzichtet. 

Der hohe Senat beſchloß, wider Erwarten des 
Schmugglers, von dieſem anſonſten ja generöſen Angebot 
keinen Gebrauch zu machen. Da aber auch der 
Schmuggler erklärte, daß ihm ſein alter Küſtenſegler 
immer noch lieber ſei als dieſer ja ſehr ſchöne Panzer, 
ſandte man der Regierung in Kowno eine höfliche Mit⸗ 
teilung und bot ihr die Auslieferung der Kriegs⸗ 
flotte an, die, wie man verſichern durfte, ohne eigenes 
Zutun in die Hand der Freien Stadt Danzig geraten war. 
Nach einigen Tagen erſchienen dann auch tatſächlich einige 
Leute aus Kowno, diesmal in weniger ungeheuerlichen 
Uniformen, und brachten den Panzer ohne Fährniſſe aus 
dem Hafen. 

Trauri e Rücktehr. 

Als das Schiff nach langer Irrfahrt wieder in Klaipeda 
(S Memel) anlangte, ſtand die Regierung nicht am Kai, 
nur die verdammten Deutſchen waren wieder zur 
Stelle und machten verantwortungsloſe Bemerkungen, was 
beweiſt, daß dieſer Nation jedes Gefühl für die Größe 
einer Kriegstat fehlt, die dadurch nicht verringert 
wird, daß ſie durch das Wirken und Toben der Elemente, 
diesmal der alkoholiſchen Elemente, leicht beeinträchtigt 
ward. Was aus dem Admiral geworden iſt, konnten wir 
nicht feſtſtellen. Die litauiſche Flotte iſt ſeither nicht mehr 
e aber was nicht iſt, kann wohl noch wer⸗ 
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Schnell, billig, 
schonend 
putzt 


Ein wenig Vim aut 
feuchtem Lappen 
— nur Aluminium 
trocken behandeln 
— und alles im 
Haus wird blitz- 
blank geputzt! 


DAS UNIVERSAL PUTZ- UND 
SCHEUERMITTEL IN DER 
SPARSAMEN STREUDOSE 


Vom Keeresweſen des abeſſiniſchen Kaiserreichs. 


Ein Sonderberichterſtatter der „Frankfurter 
Zeitung“ weiß folgende intereſſante Einzelheiten über 
den Aufbau der abeſſiniſchen Armee mitzuteilen: 


Die Amharas, die Herrenſchicht Abeſſiniens, ſind ein 
Volk von Kriegern. Der Krieg iſt und war ihnen immer 
Lebenselement. Im Grunde verſtehen ſie ſich nur auf den 
Krieg. Für die Landwirtſchaft taugen ſie überhaupt nicht, 
betreiben ſie auch nur in der Form, daß ſie andere für ſich 
arbeiten laſſen und den Ertrag eiligſt vertun. Sie ſind als 
Waldverwüſter bei den braven, fleißigen und ſparſamen 
Bauernvölkern verrufen, die ſie ſich unterworfen haben, und 
die fie jo rückſichtslos ausbeuten, daß es bei den Galla, den 
Kaffidſcho, den Agau ſeit Jahrhunderten heißt, es wachſe 
kein Gras mehr, wo der Amhara den Fuß hinſetze. Mit dem 
Vieh wiſſen ſie nicht umzugehen, obgleich ſie den Genuß 
rieſiger Mengen rohen Fleiſches über alles ſchätzen. Sie 
halten ſich für tüchtige Händler, weil ſie wegen lächerlicher 
Beträge ſtundenlang ſchachern, ſind aber viel zu unſtet, um 
irgend ein Geſchäft ernſthaft zu betreiben. Einer ihrer 
größten Staatsmänner und Heerführer Ras Walde Giorgis 
ſagte von ihnen, fie ſeien verſoffene Schwadroneure, größen⸗ 
wahnſinnig, verlogen und tückiſch, aber ungewöhnlich in⸗ 
telligent, unvergleichlich im Ertragen von Strapazen, be⸗ 
dürfnislos, ſolange es nichts zu rauben gebe, glühende 
Patrioten, fanatiſche, wenn auch keineswegs fromme Chriſten 
und, alles in allem, Soldaten, wie ein Führer ſie ſich nur 
wünſchen könne. | 


Veraltete Heeresverfaſſung. 


Was die Soldaten allerdings bisher unter Krieg ver⸗ 
ſtanden, das hat man in Europa vor etwa tauſend Jahren 
ſo genannt. Von modernem Heeresweſen hatte ſelbſt die 
Armee keine Ahnung, mit der Menelik II. die Italiener bei 
Adua ſo vernichtend geſchlagen. Krieger ſein, das hieß, be⸗ 
geiſtert herbeieilen, wenn der Ras rief, ihm unverzagt ins 
dichtiſte Getümmel folgen, ſich im Nahkampf wie ein Wahn⸗ 
ſinniger auf den Feind ſtürzen, den Überwundenen verſtüm⸗ 
meln und dann — plündern, rauben, rauben. Das Rauben 
war beim Kriegführen die Hauptſache. Das Kriegführen war 
ja doch das Geſchäft des Amhara. Menelit ließ jedem, der 
beim Plündern betroffen wurde, die Hand abhacken, nicht 
weil ihm das Verſtändnis für die Luſt des Plünderns fehlte, 
ſondern weil, wo es etwas zu plündern gab, ſeine Truppen 
nicht mehr zu bewegen waren, ihren Sieg auszunutzen, den 
Feind zu verfolgen und zu vernichten. 

Das Heer Meneliks hatte noch viel Ahnlichkeit mit den 
kriegeriſchen Horden, an deren Spitze die großen türkiſchen 
Sultane Wien bedrohen konnten. Wenn der Negus ins Feld 
zog, — er hat den größten Teil ſeines Lebens im Feldlager 
verbracht, zunächſt, um widerborſtige Stammesfürſten der 
Zentralgewalt zu unterwerfen, dann um die Fremdoͤherr⸗ 
ſchaft von dieſer abzuwenden — ſo hatte ihm der Oberherr 
einer jeden Provinz mit einem vertraglich feſtgelegten, 
übrigens nicht allzu hohen Kontingent Heeresfolge zu 
leiſten. Der Sammelpunkt für dies Kontingent wurde vom 
Kaiſer beſtimmt. Es kämpfte meiſt als geſchloſſene Einheit 
unter ſeinem Ras, der im Frieden Gouverneur, im Krieg. 
Heerführer war. Allein die kaiſerliche Garde trug Unifor⸗ 
men. Allein der Kaiſer verfügte über Artillerie. Die von 
den Raſi angeworbenen Asker waren meiſt höchſt primitiv 
bewaffnet, im beſten Falle mit altmodiſchen Gewehren, die 
man den Mahdiſten abgenommen hatte. Schon als Fürſt von 
Schoa hatte der ſpätere Kaiſer Menelik erkannt, daß er um 
jeden Preis in den Beſitz moderner Waffen gelangen mußte, 
wenn er ſich eine Armee ſchaffen wollte, durch die er alle 
ſeine Rivalen in Schach halten konnte. Er iſt mit Hilfe der 
Italiener zu dieſen Waffen gekommen, erſt als Käufer der 
über Aſſab ins Land gebrachten Gewehre und Revolver⸗ 
kanonen, dann als Sieger in der Schlacht von Adua. Mit 
dem von den Italienern erbeuteten Kriegsmaterial hat Ras 
Walde Giorgis das Kaiſerreich Kaffa für Menelik erobern 
können. 


Waffen und Munition. 

Dann aber hat Athiopien allzu lange auf ſeinen Lor⸗ 
beeren ausgeruht, und fo iſt die Armee, die Kaiſer Haile 
Selaſſie heute einzuſetzen hat, der Meneliks eigentlich nur 
um das überlegen, was im letzten Jahre, oder eigentlich erſt 
geleiſtet worden iſt, ſeit man in Addis Abeba erkannt hat, 
daß man ſeine Selbſtändigkeit mit der Waffe werde ver⸗ 
teidigen müſſen. 


Der Vertrag, den England, Frankreich und Italien im 


Auguſt 1930 mit Abeſſinien abgeſchloſſen haben, begrenzte 


deſſen Waffeneinfuhr auf den Wert von zehn Millionen 
franzöſiſcher Franes, ſchloß übrigens von den Lieferungen 
die ehemaligen Gegner der Entente ausdrücklich aus. Bis 
1934 hat Athiopien dieſe Freigrenze bei weitem nicht aus⸗ 
genutzt, dafür allerdings ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres 
nach Angabe ägyptiſcher Blätter allein über Djibuti 24 500 
Gewehre, 1400 Maſchinengewehre, 14 Millionen Patronen 
und fünf Flugzeugabwehrgeſchütze eingeführt. Hier handelt 
es ſich durchweg um modernes Material, vorwiegend bel⸗ 
giſcher und japaniſcher Fabriken. Was vom Weſten, vom 
Südweſten und vom Süden her, aus dem Sudan und aus 
der Kenyakolonie auf all den verſchwiegenen Pfaden ins 
Land gekommen iſt, die einſt abeſſiniſcher Raubgier als Aus⸗ 
fallpforte, dem Sklavenhandel als Schleichwege gedient 
haben, iſt ſicher nicht von ſchlechter Qualität, hat ſich 
aber bisher dem Eifer und der Gewiſſenhaftigkeit ägyptiſcher 
Statiſtiker zu entziehen gewußt. Es ſei erwähnt, daß die 
„Schleichwege“ ſich in dem Augenblick, da die Waffenausfuhr 
nach Athiopien von England und Agypten freigegeben 
worden iſt, zum größten Teil als wunderbare Kunſtſtraßen 
entpuppten, auf denen ſogar ein Pendelverkehr mit Laſtautos 
möglich iſt. Die Amhara werden alſo die Hawaſchbrücke 
nötigenfalls ſprengen können, ohne danach auf die Ver⸗ 
ſorgung mit Kriegsmaterial Verzicht leiſten zu müſſen. 


Krieg mitten in der Ambildung. 


Am 2. April dieſes Jahres hat Kaiſer Haile Selaſſie 
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Damit iſt 
zwar eine Grundlage für die überwindung der Mängel des 
Feudalſyſtems geſchaffen, aber doch eben nur eine Grund⸗ 
lage, über deren Tragfähigkeit ſich heute noch nichts ausſagen 
läßt. Man begann gerade damit, die Armee zu refor⸗ 
mieren und zu moderniſieren, als der Krieg über das Land 
hereinbrach, das vieler Jahre ruhiger Friedensarbeit be⸗ 
durft hätte, um ſich das Verteidigungsinſtrument zu ſchaffen, 
das es bei ſeiner geopolitiſchen Lage befähigt hätte, ſich gegen 
jeden unbefugten Zugriff zu ſchützen. Im Laufe verhält⸗ 
nismäßig ſehr kurzer Zeit iſt in Athiopien, allerdings unter 
Anſpannung aller Kräfte und unter der Führung einer her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeit, wahrhaft Erſtaunliches geleiſtet 
worden. Wie aber werden ſich die hoffnungsvollen Anſätze 
des großen Neuen mit dem Alten vertragen, auf das man 
angeſichts unmittelbar drohender Gefahr nicht verzichten 
darf? 8 

Die allgemeine Wehrpflicht ſetzt einen Einheitsſtaat vor⸗ 
aus, der in Wahrheit noch nicht beſteht. Kaiſer Hailé Selaſſie 
iſt im Gegenteil heute viel mehr aufden guten Willen 
ſeiner Raſi angewieſen, als es Menelik unmittel⸗ 
bar vor der Schlacht von Adua war. Kann er auf den guten 
Willen rechnen, auf den Menelik unbedingt rechnen durfte? 
Abeſſinien mußte all ſeine Einnahmen, ja einen Teil ſeiner 
Subſtanz an die Reformierung und Neubewaffnung ſeiner 
Armee wenden, ohne daß der Negus ſeine Maßnahmen durch 
einen Aufklärungsfeldzug großen Stils populär machen 
konnte, weil dazu einfach die Zeit mangelte, weil unverzüg⸗ 
lich gehandelt werden mußte. In den großen Schulungs⸗ 
lagern des Landes haben belgiſche Inſtrukteure bisher höch⸗ 
ſtens 50 000 Mann ausbilden können. Auf der Militäraka⸗ 
demie von Holota, die den Schweden unterſtand, hat Erik 
Virgin mit ſeinem Stabe ſicher ſein Beſtes getan, um die 
jungen amhariſchen Offiziere in die Geheimniſſe des mo⸗ 
dernen Aue d einzuweihen. Was iſt damit für dieſen 
Krieg gewonnen, in dem eine Million Soldaten, die dreißig 
verſchiedenen Raſſen angehören, fünfzig verſchiedene Dia⸗ 
lekte reden, ihr Vaterland oder, wie viele meinen werden, 
die Sache ihrer amhariſchen Fronherren verteidigen ſollen? 
Was iſt in die breiten Maſſen gedrungen von dem Wiſſen 
und Vermögen einer neuen Zeit? Was kommt dem ein⸗ 
fachen Soldaten davon zugute? 

Nun, einiges kommt ihm doch zugute, woran es zu 
Meneliks Zeiten ſo bitter mangelte. Menelik hielt ſeine 
geliebten Waffen im Zeughaus ſeines Ghebbi, des Palaſt⸗ 
komplexes zu Addis elbeba, verwahrt. Nur dort, unter ſeinen 
Augen, konnten ſeine Soldaten kriegsmäßig ausgerüſtet 
werden. Sein Heer mußte aus dem Lande leben, mit dem 
es Krieg führte. Waren deſſen Vorräte erſchöpft, ſo gab es 
nichts mehr zu eſſen. Die jetzige Mobilmachung iſt inſofern 
weitgehend vorbereitet worden als an «Men wichtigeren 
Sammelpunkten große Kal. a n eulanı ie ſiber⸗ 
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der kümmerliche Erſatz, 
bureaukralſſche Beſtimmungen — wurde doch allen Ernſtes 


Hochſpringer. Auch im Stafettenlauf, 


all im Lande ſind Munitionsdepots und Proviantämter ein⸗ 
gerichtet worden, welche die Bewaffnung und Verpflegung 
ſicherſtellen. Der intelligente abeſſiniſche Soldat, der lebhaft 
an allem Neuem intereſſiert iſt, wird auch bald dahinter⸗ 
kommen, daß die Flugplätze, Tankſtellen, die Reparatur⸗ 
werkſtätten, die Kurzwellenſender zu etwas nütze ſind, die 
der Kaiſer unter ſo großen Opfern für ſein Heer hat ein⸗ 
richten laſſen. Aber — dies Heer muß laufen, wo der Feind 
im Tank, im Kraftwagen ankommt. Dieſes Heer beſitzt weder 
eine Pionier» noch ine Sanitätsabteilung. 

Der Mangel an Anteroffizieren. 

Am ſchlimmſten ſoll ſich ſchon jetzt der Mangel an tüch⸗ 
tigen Unteroffizieren bemerkbar machen. Die kleinſte Ein⸗ 
heit iſt der Zug, die Amſa. Amſa heißt fünfzig. Daß der 
Gefreite und der Gruppenführer in dieſer Armee einfach 
fehlt, deren niedrigſte Charge der Zugführer iſt, macht ſich 
natürlich doppelt verhängnisvoll da fühlbar, wo der Klein⸗ 
krieg in zerklüftetem Gelände eine Zugfront über mehr als 
einen Kilometer zerdehnen kann. über dem Zugführer, dem 
Amſa⸗Aleka, ſteht der Meto (hundert)⸗Aleka. Die nächſt 
höhere Einheit, der Sendi, iſt dann ſchon zehnmal ſo ſtark. 
Der Schiambal, der den Sendi führt, gebietet über ein 
kriegsſtarkes Bataillon. Dann kommen gleich die Ober⸗ 
führer, deren Titel der antiquierten Schlachtordnung ent⸗ 
nommen ſind, bei der der Fitaurari (Oberſt) die Vorhut 
führte, der Kanjasmatſch die rechte, der Grasmatſch die linke 
Flanke kommandierte. An der Spitze größerer Heereskörper 

ehen die Deoͤſchasmatſch, die Generale. 


Abneigung gegen das Feuergefecht. 

Mit dieſen veralteten Verhältniſſen iſt natürlich gegen 
hd Feind nicht mehr viel auszurichten, der auf der Höhe 
moderner Militärtechnik, mit einem ausgezeichneten Nach⸗ 
richtenapparat, mit Kampfwagen, Flugzeugen und einer 
Artillerie erſten Ranges auftritt. Aber der Wotader wird 
ſich nicht ſo leicht umſtellen, mag manche Einrichtungen nicht 
miſſen, über die ein Wahib Paſcha, ein Mehmed Emin nur 
die Achſel zucken werden. Nur ein Zwanzigſtel dieſer 
Armee, nicht einmal die geſamte Leibgarde, hat eine mili⸗ 
täriſche Ausbildung genoſſen, die etwa der unſerer braven 
oſtafrikaniſchen Askari vergleichbar wäre. Der Abeſſinier 
liebt ſein Gewehr über die Maßen. Er möchte es am liebſten 
auch im tiefſten Frieden ſtets mit ſich herumſchleppen, aber 
er iſt merkwürdigerweiſe meiſt ein ganz miſerabler Schütze. 
Die Patrone iſt nämlich in Abeſſinien Bargeld, für das man 
ſchon allerhand kaufen kann. Sie iſt außerdem der Schmuck 
des wahrhaften, alſo wehrhaften Mannes. Solch koſtbar 
Ding in die Luft zu knallen, wäre doch beiſpiellos leicht⸗ 


ſinnig. Wie aber ſoll der Amhara zu einer Schießausbildung 


kommen, wenn er die Patronen ſtiehlt, weil er ſie lieber am 
Gürtel, ſtatt im Lauf des Gewehres weiß? Ein Problem, 
das ſchon vielen abeſſiniſchen Führern arges Kopfzerbrechen 
verurſacht hat! Der abeſſiniſche Soldat ſchießt nur, wenn er 
bis auf mindeſtens hundert Schritte an den Feind heran⸗ 
gekommen iſt, erſtens, weil er ſich auf größere Entfernung 
nicht zu treffen getraut, zweitens, weil er dann nur eine 
Patrone abzufeuern braucht, und ſich unmittelbar danach in 
den Nahkampf ſtürzen kann, der ſein Element iſt. Dieſer 
Nahkampf kennt keinerlei Regel. Mann gegen Mann ſucht 
jeder den Gegner zu erledigen; mit dem Kolben, mit dem 
Säbel mit dem Dolch. 


Ein Viertelmillionenobjekt 


Wer ein Pferd oder ein Maultier zum Sammelplatz 


mitbringt, qualifiziert ſich dadurch als Kavalleriſt. Die 
Kavallerie bildet manchmal die Vorhut, manchmal, nämlich 
wenn es mit der Verpflegung hapert, die Nachthut. Kämpft 
ſie, ſo ſitzt ſie ſtets ab. Uralt iſt die Inſtitution des Li⸗ 
kamokvaß, welche die hemenitiſchen Semiten von den 
Perſern übernommen haben, als deren Hilfsvolk ſie vor 
dreitauſend Jahren im heutigen Somaliland kämpften. Ich 
bin oft von europäiſchen Offizieren gefragt worden, welchen 
Rang der Likamokvaß bekleidet. Der Likamokvaß bekleidet 
meiſt überhaupt keinen Rang. Er iſt ein „Double“ des 
Kaiſers, und jeder ſimple Soldat kann für einen Tag Kaiſer 
werden, oder, richtiger geſagt, des Kaiſers Kleider tragen, 
ſofern er nur ein tapferer Mann iſt, dem man zutrauen 
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diesſeits der Pyrenäen nicht beſondere 5 fe 


cen de boch anſchwollen 


darf, daß er zu kämpfen weiß. Mit jeder größeren For⸗ 
mation zieht ein Likamokvaß in die Schlacht. Angeblich ſoll 
er die Aufmerkſamkeit des Feindes vom Herrſcher ab⸗ und 
auf ſeine Perſon lenken. Vielleicht iſt das wirklich einmal 
der Sinn der Sache geweſen. Heute ſoll der Likamokvaß dem 
Soldaten nur die Illuſion geben, daß ſein Herrſcher uner⸗ 
kannt Schulter an Schulter neben ihm kämpfe. Der abeſſi⸗ 
niſche, vielleicht auch mancher andere Soldat, verliert leicht 
die Faſſung, wenn er ſeinen Führer fallen ſieht. Fällt der 
Likamokvaß, jo macht dem Soldaten das nichts weiter aus, 
denn er weiß ja, daß der in Wahrheit weder ſein Führer 
noch ſein Kaiſer iſt. Fällt aber der Führer, jo tröſtet es 
den Soldaten, daß wenigſtens der Likamokvaß in ſeinen 
prächtigen Gewändern noch da iſt. Und ſchließlich ſagt ſich 
der ſehr eitle Amhara, daß, wenn er tapfer kämpfe, er viel⸗ 
leicht auch einmal den Likamokvaß ſpielen darf. Ein Kapitel 
aus der amhariſchen Kriegspſychologie, und vielleicht kein 
unintereſſantes. In dieſem Kriege werden ſo manche Im⸗ 
ponderabilien eine Rolle ſpielen. Deshalb mag es ſeinen 
Vorteil haben, wenn die großen Schlachtenlenker vom 
Format eines Wahib auch Likamokvaß⸗Matſch noch ein 
Weilchen leben laſſen. 


Abeſſiniens ganze Hoffnung iſt die Armee. 


Der Krakauer „JIluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ berichtet: 

Infolge der Erklärung des engliſchen Außenminiſters 
iſt die Abeſſiniſche Regierung jetzt nach Meldungen aus 
Addis Abeba zu der Überzeugung gelangt, daß der 
italieniſch-abeſſiniſche Krieg noch ſehr lange dauern 
wird, da die Anwendung der wirtſchaftlichen Sanktionen 
gegenüber Italien das erwünſchte Ergebnis nicht zeitigen 
dürfte und militäriſche Sanktionen überhaupt nicht an⸗ 
gewandt werden ſollen. Abeſſinien iſt jetzt nach der all⸗ 
gemeinen Meinung abeſſiniſcher Kreiſe ausſchließlich auf 
ſich ſelbſt angewieſen, da es auf eine Hilfe Englands nicht 
rechnen kann. Denn nur eine kriegeriſche Aktion der eng⸗ 
liſchen Schiffe, ſo meint die Regierung Abeſſiniens, könnte 
dem Krieg ein Ziel ſetzen. Infolgedeſſen bleibe der 
Abeſſiniſchen Regierung nichts anderes übrig, als die 
Schlagfertigkeit ihrer Armee zu verdoppeln. Abeſſinien 
müſſe jetzt mit ſeiner bisherigen Politik des Abwartens 
brechen. Jetzt müſſe die Politik der Tat beginnen. 
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Spanien und Portugal 
unter engliſcher Freundſchaft. 
Es iſt nützlich, den politiſchen Vorgängen der Gegen⸗ 
wart gegenüber den Kopf klar und nüchtern zu erhalten. 
Man darf ſich z. B. dadurch, daß im Augenblick in der euro⸗ 
päiſchen Politik das Völkerbundregiſter ſtärker denn je ge⸗ 
zogen wird, nicht darüber hinwegtäuſchen laſſen, daß hinter 
dieſem idealiſierten Schleier der großen, angeblich den 
Frieden ſichernden Völkergemeinſchaft noch genau nach den 
gleichen Rezepten Politik gemacht wird, wie es vor dem 
Kriege geſchah. Von Frankreich weiß man das ſchon 
lange. Es poſierte in Genf europäiſchen Gemeinſchaftsſinn 
und ſchloß gleichzeitig ſeine Militärbündniſſe mit Belgien, 
der Kleinen Entente, mit Polen, mit der Sowjetunion und 
jüngſt noch mit Italien, und es ſorgte dafür, daß ſeine 
Bundesgenoſſen auch untereinander militäriſche Ab⸗ 
machungen trafen, die den franzöſiſchen Herrſchaftsblock 
ſtärkten. Wir verweiſen auf den Pakt zwiſchen Moskau und 
Prag, dem demnächſt ein gleicher zwiſchen Moskau und 
Bukareſt folgen ſoll. . | 
England hat ſich bisher aus dieſem verhängnisvollen 
Geflecht neuer Bündisverträge herausgehalten, und es hat 
namentlich allen Verſuchen, die Paris unternahm, es in 
irgend einer Form auf dem Feſtlande einſeitig zu binden, 
beharrlich widerſtanden. In jüngſter Zeit verficht London 
mit ſoviel Nachdruck den Kollektivgedanken des Völker⸗ 
bundes, daß man verſucht ſein könnte, zu glauben, es lehne 
jede Sonderaktion und Sonderbindung um der in Genf ein⸗ 
gegangenen Geſamtverpflichtungen willen ab. Die prak⸗ 
tiſche Politik Englands, die letzten Endes ja immer durch 
die beſonderen Anforderungen beſtimmt wird, welche die 
Intereſſen ſeines Weltreiches ſtellen, ſieht anders aus. Die 
ſpaniſche Preſſe berichtet ſoeben, daß bei dem Beſuch des 
portugieſiſchen Außenminiſters in Madrid der Abſchluß 
eines ſpaniſch⸗ portugieſiſchen Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Nichtangriffs⸗ Paktes vereinbart 
worden ſei, mit deſſen Unterzeichnung in Bälde gerechnet 
werden könne. Dieſe rein iberiſche Angelegenheit brauchte 


finden, wenn nicht gleichzeitig in einer portugieſ 


tung darauf hingewieſen würde, daß England die portu⸗ 
gieſiſch⸗ſpaniſche Freundſchaft um ihrer großen internatio⸗ 


nalen Bedeutung willen „ſanktioniert“ habe. Was damit 
gemeint iſt, ergibt ſich aus den weiteren Ausführungen, die 
von einem Dreibund England — Spanien — 
Portugal ſprechen, deſſen Zweck es ſei, die gemeinſamen 
Intereſſen im Atlantiſchen Ozean und im Mittelmeer zu 
vertreten. 5 

Es iſt ſicherlich nicht zufällig, daß dieſe Nachricht gerade 
jetzt, in einem Augenblick, in dem England aufs ſtärkſte an 
der Sicherung des Mittelmeers und ſeiner Zugänge inter⸗ 
eſſiert iſt, an die Offentlichkeit kommt. Vielleicht hat London 


bei dem ſpaniſch⸗portugieſiſchen Freundſchaftspakt nicht nur 


die nachträgliche Sanktion erteilt, ſondern auch ſchon vorher 
ein wenig nachgeholfen. Portugal iſt immer eine Do⸗ 
mäne engliſchen Einfluſſes geweſen, und die vevolutionären 
Bewegungen, die ſeinerzeit das Ende der Monarchie in 
Liſſabon herbeiführten, ſind, abgeſehen von innerpolitiſchen 
Gründen, vor allem auch dadurch ausgelöſt worden, daß man 
das engliſche Wirtſchaftsjoch, das unter der Herrſchaft der 
Braganza⸗Dynaſtie auf dem Lande laſtete, abſchütteln wollte. 
Es iſt nicht gelungen. Der König mußte fliehen, aber der 
engliſche Einfluß blieb im Lande. Wenn Portugal im Welt⸗ 
kriege auf die Seite der Alliierten trat, ſo geſchah das 
unter engliſchem Druck, dem das Land mit feiner 
langgeſtreckten Küſtenlinie ohne weiteres ausgeſetzt war. 
Spanien hat ſich damals bis ans Kriegsende neutral 
gehalten, obwohl auch hier engliſche Beeinfluſſungsverſuche, 
erleichtert durch die dynaſtiſche Verſchwägerung — die Kö⸗ 
nigin Victoria Eugenia war eine Battenbergerin — nicht 
gefehlt haben. 


Die Verkündung der kommenden Verſtändigung Eng⸗ 
land — Spanien — Portugal iſt zunächſt als ein 
an die italieniſche Adreſſe gerichtetes Warnungsſignal an⸗ 
zuſehen. Wenn im Mittelmeer ernſte Dinge vor ſich gehen 
ſollten, dann würde Englands Stellung durch die neue 
Allianz, die ihm neben den eigenen Flottenſtützpunkten 
noch die ſpaniſchen Häfen, die Balearen und die portitgie- 
ſiſchen Atlantikhäfen öffnet, weſentlich geſtärkt werden. 
Aber auch in Paris wird man aufhorchen. 
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Kataſtrophale Wolkenbrüche 
über bulgariſch⸗Mazedonien. 
Viele Todesopfer, große Materialſchäden. 


über einen Teil von bulgariſch⸗Mazedonien gingen am 
Mittwoch abend und in der vergangenen Nacht ſchwere 
Wolkenbrüche nieder, die große Schäden anrichteten. In 
der Ortſchaft Simitli überſchwemmten zwei in den Fluß 
Struma mündende Gebirgsbäche, die in kurzer Zeit meter- 

ein ſämtliche Straßen. Zahlreiche Brücken, 
Häuſer, Scheunen und Stallungen wurden von den hi 
fortgeriſſen. Die Eiſenbahnlinie nach Petriſch iſt ſtrecken 
weiſe weggeſchwemmt und mußte außer Verkehr geſetzt 
weroͤen. Sämtliche Fernſprechleitungen ſind unterbrochen. 

Nach den bisher vorliegenden Meldungen hat das nächt⸗ 
liche Unwetter auch viele Menſchen opfer gefordert, 
deren Zahl noch nicht feſtſteht. 40 beim Straßenbau be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter „die in einem Lager bei Simitli unter⸗ 
gebracht waren, wurden in der Nacht von dem Sturm über⸗ 
raſcht und zum größten Teil davongetragen. Nur 10 Ar: 
beiter konnten der Kataſtrophe entgehen. Bisher find 17 
Leichen geborgen worden, während das Schickſal der übrigen 

Arbeiter noch ungewiß iſt. Man befürchtet, daß die 
meiſten von ihnen umgekommen ſind. f 


Ein Kämpferſchickſal. 


Berfönliche Erinnerungen an Reichsſtatthalter 
a Wilhelm Loeper. 
Von einem Schulkameraden. 

Wilhelm Loeper war der geborene Soldat. Das 
wiſſen wir heute, wo wir Rückſchau halten über das Leben 
eines Mannes, der mit Recht von ſich ſagen konnte, daß er 
zu den Getreuen der Getreueſten Adolf Hitlers gehörte. 
Wir, ſeine Klaſſenkameraden, die vor 35 und mehr Jahren 
in der Tertia und in der Sekunda des Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſiums in Deſſau zuſammen mit ihm die Schulbänke 
drückten, wußten von Wilhelm Loeper vor allem das eine, 
daß er ein ſtets hilfsbereiter Kamerad war. Gemeſſen an 
dem aufgeſchloſſenen und leicht entzündlichen Naturell der 
Einheimiſchen war Loeper als gebürtiger Mecklenburger 
faſt ſtill zu nennen. Er ſprach auch niemals viel, aber wenn 
er den Mund auſtat, kam zumeiſt eine ſo köſtliche Probe 
trockenen Humors zutage, daß helles Lachen ſeinen Mut⸗ 
terwitz belohnte. . 

In der Klaſſe war der lange Wilhelm, mein Neben⸗ 
mann im Turnen, körperlich einer der größten. Wiſſen⸗ 
ſchaftlich war er nicht beſſer und nicht ſchlechter als wir 
übrigen auch. Da ſein Sinn von Anfang an auf die ſpätere 
Offizierslaufbahn eingeſtellt war, intereſſierten ihn Grie⸗ 
chiſch und Latein nicht ſonderlich, dagegen fanden Mathe⸗ 
matik und Phyſik ſeine größte Aufmerkſamkeit. Wenn wir 


vollends hinaus zu den Turnſpielen in die Kienfichten zo⸗ 


gen, dann war Wilhelm Loeper ſo recht in ſeinem Element, 


denn dann konnte er feine Kräfte ſpielen laſſen, die ihm 


die gütige Natur ſchon damals in reichem Maße verliehen 
hatte. Wie hätte ſich Loeper erſt betätigen können, wenn 
bereits damals auf deutſchen Gymnaſien der Freiluftſport 
in dem vernünftigen und geſundheitsfördernden Maße be⸗ 
trieben worden wäre, wie er heute gang und gäbe iſt. Aber 
obendrein noch eingeſchnürt in 


die Benutzung von Fahrrädern zunächſt den Schülern nicht 
geſtattet — dünkte uns damals der Inbegriff der Herr⸗ 
lichkeit zu ſein, weil man ſich im Kreiſe der Kameraden 
einmal ſo recht austoben konnte. 5 

Es iſt bezeichnend, daß Loepers zurückhaltendes Weſen 
bei allem Spieleifer ſich auch hierbei nicht ganz verleugnete. 
In meiner Erinnerung haftet er als der beſte Weit⸗ und 
der um die Jahr⸗ 
hundertwende zum erſtenmal verſuchsweiſe geübt wurde, 
ſtellte er ſeinen Mann. Das iſt das Bild meines Mit⸗ 
ſchülers Loeper, wie es mir roch heute vor Augen ſteht. 
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Das Leben reißt alle Schulkameradſchaften aus⸗ 
einander. Auch Loeper ging zunächſt den Weg, den er ſich 
vorbeſtimmt hatte. Nach dem Abiturientenexamen 1903 
trat er als Fahnenjunker in das Pionierbataillon 3 in 
Spandau ein. Nach dem Beſuch der Kriegsſchule in Neiße 
kehrte er zunächſt in ſein altes Bataillon zurück. Einige 
Jahre ſpäter wurde er an das Pionierbataillon 4 in 
Magdeburg verſetzt. Nach einem Jahrzehnt der Trennung 
gab es ein ebenſo überraſchendes wie herzliches Wieder⸗ 
ſehen. Das Hauptübungsgelände war die alte Elbe. Zwi⸗ 
ſchen der Elbinſel Werder und dem Übungsplatz der Magde⸗ 
burger Garniſon, dem Anger, find im Laufe der Jahr- 
zehnte endloſe Brücken geſchlagen worden. Vom Stand⸗ 
punkt des Pioniers aus konnte ſich auch ein beſſerer 
Brückenſchlagsplatz gar nicht finden. Bei einer beſonderen 
Übung — wahrſcheinlich wurde ſie zu Beſichtigungszwecken 
veranſtaltet — habe ich dann den alten Schulkameraden 
wiedergeſehen. Nach dem erſten Erkennen ein freudiges 
Händeſchütteln, einige haſtige Fragen nach den Lebens⸗ 
umſtänden und dann das Verſprechen, ſobald wie möglich 
zuſammen zu kommen, um alte Schulerinnerungen auszu⸗ 
tauſchen. Das Verſprechen bleibt unerfüllt, denn der 
1. Auguſt tritt dazwiſchen. Mit ſeiner Kompanie kämpft 
der nunmehrige Hauptmann Loeper an der Weſtfront, 
pflichtgetreu, energiſch und tapfer, eine Reihe von Ver- 
wundungen zwingt ihn zum zeitweiligen Ausſetzen, aber 
immer wieder kehrt Loeper zu ſeiner Truppe zurück, die 
ihm zu einer wahren militäriſchen Heimat geworden iſt. 

Der Krieg geht zu Ende, aber für Loeper endet nicht 
das Soldatentum. Er kann einfach nicht aus der Truppe 
heraus, der er mit allen Faſern ſeines ſoldatiſchen Herzens 
verbunden iſt. Zwar wird ſeine Stammtruppe aufgelöſt, 
aber er geht als Kompanieführer in ein Freikorps und ſchlägt 
ſein Leben dutzendmal in die Schanze, beim Grenzſchutz im 
Oſten, bei den ſpartakiſtiſchen Unruhen im Ruhrgebiet und 
wo ſonſt immer ein tapferer deutſcher Soldat ſeinem Vater⸗ 
lande dienen kann. Als das 100 000 Mann⸗Heer organiſiert 


wird, vergißt man den verdienſtvollen Pionier nicht. Er 


wird in die Reichswehr übernommen und am 1. April 1923 
als Lehrer an die Pionierſchule in München verſetzt. 
* 


In jenen an äußeren und inneren Wirrniſſen überaus 
reichen Tagen konnte es für Wilhelm Loeper keinen Zweifel 
geben, auf welche Seite ſein Herz gehörte. Als daher am 
8. November 1928 Adolf Hilter die nationale Revolution 
ausruft, ſchickt Loeper den Kommandeur der Pionierſchule 
aus eigener Machtvollkommenheit in Stubenarreſt und ſtellt 
ſich mit der geſamten Pionierſchule am Morgen des folgenden 


Tages Hitler zur Verfügung. Das tragiſche Ende des Frei⸗ 
heitsmarſches iſt auch für Wilhelm Loeper das Ende ſeiner 
militäriſchen Laufbahn. Er muß aus dem Heer ausſcheiden, 
aber dafür reiht er ſich in die Armee Adolf Hitlers als 
SA⸗Mann ein. 

In ſeine Heimat Deſſau zurückgekehrt, nimmt er den 
Kampf gegen Marxismus und Kommunismus im Gau 
Magdeburg⸗Anhalt auf, zu deſſen Leiter er vom Führer 
ernannt wird. Es hat ſchwer gehalten, der Idee des National⸗ 
ſozialismus gerade in dieſem Gebiet Mitteldeutſchlands zum 
Siege zu verhelfen. 1928 wird Loeper Mitglied des Anhalti⸗ 
ſchen Landtags, 1930 zieht er in den Reichstag ein. Später 
wird er zum Chef des Perſonalamtes bei der Reichsleitung 
der NSDAP und im Auguſt 1932 zum Landesinſpektor für 
Mitteldeutſchland und Brandenburg ernannt. 


* 

Noch zweimal kreuzt fih der Weg der alten Schul⸗ 
kameraden. Als Wilhelm Loeper im Jahre 1930 in Heidel⸗ 
berg und Mannheim als Sprecher für die NSDAP auf⸗ 
treten will, erläßt die damalige ſchwarz⸗rote Badiſche Re⸗ 
gierung gegen ihn ein Redeverbot. In ſeinem Hotelzimmer 
in Heidelberg ſehe und ſpreche ich ihn wieder. Aus ſeinen 
reich geſtalteten Erzählungen über ſeine Tätigkeit als 
Kämpfer Adolf Hitlers leuchtet der unerſchütterliche Glauben 
an die Sendung dieſes Mannes hervor, dem er ſich mit 
Leib und Seele verſchrieben hatte. Nach zwei unvergeßlichen 
Stunden Trennung und das Verſprechen, ſich in Deſſau 
wiederzuſehen. 4 N 

Und dieſes Wiederſehen kam, aber es geſtaltete ſich 
anders als es erhofft war. Vor wenigen Wochen fand am 
letzten Septemberſonntag im Deſſauer Friedrichs⸗Theater 
die akademiſche Feier des 150 jährigen Jubiläums unſeres 
alten Gymnaſiums ſtatt. Auch Wilhelm Loeper, der inzwiſchen 
zum Reichsſtatthalter von Anhalt und Braunſchweig empor⸗ 
geſtiegen war, nahm daran teil. Aber er war ein ſtiller 
Mann geworden, den ſchwere Krankheit gezeichnet hatte. Auf 
das Wiederſehen mit den alten Schulkameraden mußte er 
verzichten, nur an der Hauptfeier feiner alten lieben Schule 
nahm er noch teil, mit Recht gefeiert von allen alten 
Schülern, zu denen ja auch er gehörte. Aber wir ſahen es 
alle, me dieſem unſerem Schulkameraden ſtand bereits 
der . ö sa 

Nun hat ſich das Unvermeidliche vollendet. Wilhelm 
Loeper iſt von uns gegangen, aber wir werden ihn ſo im 
Gedächtnis behalten, wie er im Leben vor und ſtand. Ein 
guter Kamerad, ein tapferer Soldat, ein treuer Kämpfer 
Adolf Hitlers, ein ganzer Deutſcher. i 3 


un 


Warum Kampf? 


Das „Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt“ veröffent⸗ 
licht eine Erklärung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft (Welage), in der es u. a. heißt: 

Wir haben den Kampf nicht gewollt. Wir finden 
feine Freude an dieſem Kampfe. Die Kampfmethoden der 
Gegner widern uns an. Es hat uns Überwindung gekoſtet, 
uns des ſcharfen Tones bedienen zu müſſen, der nun von 
uns gewählt wurde. Wir haben uns aber dazu entſchloſſen, 
weil bedauerlicherweiſe durch den ſeit faſt zwei Jahren an⸗ 
dauernden politiſchen Kampf und die von der J. D. P. 
hierbei gewählten Methoden eine gewiſſe Abſtumpfung, eine 
Unempfindlichkeit gegenüber ſchwächeren Tönen bei vielen 
unſerer Volksgenoſſen Platz gegriffen hat. Daß uns der 
Entſchluß zu einer Abwehr nicht leicht gefallen iſt, iſt da⸗ 
durch bewieſen, daß wir, obgleich uns das unterirdiſche 
Wühlen der treibenden Kräfte der J. D. P. ſeit langem be⸗ 
kannt war, doch ſo lange gezögert haben. Nun aber ge⸗ 
bietet uns die klare Überlegung im Intereſſe des geſamten 
deutſchen Bauernſtandes, den Abwehrkampf in der Schärfe 
zu führen, die notwendig iſt, um den Erfolg für uns zu 
ſichern. Zu unanſtändigen Methoden wie die Gegner 
brauchen wir deshalb nicht zu greifen. 


Und nun ein Wort au die Gegner: 


Ihr, die ihr ſeit Jahr und Tag mit ungeheuerlichſten 


Verleumdungen und Beſchimpfungen gegen die Führer un⸗ 
ſerer Organiſation gearbeitet habt, ihr, die ihr zur Schande 
unſeres Volkstums dieſen rüden Ton in unſer öffent⸗ 
liches Leben hereingebracht habt, ihr wundert euch jetzt über 
unſere Abwehr? Ihr wundert euch und tut beleidigt, 
daß wir eure Hinterhältigkeit und eure Methoden des De⸗ 
nunzierens (Nr. 10 der „Leitſätze des V. D. B.“), brand⸗ 
marken und als verbrecheriſch bezeichnen? Nun, ihr 
dürft euch weiter wundern. Ihr dürft weiter beleidigt tun! 
Das wird uns nicht hindern, euch und das, was ihr treibt, 
beim rechten Namen zu nennen! 


Es ſtört uns nicht im mindeſten, wenn einzelne der 
Führer im gegneriſchen Lager — ſolche vereinzelten Aus⸗ 
nahmen mag es ja vielleicht geben — ſelbſt die ungeheuer⸗ 
lichen Beſchimpfungen und Beleidigungen unſerer Führer 
nicht ausgeſprochen haben ſollten. Sie find mitverant⸗ 
wortlich für das Treiben derjenigen, mit denen ſie durch 
25 und dünn gehen und in deren Geſellſchaft ſie ſich wohl 
ühlen. 

Es ſcheint, daß die Gegner darauf ſpekuliert haben, daß 
wir uns ihrer Kampfesart und ihrem üblen Ton nicht ge⸗ 
wachſen zeigen würden. Dieſe Spekulation wird ſich als 
Fehlſpekulation erweiſen. Man hat unſere Frie⸗ 
densliebe offenbar falſch gewertet und geglaubt, wir wür⸗ 
den die Beſchimpfungen immer einſtecken. Nein, das 
Maß iſt voll! Unſere Hemmungen ſind überwunden. Unſere 
Sseiedensliebe bedeutet nicht Feigheit oder ſchlechtes Gewiſ⸗ 
ſen. Wir ſind keine „verkalkten Reaktionäre“, „faulen 
Bonzen“ und „behäbigen Bürgerlichen“, als die man uns im 
jungdeutſchen Lager anſieht. Unſer langes Warten hatte 
andere Gründe: die Wühlmäuſe ſollten erſt einmal aus 
dem Mauſeloch herauskommen. Jeder ſollte klar ſehen 
können, wo der Angreifer ſitzt. Wir wollten fie, die wahr⸗ 
haft Schuldigen zu faſſen kriegen und ihnen nicht er⸗ 
möglichen, ſich zu verſtecken, wenn es ſchief geht. 


Wir wollen ein Bild gebrauchen, das der Bauer ver⸗ 
teht: 


In uns lebt friſcher Frontgeiſt. Wir ſind alte 


Krieger. Der alte Feldſoldat ließ ſich aber nicht gleich 
aufſchrecken. wenn irgendwo auf einem vorgeſchobenen 
Poſten ein Schuß fiel. Wir haben nicht um einiger Vor⸗ 
voſtenplänkeleien willen die ganze Armee alarmiert. Wir 
ſtürmen nicht mit Feuereifer auf einen falſchen Alarm hin 
in offener Feldſchlacht gegen einen Feind, der aus ſeiner 
Feſtung noch nicht herausgekommen iſt. Wir ſind von 
ruhiger Beſonnenheit! Aber nun, wo die Schlacht 
entbrannt iſt, wird man unſeren friſchen Frontgeiſt kennen⸗ 
lernen! Aber trotzdem wird gut gezielt; deshalb wer⸗ 
e wir auch viele Treffer haben! Wem von den Gegnern 
Be nicht paßt, der kann ſich ja aus der Feuerlinie zurück 
ziehen, in die wir niemanden hereingehetzt haben. Mit 
Plaßpatronen ſchießen alte Kämpfer nicht! Im Gegenteil, 
wenn es nötig iſt, ſetzen wir auch ſchweres Kaliber ein. Für 
uns gilt die alte Bauernweisheit: „Auf einen groben Klotz 
gehört ein grober Keil!“ x 


Der alte Krieger weiß noch etwas: Die Hefte Abwehr iſt 
der Angriff. Wir gehen zum Gegenangriff über. Jetzt ſind 
die anderen in der Verteidigung. Ihre Schimpf⸗ 
Taronaden können uns Verluſte nicht mehr beibringen. 
Ein Wort noch an die Irregeleiteten, 
die uns durch die Agitation entfremdet wurden: 

Unſer Kampf geht nicht gegen euch, ſondern um 
euch. Unſere Gegner find dieſenigen wenigen eigentlichen 
Verantwortlichen, die dieſen Schreit mutwillig in unſere 
Organiſation hereingetragen haben. Es iſt jo viel ge⸗ 
logen worden, daß es nicht verwunderlich iſt, wenn viele 
zweifelnd wurden. Wir wiſſen auch: Heute iſt es durch die 
Hetze und den Bruderzwiſt ſo weit gekommen, daß, wenn 
man gegenüber Lügen und Verleumdungen ſagt: „Es 
nicht wahr“, man damit bei vielen gar nicht mehr weiter⸗ 
kommt. Es kommt heute vielen nicht mehr darauf an, was 
geſagt wird, ſondern wer es ſagt. Und damit jeder im⸗ 
ſtande iſt, den Wert deſſen, was ihm geſaat wird, nach dem 
Sprecher einzuſchätzen, werden wir nicht zögern, die führen⸗ 
den Perſönlichkeiten des geaneriſchen Lagers nach ihren bis⸗ 
hereigen Taten ins rechte Licht zu rücken. g 

Dieſe Gegner haben lange genug gebraucht, um ich 
vom erſten Schreck über unſere energiſche Abwehr zu er⸗ 
holen. Allmählich finden ſie die Sprache wieder. Das Par⸗ 
teiblatt wird nun gefüllt von „Erklärungen“ und „Antwor⸗ 
ten.“. Es kommt jetzt ſchon die zweite und dritte Garnitur 
zu Worte. Wir haben nicht die Abſicht, uns mit dem In⸗ 
balt wirrer Artikel und mit allgemeinem Gewäſch ausein⸗ 
anderzuſetzen, das zwecklos iſt. Es genügt, wenn wir mit 
klaren, knappen Erklärungen die Angriffe abtun. 
Wenn aber durch unſere deutlichen Feſtſtellungen ſich die 
Artikelſchreiber getroffen fühlen, ſo können wir nicht 
dafür. Es gilt für ſie das eben Geſagte: „Zieht euch aus 
der Feuerlinie zurück. Blaſt den Kampf ab! Dann, aber 
auch nur dann werden wir euch in Frieden laſſen!“ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café nnd anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


gemeinen Anklang. 


Tag der deutſchen Bauern in Leffen. 


Der Landbund und L. V. L. feierten den „Tag des 
deutſchen Bauern“ im Garten und Hauſe des Anſiedlers 
Hoffmann in Pleſewo bei Leſſen. Viele hundert Be⸗ 
rufsgenoſſen mit ihren Familien ſtrömten zuſammen, als 
um 148 Uhr nachmittags das Orcheſter der D. V. Orts⸗ 
gruppe Leſſen, welches ſich zur Verfügung geſtellt hatte, mit 
einem Gartenkonzert die Veranſtaltung eröffnete. Bald 
herrſchte lebhaftes Treiben im Park. Die einen ſchoſſen 
Preiſe in der Schießbude, andere verſuchten ihr Glück beim 
Würfeln, die Kinder und auch manche Erwachſenen ver⸗ 
gnügten ſich mit turneriſchen Spielen aller Art. Auf ein 
Signal hin ſammelte ſich alles zum Feſtzuge, an deſſen 
Spitze die Erntekrone getragen wurde; unter Leitung des 
Orcheſters wurde ein Rundmarſch durch den Park gemacht 
und dann überreichten wir dem Hausherrn und ſeiner Frau 
mit einem ſchönen Erntegedicht die Krone. Berufsgenoſſe 
Hoffmann antwortete mit einer zu Herzen gehenden An⸗ 
ſprache. 

Nun vergnügte ſich alles im Park weiter, bis ein neues 
Signal uns auf einen Platz zuſammenrief, der eine Natur⸗ 
bühne darſtellte. Kaum hatten wir uns verſammelt, als 
ein Zug deutſcher Bauern mit dem Lied von der „ſchwarzen 
Fahne der Bauernnot“ hinter der ſchwarzen Fahne einher⸗ 
geſchritten kam. Es wurde dann ein Bauernlaienſpiel 
„Hoffnung“, welches auf alle tiefen Eindruck machte, ge⸗ 
boten. Es war ſo recht aus der verzweifelten Lage unſerer 
Zeit geſchrieben, zeigte, daß Zwietracht in eigenen Reihen 
uns nur weiter in den Abgrund führt, daß aber der ſtarke 
Lebenswille der heranwachſenden Generation auch den 
alten verzweifelten Bauern mitreißt und zu neuer Hoff⸗ 
nung und neuem Lebensmut erweckt. In dieſe Stimmung 
paßte das nun folgende Gedicht: „Bauernvolk“ und ein ſich 
anſchließender Sprechchor einer größeren Gruppe. 

Nun traten der Vereinsvorſitzende von Koerber 
und eine Fahnengruppe mit der neuen zu weihenden Fahne 
des L. V. L. in den Halbkreis. Der Vorſitzende ſprach in 
eindringlichen Worten von der Bedeutung des Tages des 
deutſchen Bauern, von der Notzeit, in die wir geſtellt ſeien, 
um, wie in dem Laienſpiel der alte Bauer, aus dem Er⸗ 
neuerungswillen der Jugend wieder Glaube und Hoffnung 
zu lernen. Der Bauer ſei nicht nur der Nährſtand des 
Staates, ſondern auch die Quelle ſeines eigenen Volks⸗ 
tums. So hätten wir und insbeſondere die Jugend die 
ganz große Aufgabe, dieſen Quell rein und ſtark 
zu erhalten in engſter Geſchloſſenheit. An un⸗ 
ſerer Fahne hätten hunderte fleißige Hände mitgearbeitet, 
weil alle zu uns gehörende Ortſchaften die Namensſchilder 
ſelbſt geſtickt hätten. Dann ſprach der Redner den Behör⸗ 
den den Dank aus, die uns die Fahne genehmigt und allen 
Mitarbeitern, die zur Einigkeit und Geſchloſſenheit in 
unſeren Reihen mitgeholfen haben. Als nun alles zum 
Treueſchwur die Rechte erhob, weihte der Vorſitzende die 
Fahne erſtens an der Mutter Erde, aus der alles erſprießt, 
war wir erarbeiten, zweitens an der heiligen Scholle unſe⸗ 
rer Väter, die wir ererbt und zu erhalten haben und drit⸗ 
tens an dem Arbeitsfeld unſerer Kinder, als dem Quell 
unſerer Zukunft. Er gab der Fahne ein Bekenntnis Adolf 
Hitlers mit: 

„Wir kämpfen nicht für uns, ſondern für das 
deutſche Volkstum und für ſeine Unſterblichkeit.“ 
Dann wurde die Fahne dem Fahnenträger zu treuen 

Händen übergeben, dem deutſchen Bauern als Wegweiſer in 


Soll Hautpflege 

| nützen, 
darf die Seife- 
nicht schaden 


Mögen Sie auch Ihre Haut noch 
so sorgsam pflegender Erfolg 
bleibt aus, wenn Sie nicht eine 
gute Seife benutzen. Mehr noch, 
schlechte Seife bedeutet eine 
ständige Gefahr für Ihren Teintl 
Eine gute Seife - Elida 7 Blumen 
— ist die Voraussetzung für den 
Erfolg jeder Schönheitspflege. 
denn sie ist kosmetisch wirksam. 
Extra mild, von Hautspeziali- 
sten anerkannt und empfohlen, 
ist sie die notwendige Grund- 
lage jeder Schönheitspflege! 


DERMATOLOGISCH GEPROFT 


die Zukunft! Das gemeinſam geſungene Fahnenlied ſchloß 
den Weiheakt ab, worauf ſich ein großer Zug bildete, der 
durch den Park die Fahne in das Haus des Berufsgenoſſen 
Hoffmann geleitete. En 
Als es inzwiſchen dunkel geworden war, begann der 
Tanz und ein gemütliches Beiſammenſein, das alle noch 
viele Stunden zuſammenhielt. So haben wir den Tag des 
deutſchen Bauern recht als ein Familien⸗ und Volksfeſt 
begehen können. 5 


Deutſche Vereinigung 


Erntefeſt der Ortsgruppe Romanshof. 

Am Sonntag, dem 20. Oktober, veranſtaltete die Orts⸗ 
gruppe Romanshof, Kreis Czarnikau, in dem Vereinslokal 
in Romanshof ein Erntedankfeſt. Es hatten ſich hierzu 
250-300 Volksgenoſſen eingefunden. Eröffnet wurde dieſe 
Feier mit dem Choral „Großer Gott wir loben dich“. Nach 
einigen Gedichten und Liedern begrüßte der Leiter der 
Ortsgruppe die Erſchienenen. Er gab hierbei einen kurzen 
Überblick über die Entwicklung und Aufbauarbeit der Orts⸗ 
gruppe und erbrachte hiermit den Beweis, daß nur durch 
Arbeit und Werteſchaffen ein Erfolg im Sinne der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung erzielt werden kann. Der Obmann be⸗ 
grüßte den Vertreter der Hauptgeſchäftsſtelle, Vg. Adelt. 
Nach einigen Darbietungen der Jugendgruppe ergriff 
dieſer das Wort. Er ging von der Bedeutung der 
Veranſtaltung aus und ſprach über Blut und Boden. Aus 
dieſem Grundgedanken heraus ſtreifte er die Bedeutung 
der Deutſchen Vereinigung und gab hierdurch ein ſehr ver⸗ 
ſtändliches Bild über Volksgemeinſchaft. Die Rede des 
Vg. Adelt wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 

Nach einer kurzen Pauſe, in der der Saal geräumt 
wurde, folgten, begleitet von den Klängen der Geigen, 
Volkstänze, die von den Burſchen und Mädchen getanzt 
wurden. Mit großem Beifall wurden beſonders die Volks⸗ 
tänze aufgenommen, die die Jugendgruppe Czarnikau vor⸗ 
trug, und für die die Gruppe acht Tage vorher den 1. Preis 
in Bromberg erringen konnte. Gegen 10 Uhr nahm Ges 
folgſchaftsführer Protz aus Czarnikau noch die Ber: 
pflichtung der Jugendſchaft von Romanshof vor, die mit 
dieſem Tage eine eigene Gefolgſchaft wurde. Vorher 
mußte Vg. Adelt noch einmal einige Worte an alle An⸗ 
weſenden richten. Mit dem Feuerſpruch endete die ein⸗ 
drucksvolle Erntedankfeier. 


Erntefeſt der Ortspruppe Seeheim. 


Am Sonntag feierte die Och Seeheim im Kreiſe 
Brieſen ein Erntefeſt. Bei ſchönſtem Wetter verſammelten 
ſich nicht nur die Mitglieder, ſondern es waren auch eine 
ſtattliche Anzahl Kameraden aus benachbarten OG er- 
ſchienen. Der Vorſitzende Vg. Schielemann eröffnete 
das Feſt und begrüßte die Kameraden und Kameradinnen. 
Mit einem von der Kapelle geſpielten Marſch kam die 
Jugend herein und überbrachte eine ſchöne Erntekrone. 
Vorgetragene Gedichte, Lieder, Sprechchor fanden all⸗ 
Die Feſtrede hielt Vg. Roſinſki 
aus Graudenz. Seine markigen Ausführungen und das 
anſchließend vorgetragene Gedicht „Wie ein Bauer ſein 
ſoll“ werden einem jeden in Erinnerung bleiben. Nach 
gemeinſamer Kaffeetafel blieben die Feſtteilnehmer bel 
fröhlichem Tanz und Spiel noch recht lange beiſammen. 
Kreistreffen Inowroclaw. 

Am 20. Oktober d. J. haben ſich die Ortsgruppen 
des Kreiſes Inowrockaw zu einer Kund⸗ 
gebung und einem gemeinſamen Feſte in Inowroclaw 
in den Räumen des Hotel Baſt getroffen. 

Geſchloſſen waren die Gefolgſchaften vor 3 Uhr ange⸗ 
treten. In den bis auf den letzten Platz beſetzten großen 
Saal marſchierte um 3 Uhr die Jugend des Kreiſes unter den 
Klängen eines Marſches ein und nahmen vor und auf der 


Bühne Aufſtellung. Es war ein ſchöner Anblick als die 200 
friſchen Jungen und Mädel mit feſtem Tritt in den Saal 
marſchierten. Ein Geiſt und ein Ziel. 5 

Unter brauſendem Jubel und Heilrufen betrat der Vor⸗ 
ſitzende unjerer Organiſation, Dr. Hans Kohnert, in 
Begleitung des Kreisleiters und Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe Inowroclaw, Fritz Schreiber, des Geſchäfts⸗ 
führers, Erich Wettcke, und des Jugendgauführers, Otto 
Hoffmann, den Saal. 

Unter den Klängen des Badenweiler Marſches wurden 
die Wimpel in den Saal gebracht. Mit einem Gedicht der 
Jugend und der Begrüßung des Kreisleiters, Fritz Schrei⸗ 
ber, begann die Kundgebung, in der Dr. Hans Kohnert zu 
uns ſprach. — Größte Begeiſterung löſten ſeine Worte 
unter den Zuhörern aus und der Maſſenchor der Jugend 
gab mächtig die Antwort. — Nach dem Ausmarſch der 
Wimpel fand der erſte Teil des Feſtes ſeinen Abſchluß in 
dem großen Laienſpiel der Inowroclawer Mädchengefolg⸗ 
ſchaft „Die deutſche Frau Eliſabeth“. — * 

Im zweiten Teil traten die einzelnen Gefolgſchaften 
mit ihren luſtigen Liedern, dem Spiel „Hanſen und Janſen“, 
mit Gedichten und ernſten Liedern hervor. Darauf ſprach 
der Jugendgauführer Otto Hoffmann über den Weg der 
deutſchen Jugend und den unerſchütterlichen Glauben dieſer 
Jugend an den Sieg der großen Idee in ihren Herzen. 
Er gab das Treuegelöbnis der Jugend dem Vorſitzenden 
der „Deutſchen Vereinigung“ kund. — Wuchtig, wie aus 
einem Munde, wurde der Maſſenſprechchor „Mit Augen 
blank und rein . ..“ den deutſchen Volksgenoſſen zugerufen. 

Über die Straßen Kolonnen zieh'n, 
Alle ein Herzſchlag, ein Schritt, 
Keiner darf müßig am Wege ſtehn, 
Müſſen alle mit. — 

So klang unſer Kreisfeſt aus. — 

Die reſtlichen Stunden bis 12 Uhr brachten wir bei 
fröhlichem Tanz zu. 

Ein Verleumder beſtraft. 

Ein Beleidigungsprozeß kam am Mittwoch vor dem 

Konitzer Gericht zur Verhandlung. Der Landwirt 


Friedrich Arndt aus Konitz hatte zu einem Boten, der Ber 


ihm eine Einladung zu einer Verſammlung überbrachte, 
geſagt, Vg. Wilhelm Schulz wäre ein Schwindler und 
Betrüger. Er hätte Uuterſtützungsgelder einem Herrn ge⸗ 
geben, der über Nacht einen Bullen vertrinken könne und 
einem Fleiſcher, der ſich dafür zwei Lehrlinge hält. Der 
Zeuge beeidete ſeine Ausſage, der Augetlagte ſtritt ſie ab. 
Der Anwalt des Privatklägers, Rechtsanwalt Szulc, führte 


die Schändlichkeit dieſer Verleumdung eines Mannes, der 


ſich aus idealen Gründen für die Allgemeinheit einſetzt, 
treffend vor Augen und beantragte ſtrenge Beſtraſung. 

Das Urteil lautete auf eine Woche Arreſt, 
15 Zloty Strafe, Tragung der Koſten und Veröffentlichung 
des Urteils in den „Deutſchen Nachrichten“ und dem 
„Konitzer Tageblatt“. Mit Rückſicht darauf, daß der An⸗ 
geklagte nicht vorbeſtraft iſt, wurde die Strafe ſo niedrig 
bemeſſen. Dem Angeklagten wurden zwei Jahre Be⸗ 
währungsfriſt zugebilligt. 

Nach dieſem zweiten Urteil in Konitz dürften wohl 
weitere Verleumdungen unbeſcholtener Bürger in Zukunft 
unterbleiben. % 


a 
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wurden. 
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Wurtſchaftliche Rundschau. 


Polens Außenhandelsprobleme. 


Dringende Regelung des handelspolitiſchen Verhältniſſes 
zu einigen Staaten. 


Die neue Regierung wird eine ſtarke Aktivität in der 
Außenhandelspolitik entwickeln müſſen, um die Handelsbilanz des 
Landes dauernd aktiv zu geſtalten. Im April und Mai d. J. 
hatte Polen zum erſtenmal ſeit Jahren ein kleines Paſſivum von 
rund 2 Mill. Zloty aufzuweiſen. Man befürchtete damals, daß ſich 
dieſes Loch im Warenverkehr mit dem Auslande in der Folgezeit 
noch vergrößern werde. 
ungünſtige Entwicklung unterbinden, indem ſie den Apparat 
der Kontingentierungen und Einfuhrbewilli⸗ 
gungen ſtrenger handhabte und insbeſondere die Rohſtoffeinfuhr 
(Baumwolle, Wolle, Zelluloid, Kakao uſw.) empfindlich droſſelte. 
Der Abgang in der April⸗ und Mai⸗ Handelsbilanz wurde bald 
wettgemacht und die darauffolgenden Monate Juni bis einſchließ⸗ 
lich September ergaben ſchon einen Überſchuß von insgeſamt 22,8 
Mill. Zloty. Die neue Regierung, von der man eine konſequente 
und organiſche Handelspolitik erwartet, wird die Exportpoſi⸗ 
tion Polens vorausſichtlich noch mehr zu feſtigen fuchen. 

Die wichtigſte Vorausſetzung für eine günſtige Entwicklung des 
polniſchen Außenhandels bildet natürlich der Abſchluß vor⸗ 
teilhafter Handels verträge mit den verſchiedenen 
Ländern in Europa und überſeed Eine Reihe von Handels⸗ 
übereinkommen, von denen einige ſogar noch aus dem Jahre 1924 
ſtammen, haben ſich ſchon als längſt überholt und veraltet erwieſen, 
weshalb das Handelsminiſterium eine energiſche Initiative zur 
Erneuerung alter und zum Abſchluß noch nicht beſtehender Handels⸗ 
verträge ergreifen müſſen. Im Augenblick werden neben den Be⸗ 
ſprechungen mit Deutſchlan d, die ſchon weit gediehen ſind und 
demnächſt zum Abſchluß eines Paktes führen dürften, noch mit 
einer Reihe anderer Staaten Verhandlungen gepflogen, und zwar 
Frankreich, Italien und Amerika ſowie zwei kleinere Länder, 
nämlich Öfterreih und Rumänien. 

Schwer ſind die Auseindanderſetzungen mit Frankreich, 
einem Partner, mit dem es viel abzurechnen gibt. Hat ſchon 
früher der polniſche Handel mit Frankreich ein kaum nochtrag⸗ 
bares Paſſivum zu ungunſten Polens ausgewieſen, ſo iſt in 
der letzten Zeit angeſichts der vor kurzem durchgeführten Reviſion 
der franzöſiſchen Handelspolitik in der Richtung ſcharfer Einfuhr⸗ 
droſſelungen und Kontingentierungen die Poſition Polens dieſem 
Lande gegenüber noch ungünſtiger geworden. Mit Frankreich ſind 
eigentlich ſchon ſeit 1933 Verhandlungen im Gange, die aber immer 
wieder auf den toten Punkt gelangen. Inzwiſchen ſchrumpft der 
ſranzöſiſch⸗polniſche Warenverkehr als Folge der Kontingentierungs⸗ 
politik Frankreichs zuſehends zuſammen. Unerfreulich aber wird 
die Situation für Polen durch die vor einiger Zeit eingetretene 
Verwandlung des früher beträchtlichen Aktivums gegenüber Frank⸗ 
reich in ein bedenkliches Paſſivum. In den erſten acht Monaten 
1935 hat Frankreich nach Polen Waren für 27,6 Mill. Zloty ein⸗ 
geführt, während Polen im ganzen für kaum 20.9 Mill. Zloty dort⸗ 
hin exportieren konnte. Letztens hat der franzöſiſche Handels⸗ 
miniſter Bonnet in Genf dem ehemaligen polniſchen Finanz⸗ 
miniſter Zawadzki gegenüber ſeine „beſten Abſichten“ für Polen 
betont, gleichzeitig aber darauf verwieſen, daß Frankreich nicht in 
der Lage ſei, größere Mengen polniſcher landwirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe zuſätzlich abzunehmen. Die Regelung des handels⸗ 
politiſchen Verhältniſſes zu Frankreich bereitet der Warſchauer 
Regierung Sorgen und man iſt auf die größten Schwierigkeiten 


efaßt. 

Günſtia dagegen ſcheinen die Ausſichten hinſichtlich der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika zu liegen. Polen hat 
in der letzten Zeit verſchiedentlich in Waſhington ſeinen Wunſch 
angemeldet, mit den USA über einen neuen Handelsvertrag, der 
der polniſchen Ausfuhr ernſthafte zuſätzliche Möglichkeiten auf den 
Unionmärkten eröffnet, zu unterhandeln. Gleichzeitig iſt, um die 
Amerikaner gefügiger zu ſtimmen, die Gewährung von Ein⸗ 
fuhrkontingenten für Waren aus den USA erheblich 
eingeſchränkt worden. Polen befindet ſich Amerika gegenüber in⸗ 
ſofern in handelspolitiſch günſtiger Lage, als die Bilanz ſeines 
US A⸗Handels mit einem rieſigen Einfuhrüberſchuß ſchließt: in den 
erſten ſieben Monaten d. J. haben die USA für 70 Mill. Zloty 
Waren nach Polen geliefert, aber nur für 28 Mill. Zloty Waren 
aus Polen bezogen. Wohl iſt man darauf gefaßt, daß angeſichts 
der handelspolitiſchen Maßnahmen Amerikas das Aktivum in die⸗ 
ſer Höhe für die Dauer nicht zu halten ſein wird, zumal da die 
polnischen Rohbaumwollbezüge aus dieſem Land immer ſtärker an⸗ 
wachſen — doch wird man mit Amerika, das in Handelsfragen 
immerhin noch eine gewiſſe Großzügigkeit bekundet, ganz gewiß ein 
Übereinkommen erzielen können, welches keine allzu ein⸗ 
ſchneidende Schmälerung der bisherigen Vorteile Polens bringen 


dürfte. 
geſtalten ſich 


Kompliziert N die Verhandlungen mit 
da dieſes Land ſich 


Italien, € einerſeits jetzt mitten in einem 
ſchweren Krieg befindet und andererſeits Polen als Völkerbund⸗ 
mitglied die Sühnemaßnahmen bis zu einem gewiſſen Grade mit⸗ 
machen muß. Noch vor Ausbruch des abeſſiniſchen Krieges, und 
zwar am 10. Auguſt, wurde das polniſch⸗italieniſche Handels⸗ 
abkommen, das ſeit langer Zeit durch Beſprechungen vorbereitet 
wurde, paraphiert. Das bedeutet aber noch nicht, daß die römiſchen 
Beſprechungen zu Ende geführt wurden, zumal beide Teile jetzt 
damit beſchäftigt ſind, eine Reihe von techniſchen Einzelheiten und 
die Clearing⸗ und Kontingentfragen zu erörtern. Was Italien an⸗ 
belangt, ſo führte es nach Polen in erſter Linie Südfrüchte ein. 
Dieſer Import betrug im Jahre 1932 etwa 9 Mill. Zloty, 1933 
8 Mill. Zloty und im Jahre 1934 wiederum 9 Mill. Zloty. Aus 
Italien werden ferner Transportmittel (Autos uſw.) und Garne 
bezogen, deren Einfuhr im Jahre 1933 eine fallende, ſeitdem aber 
wieder eine ſteigende Tendenz auſweiſt. Polen hingegen führt nach 
Italien in erſter Linie Kohlen aus. Dieſer Export betrug im 
Jahr 1932 und 1933 je 15 Mill. Zloty jährlich, im Jahre 1934 
29 Milk. Sloty; außerdem liefert Polen nach Italien Koks, deſſen 
Ausfuhrwert durchſchnittlich 4 Mill. Zloty betrug. Schwächer da⸗ 
gegen iſt die Ausfuhr von Eiern. 

Binnen kurzem follen die polniſch⸗öſterreichiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen, die im Juni 1935 unterbrochen worden 
ſind, wieder aufgenommen werden. Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
en iſt eine von beiden Seiten angeſtrebte Ergänzung und teilweiſe 

bänderung des polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages. Oſter⸗ 
reich hat von den Einfuhrkontingenten, die ihm Polen gewährt hat, 
bisher nicht die erwarteten Vorteile ziehen und Polen hat ins⸗ 
beſondere das ihm von Öfterreich zugeſtandene Schweinekontingent 
noch immer nicht voll ausnützen können. Im Mai 1935 hat Sſter⸗ 
reich eine Reihe von Forderungen auf weitere Zollermäßigungen 
und neue Kontingente an Polen gerichtet, auf die Polen mit ent⸗ 
ſprechenden Gegenforderungen geantwortet hat. Ein Verſtändigung 
konnte damals nicht erzielt werden und die Verhandlungen wur⸗ 
den im Juni mit der Verabredung, ſie im Herbſt wieder auf⸗ 
zunehmen, abgebrochen. Die polnische Ausfuhr nach Sſterreich hat 
ſich in den erſten ſieben Monaten 1935 mit 29 Mill. Zloty genau 
guf der Höhe des entſprechenden Vorfahresabſchnitts gehalten. Die 
öſterreichiſche Ausfuhr nach Polen hat ebenfalls das Volumen des 
Vorjahres mit etwa 22 Mill. Zloty beibehalten. Polen wird einen 
ſchweren Kampf um die Erhaltung des bisherigen beträchtlichen 
Aktivums gegenüber Sſterreich durchzufechten haben. 

Mit dem 14. Dezember d. J. tritt zwiſchen Rumänien 
und Polen ein vertragsloſer Zuſtand ein, nachdem 
die Rumäniſche Regierung den alten Handelsvertrag gekündigt 
hat. Auch mit dieſem Staate ſtehen neue Verhandlungen bevor, 
die in Bukareſt ſtattfinden werden, wohin ſich ſchon in nächſter Zeit 
eine polniſche Delegation begeben wird. Der gegenwärtig giltige 
Handelsvertrag wurde auf ein Jahr geſchloſſen. Rumänien hat 
nicht nur den Vertrag mit Polen gekündigt, ſondern auch mit einer 
Reihe anderer Staaten, die vor dem 10. Juni d. J. abgeſchloſſen 
An dieſem Tage nämlich traten in Rumänien die neuen 
Deviſenvorſchriften in Kraft, auf Grund welcher alle Kaufleute und 
Exporteure alle ihre Deviſen der Nationalbank in Bukareſt über⸗ 
weiſen mußten. Dieſem Inſtitut wurde die Aufgabe übertragen, 
die für den rumäniſchen Import notwendigen Deviſen zu erteilen. 
Die neuen Handelsvertragsverhandlungen werden unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der jeßt in Rumänien geltenden Deviſenvorſchriften 
geführt werden. 

Die Bereinigung der handelspolitiſchen Beziehungen mit dieſen 
hier angeführten fünf Ländern bildet ein Sofort⸗ Programm, 
welches ſchleunigſt in Angriff genommen werden muß: darüber 
hinaus wird man ſich in nicht gar zu ferner Zeit noch mit einer 
Reihe anderer Länder an den Verhandlungstiſch ſetzen müſſen. jo 
mit Holland, das auf einen gründlichen Umbau des gegenſeitigen 
Warenaustauſches beſteht mit Griechen land, welches ſchon am 
28. d. M. in einen vertragsloſen Zuſtand zu Polen tritt, und mit 
Jugoſlawien und Ungarn, wohin die polniſche Waren⸗ 
ausfuhr in letzter Zeit arg zuſammenſchrumpft. Dr. F. S. 


1935 


Die Regierung konnte jedoch eine derartige 


penſationsvertrages aufgenommen werden. 
5 ’ — * 2 


Europas diesjährige Zuckerproduktion. 


Kleinere Ernte, geringere Produktion. f 


Die diesjährige erſte Ernteſchätzung der Internat io n a⸗ 
len Vereinigung für die Zuckerſtatiſtik, zu welcher 
13 europäiſche Staaten gehören, bietet inſofern eine Überraſchung, 
weil ſie noch niedriger iſt als ſie von den beiden Statiſtikern für 
die Verbandsländer Licht⸗Magdeburg und Dr. Mikuſch⸗Prag an⸗ 
gegeben wurde. 


In den Ländern, die der Vereinigung angehören, werden in 
der diesjährigen Kampagne 548 Zuckerfabriken tätig fein, um 1 
mehr als im Vorfahre. Die Fabriken ſchätzen, daß ſie 26 333 154 
Tonnen Zuckerrüben verarbeiten und rechnen mit einem Abgang 
von 1 466 412 Tonnen oder 5,27 Prozent. Die Zuckererzeu⸗ 


Zuckerrüben 

1935/86 1 

Land Tonnen Tonnen 
Deutſchland 9 867 588 — 271 774 
Polen 2 425 000 — 150 650 
Tſchechoſlowakei 3 237 608 — 539 605 
Ungarn 670 000 — 138 429 
Belgien 1 570 000 — 220 000 
Jugoſlawien 529 000 + 940 
Oſterreich 990 368 — 419 017 
Italien 2 200 000 — 855 723 
Rumänien 690 000 m 21141 
Dänemark 1 500 000 ＋ 721 900 
Schweden 1 729 000 — 111 419 
Nordſtaat Irland 600 000 ++ 108 016 
Türkei 325 000 — 73000 
Insgeſamt 26 388 514 — 1466 412 


Die Länder, welche Mitglieder des Chadbourneſchen inter⸗ 
nationalen Zuckerabkommens geweſen find, weiſen eine um 225 211 
Tonnen niedrigere Erzeugung auf. Ferner haben eine bedeuten⸗ 
dere Abnahme der Zuckerernte zu verzeichnen Italien, Sſterreich 
und die Türkei. In dieſen Ländern wurde im vergangenen Jahre 
eine Überproduktion erzielt und deshalb die Produktion herab⸗ 
geſetzt. Deutſchland iſt der größte europäiſche Zuckerrüben⸗ und 
Zuckerproduzent, obwohl auch der diesjährige Anteil Deutſchlands 
wahrſcheinlich kleiner ſein wird als im Vorfahre. 

In Dänemark wird eine um 150 Prozent höhere Zucker⸗ 
produktion als in der vorjährigen Kampagne ausgewieſen. Die 
Vergrößerung der Produktionskapazität der däniſchen Zucker⸗ 
fabriken iſt allerdings nur ſcheinbar. Im Vorjahre war in Däne⸗ 


gung in der Kampagne 1935/36 wird auf 4 234.890 Tonnen Roh⸗ 
zuckerwert geſchätzt, gegenüber einer Produktion von 4 386 288 Ton- 
nen in der gleichen Periode des Vorjahres. Die diesjährige Zucker⸗ 
produktion wird in den Verbandsländern Europas demnach um 
151 398 Tonnen oder um 3,45 Prozent geringer fein als in der 
Vorjahrskampagne. Hierbei wird die durchſchnittliche Reutſchte 
etwas höher geſchätzt als im Vorfahre, nämlich auf 16,08 gegen 15,87. 


Die Schätzung der Internationalen Vereinigung ergibt hinſicht⸗ 
lich des Rübe nertrages und der Zuderproduftior 
nachſtehende Ziffern. 


Zucker 5 
1995 / 36 1 
Prozent Tonnen Tonnen Prozent 
— 2,68 1 595 768 — 87 255 — 5,18 
— 5,85 433 000 — 12 951 — 2590 
— 14,29 558 605 — 77.566 — 110 
— 17,12 93 800 — 25 877 — 21,62 
— 12,29 233 880 — 33 238 — 12,44 
+ 1,02 74 200 + 11676 + 18,87 
— 29,78 167 637 — 55 522 — 24,88 
— 13,92 320 000 — 18630 — 5,50 
— 2597 108 000 + 513 + 0,48 
＋ 92,78 225 000 ＋ 134 660 ＋ 149,06 
— 6,05 279 000 + 7256 + 2,67 
+ 21,96 91.000 ＋ 16536 + 22,21 
— 19,35 55 000 — 11.000 — 16,67 
— 5,27 4 234 890 — 151 398 — 3,45 


mark eine große Mißernte der Zuckerrübe, die zur Folge 
hatte, daß die dortige Zuckerproduktion auf nur 90 340 Tonnen 
ſank, alfo um ungefähr 160 000 Tonnen geringer war, als die Pro⸗ 
duktion in der Kampagne 1933/34. Der Aufſtieg der Zuckerproduk⸗ 
tion in Dänemark iſt eine Folge der Autarkie, welche dieſer Staat 
durchführt, damit er in der Zuckerproduktion vollkommen ſelbſt⸗ 
genügſam ſei. 5 

Die Oktoberſchätzung der Internationalen Vereinigung für 
Zuckerſtatiſtik wird unzweifelhaft eine Korrektur nach 
oben erfahren, denn die Witterung, welche in den letzten Tagen vor 
Beginn der Zuckerrübenernte vorherrſchte, hatte einen ſehr günſti⸗ 
gen Einfluß auf das Wachstum der Zuckerrübe in faſt allen 
europäiſchen Staaten. 


Beflerer Welthandel im Juli und Auguſt. 


Nach den Veröffentlichungen des Völkerbundes zeigen die 
Umſätze im Welthandel im Monat Juli und Auguſt d. J. im Ver⸗ 
gleich zu den gleichen Monaten des Vorjahres eine kleine 
Beſſerung. 


Der Geſamtwert der Welteinfuhr im Auguſt d. J. 
betrug 950 Mill. Golddollar gegenüber 928 Mill. Golddollar im 
Auguſt 1934. Der Geſamtwert der Weltausfuhr betrug 
892 Mill. Golddollar gegenüber 885 Mill. Golddollar im Auguſt 
vorigen Jahres. Die Einfuhr im Juli d. J. betrug 964 (905) und 
die Ausfuhr 891 Mill. Golddollar (855). 


Der Index des Welthandes ſtellt ſich demnach folgen⸗ 
dermaßen dar (im Jahre 199 = 100): Im Auguſt 1935: Einfuhr 
33,2 (Auguſt 1934 32,5), Ausfuhr 33,8 (33,5). Im Juli 1935: 
Einfuhr 33,7 (31,7), die Ausfuhr 33,7 (32,4). 


Neue polniſch⸗ rumäniſche 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Da Rumänien das im vergangenen Jahre mit Polen abge⸗ 
ſchloſſene Kompenſationsabkommen zum 14. Dezember d. J. ge⸗ 
kündigt hat, werden in nächſter Zeit, vorausſichtlich Anfang No⸗ 
vember, Verhandlungen wegen des Abſchluſſes eines neuen Kom⸗ 
Die Vorarbeiten hier⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 26. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 8 5 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6 ¾ } 

Der Zloty am 25. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 99.75 
bis 1090 Berlin: Ueberweſſung große Scheine 46.7946. 97, 


der Lombard- 


Prag: Ueberweiſung 462.00. Wien: Ueberweiſung .. 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.09. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,40. Stockholm: 


weiſung 74.75, Oslo: Ueberweiſung — —. hr 

Warſchauer Börſe vom 25. Oktober. Umias, Verkauf — Kauf. 
Belgien 20 89,63 — 89,17, Belgrad —, Berlin 213,25, 214.25 
— 212,25. Budapeſt —, Bukareſt —, 7 0 —.— — —.— 
N sr 1 360,75, 361,65 — 359,85, 

apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, —, \ 
London 26.10, 26.23 — 25.97, Newport 5,314, 5,34%, — 5,28 /. 
Oslo 131,05, 131,70 — 130.40, Paris 35,01, 35.10 — 34.92, Prag 21.98. 
22,03 — 21,93, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,65, 135,30 — 134,00 
Schweiz 172,70, 173,13 — 172.27, Tallin — Wien —, Italien 43.25, 
43,47 — 43,03. 

Berlin, 25. Oktober. Amtl. Depiſenkurſe. Newyork 2.486 2,490. 
London 12,21 — 12,24, Holland 168,74 — 169.08. Norwegen 61,31 bis 
61,43, Schweden 62.95— 63,07, Belgien 41.83— 41.91. Italien 20,24 bis 
20,28. Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,76—80,92, Prag 10,275 bis 
10.295. Wien 48,95 49.05. Danzig 46.83 46.93. Warſchau 5 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 3, do. kleine 5,27 34, Kanada 5,17 3, 1 Pfd. Sterling 
25.97 Zl. 100 Schweizer Franken 172,19 3, 100 franz. Franken 
34,91 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 t. 
100 Danziger Gulden —.— 31. 100 tſchech. Kronen —. 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 Z., holländiſcher Gulden 359,05 3, 
Belgisch Belgas 88,96 J., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
25. On. Die Preise verstehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Ueber- 


* 


Richtpreiſe: 

Weigen 2 18.00 — 18.25 | Piltoriaerbien 26.00 —32.00 
Roggen, vorfährig. —.— Folgererbſen . 21.00 — 23.00 
Roggen, gef., trocken 13.00— 13.25 [Klee, gelb, 
Braugerite. . 15.25—16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 — 14.50 Tymothee N 
Mintergerite . . 13.50—13.75 mal. Raygras —— 

a fer. 15.75 — 16.25 Weizenitrob, loſe 1.50—1.70 

oggenmehl (55%). 19.50-20.50. | Weizenſtroh, gepr. 2.10 — 2.30 


Weizenmehl (0-65 ¾27.75—28.25 | Roggenitroh, loſe 1.75—2. 


gentleie . . . 9.00-9.50 Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
Welzenkleie, mittelg. 9.25—9.75 afertro „loſe .. 2.50—2,75 
Weizenkleie (grob). 10.00 — 10.50 aferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Gerſtenkleie .. 9.75 11.00 erſtenſtroh, loſe 1.00 —1.50 
Winterraps 42.00 43.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90—2.10 
Rübſen 40.00 —41.00 eu, loſe. 6.50 —7.00 
Leinſamen 38.00 —40.00 eu, gepreßt. 7.00—7.50 
blauer Mohn. . .5800-60.00 | Negeheu lole . . . 7.08.00 
gelbe Qupinen , . —.— Netzeheu, gepreßt. 8.00 —8.50 
blaue Lupinen —— inkuchen 17.75—18.00 
Geradella . . . . en Rapstuhen, . . . 13.50—13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſekartoffeln . 3.00—3.75 
weißer Klee. 75.0095. 00 abriktartoff.p. kg/, 20½ gr 
115 2050 g 5 er an 

ohne Schalen —.— onnenblumen⸗ 

f . 35.00—37.00 kuchen 42—43% . 19.50 — 20.00 


RRE 
Peluſchten 2 x Sojaichrot . . 19.50— 20.50 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3606,7 to. davon 792 to Roggen. 
267 to Weizen. 599 to Gerſte. 160 *0 Hafer. 
Bemerkung: Gerſte höheren Gewichts über Notierung. 


Warſchau, 25. Oktober. Getreide. Mehl- und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,75—20,00, Sammelweizen 
19.25— 19.75, Roggen! 13.25— 13,50, Roggen II 13,00 — 13.25, Einheits⸗ 
hafer 16.00-16.50. Sammelhafer 15.00 15.50, Braugerſte 16.50—17,50. 
Mahigerſte 15,00—-15,50, Grützgerſte 14.25. 14.50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 26,00, Vittoriaerbſen 31,0U--34,00, Wicken 21,00—22,00, Peluſchlen 
22,00—23,00, doppelt ger.Seradella .. bl. Lupinen 8,25-8,75, gelbe 
Lupinen— Winterraps 42,00—43,00, Winterrübſen 40,00 — 41,00, 


| B 
„ TIDAB-B50/), 29.25-24.25 
11B55-80%, 
1660-6 
5 . 9.50—10.00 
81 1 t 
Mob 
0 dell 
1 Heu lo 
Geſamtangebot 2462 to. 


für ſind nahezu beendet. Eine wichtige Frage wird bei dieſen Ver⸗ 
handlungen die Bezahlung der in Rumänien eingefrorenen polni- 
ſchen Forderungen in Höhe von etwa 9 Mill. Zloty bilden, die ſchon 
bisher recht große Schwierigkeiten bereitet hat. Der Warenverkehr 
Polens mit Rumänien iſt in den erſten fießen Monaten d. J. 
gegenüber dem Vorfahre in der Einfuhr nach Polen um etwa zwei 
Drittel und in der Ausfuhr nach Rumänien um etwa die Hälfte 


zurückgegangen. 


Das polniſch⸗amerikaniſche f er 
a ” Baumwollkompenſationsgeſchäft. 


Der vor einigen Monaten zwiſchen der Lodzer Baumwoll⸗ 
induſtrie und der amerikaniſchen Firma Mac Fadden abgeſchloſſene 
Kompenſationsvertrag hat die in ihn geſetzten Hoffnungen nicht er⸗ 
füllt und ſoll auf Verlangen des amerikaniſchen Partners revidiert 
werden. Wie aus den Aufſtellungen der Käufe und Verkäufe aus 
diefem Vertrage hervorgeht, iſt die Baumwolleinfuhr nur um etwa 
60 000 Dollar größer geweſen als vor Abſchluß des Vertrages, 
während die Ausfuhr polniſcher Erzeugniſſe nach den Vereinigten 
Staaten durch Mac Fadden recht unweſentlich war. fo daß beide 
Teile unbefriedigt ſind. Demnächſt wird ein Vertreter der Firma 
Mac Fadden in Lodz erwartet, der, mit weitgehenden Vollmachten 
ausgeſtattet, eine Abänderung des Vertrages vornehmen ſoll. Die 
Lodzer Baumwollinduſtriellen werden über die Frage der Baum⸗ 
wollkompenſation in nächſter Zeit eingehende Beratungen pflegen. 


F A Tem T- 
33.50—34.50, Di 


üb 39.00—40,00. Leinſamen ; oher 
ain dicke Wie Rotklee ohne Flachsſeide 


ohne dicke Flachsſeide —— 


ereinigt —.—, roher Weißklee — , Weißklee ohne Flach⸗ſeide 
dis 970% gereinigt BR blauer Mohn 56,00—58,00, Weizenmehl IA 
38,00—35,00, B 31,00—33,00, C 29,00—31,00, I) 27,00— 29.00. E 25,00 


— —. 


e ee e ee 
22,00—23,00, 8 21.90—22. =, . am. 
I 30%) 23.00 — 23,50. Roggenmehl! (0-45 ¾ 22.0023 00. 055% 
21,00— 22,00. Roggenſchrotmehl Il 4555 ¼ 16, 50—17.50, Roggenſchrot⸗ 
nachmehl 0-90 ½ 16,00 17.00, grobe Weizenkleie 9,7510. 25. mittelar. 
9.25—9.75, fein 9.25—9,75, Roggenkleie 8.00—8 50. Leinkuchen 17.00 
bis 17.50. Rapskuchen 13.50 14,00, Sonnenblumenkuchen —.— 
Soja⸗Schrot —.—. Speiſekartoffeln 3,50—83,75. ; 
Umſätze 3889 10, davon 482 to Roggen. Tendenz: us 
liche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
PER. ober, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ſadungen) für 100 Kilo in Zloty: 


bis 27,00, ITA 


tandards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. n.). Weizen 754 /. 
9281 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.) Einheitsgerſte 685 8 /. 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 t. b.) Hafer 451 @/l. 
(75.2 f. h.). 
100 o 18.80 bree Lupen — t0 
Roggen 0 5 elbe Lup =, * 
Roggen N N Beiuichten F 
Stand.⸗Weizen — to —.— Braugerſte 15t0 15.15 
Einheitsgerſte 45 to 14.80 Vittorigerbſen — to —.— 
Roggenmehl 1 —.— ! Bar — to —.— 
e — to —.— o . 
Sem 5 — 10 —L— F blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.25—13.50 Gerſtenkleie 10.00-11.00 
Standardweizen .18.25—18.75 Winterraps 41.00 44.00 
a) Braugerſte. . 15.50-16.00 | Winterrübien. . 38.00 40.00 
b) Einheitsgerſte 14.50-14.75 | blauer Mohn. . . 54.00-55.00 
e)Sammelg-114-115B.14.00—14.50 | Senn . 37.00—39.00 
ch Wintergerſte. —— | Leinſamen . 36 00—38.00 
Hafer. . 16.5—16.75 Peluſchken 21.00 258 
Rogaen« | Wicken . 21.00 —23. 
Auszugmehl 9-90 / 22.25—22.75 Seradella 100.23 00 
Roggenm. 0-45%, 21.75—28.25 felderbſen . 1. 9571 7 
hr 0-55%, 21.25—21.75 | Pittoriaerbien 1 27.00—: 00 
Roggenm. 145-55 % 18.50— 19.00 Tie 0.00 —23.00 
Roggen" imo N 2 
bafachmehl 990% 16.25— 16.75 blaue Lupinen . 10.00—10 50 
Meizenm. 1A 029% 31.75—33.75 | gelbe Lupinen i —.— 
10-45% 30.75—31.75 era Rangras —.— 
5 10 0-55 / 30.00-31.00 | Gelbklee. enthülſt. —.— 
8 15 060% 29.00 30.00 Weißklee 70.00 90 00 
" IE 0-65%, 28.00 — 2900 Rotklee, unger. . —.— 


Rotklee, gereinigt .- 
Fabrittartoffeln p. k8 / 17¾ gr 
Speiſekartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 


3 II 8 
Et SpeiletartoffelnRom. 3.50 — 4.0% 


0 5 „ —.— Kartoffelflocken . 16.00 —16.50 
5 II F55-65% 19.00 — 19.50 | Leintuchen , 17.50 — 18 00 
a | Sales. Maya 
izenſchrot⸗ onnenblumenkuch. 19.50 — 20. 
a mehl 0-90 %, 21.00—21.50 | Rotostuchen 15.00 — 16.00 
Roggenkleie . 9. 5 Roggenſtroh. loſrfe .. 
Meizentleie, fein. . 10.25-10.75 | Ro genſtroh. aept.. _—.— 
Meizentleie, mittelg. 9.75—19.25 S9 0 loſe. 7.50 —8.00 
Weizenkleie, grob . 10.00 — 10.75 Soſaſchrot 21.00 —22.00 


Trockenſchnitzel 7.50 — 8.00 
Roggen, Weizen, Gerſten, Hafer 


e Tendenz: 9 
n and 851 Transaktionen zu anderen Be 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 
dingungen: 


Roggen 312 to ] Speiſetartoffel 45 to Hafer 129 to 
fegen 27410 | Fabritktartoff. 785 to eluichten — to 
Braugerſte 112 40 | Saattarto —ı0 Raps ſchro t 710 
a) Einheitsgerſte 30 to. blauer Mohn — to Wint.⸗Rübſen — to 
b) Winter⸗ 10 ohn — to Sfane 8 to 
e) Sammel- „ 238 to Cenis — to | Blaue Lupin. 15 to 
Ro BEN 250 a tentleie 15 3 8 0 
Weizenmehl 12 to eradella — — 
Bittoriaerbien —to Sen ne 2 to iden — to 


Tete 15 to 
rbſenkleie 

Roggenkleie 
Weizenkleie 


Sonnenblumen⸗ 5 


kuchen 
Buchtoelden ZEN 
Wolle SIE 


Sen 

Kartoffelflod. — to 

e — 
u loſe 


180 to 


81% 
60 to 


r Rotklee 
bis 97% 


